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Gemeinderath. 
Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 12. October 

1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 

Dr. Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter. 


Vürgermeiſter Dr. Hrübl: Die Verſammlung iſt beſchluſs— 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Se. Excellenz der Herr Statthalter überſendet die Abſchrift 
eines Erlaſſes vom 11. October 1894, welcher an die Wiener 
Tramwah-Geſellſchaft gerichtet iſt. Dieſer Exlaj3 lautet (liest): 

„Die geehrte Tramwah-Geſellſchaft hat mit der Eingabe vom 
5. October 1894, Nr. 4257, um die proviſoriſche Genehmigung 
der von derſelben am 24. September 1894 angelegten verbefferten 
Winterfahrordnung bis zur definitiven Entſcheidung über dieſen 
Fahrplan⸗Entwurf angeſucht. 

Die Statthalterei iſt nicht in der Lage, dieſem Anſuchen 
Folge zu geben, nachdem der oberwähnte Fahrplan laut des ein— 
geholten vorläufigen Gutachtens der k. k. General-Inſpection der 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen den mit dem h. o. Erlaſſe vom 
16. September 1894, Z. 69574, geſtellten Anforderungen nicht 
hinreichend Rechnung trägt. 

Die genannte Behörde, welche zur Bewältigung der umfang— 
reichen Vorarbeiten für die Abgabe ihres endgiltigen Gutachtens 
noch einige Wochen benöthigen dürfte, iſt nämlich ſchon auf Grund 
der Durchſicht der vorliegenden Ergebniſſe der von der geehrten 
Tramway-⸗Geſellſchaft in den Monaten Jänner bis April dieſes 
Jahres vorgenommenen Frequenzzählungen zu dem Schluſſe ge— 
langt, dafs die größte Zahl der Wagenüberfüllungen in die ſpäten 


Für; Wien: ohne Zuteilung ganzjährig 6 fl., Halb 3 fl. 
„ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 
Ginge pier a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


E die Provinz: ganzjährig 8 fi., halbjahrig 4 fl. 


Nachmittagsſtunden fällt, dafs dieſe Überfüllungen vorwiegend bei 
den in der Richtung vom Ring auf die Radialſtrecken gegen die 
Peripherie der Stadt zu verkehrenden Wagen vorkommen, und 
daſs die in den Überfüllungen zum Ausdrucke gelangende erhöhte 
Perſonenbewegung, welche hauptſächlich in dem Ablaufe der 
Geſchäftsſtunden in der Inneren Stadt ihre Begründung findet, 
regelmäßig bis nach 8 Uhr abends anhält. 

Der von der geehrten Tramwah-Geſellſchaft vorgelegte, wenn 
auch im Vergleiche zu dem urſprünglichen Entwurfe verbeſſerte 
Winterfahrplan entſpricht aber den Anforderungen des Verkehres 
inſofern nicht, als die Wirkung des verſtärkten Nachmittagsbetriebes, 
wie aus der beiliegenden, von der k. k. General-Inſpection der 
öſterreichiſchen Eiſenbahnen verfaſsten Zuſammenſtellung des Be— 
ginnes des reducierten Wagenverkehres auf den Ausmündungs— 
ſtellen vom Ring und vom Quai zu erſehen iſt, theilweiſe ſchon 
in der Zeit vor 7 Uhr abends endet. 

Dieſer Fahrplan iſt daher zur, ſei es auch nur proviſoriſchen, 


Genehmigung nicht geeignet. 


Wenn nun die Statthalterei auch nicht verkennt, dafs die 
Aufrechthaltung der Sommerfahrordnung in allen ihren Details 
und insbeſondere inſofern es ſich um die erhöhte Dotierung des 
Prater⸗ und Sommerfriſchenverkehres handelt, bis zu dem Zeit— 
punkte, zu welchem die General-Inſpection der öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen ihr endgiltiges Gutachten über den Winterfahrplan 
abgegeben haben, beziehungsweiſe bis die h. o. Genehmigung dieſes 
Fahrplanes erfolgt ſein wird, in dieſer Ausdehnung durch das 
öffentliche Verkehrsintereſſe nicht unbedingt geboten erſcheint, ſo 
vermag die Statthalterei doch von dem mit dem Erlaſſe vom 
16. September 1894, Z. 69574, eingenommenen principiellen 
Standpunkte nicht abzugehen, und wäre dieſelbe daher nur in der 
Lage, einem ſolchen Fahrplan⸗Entwurfe die proviſoriſche Genehmigung 
zu ertheilen, welcher der in dem erwähnten vorläufigen Gutachten 
der k. k. General⸗Inſpection geſtellten Forderung vollends ent— 
ſpricht, daſs der verſtärkte Nachmittagsverkehr an den einzelnen 
Abzweigungspunkten der Radien vom Ring und beziehungsweiſe 
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vom Quai gegen die Peripherie der Stadt zu bis 8 Uhr abends 
in vollem Umfange aufrecht erhalten werde. 

Es mußs der geehrten Tramway-Geſellſchaft überlaſſen bleiben, 
einen dieſen Anforderungen entſprechenden Fahrplan zur pro— 
viſoriſchen Genehmigung vorzulegen. 

Bis zur Erwirkung dieſer Genehmigung hat im Sinne des 
h. o. Erlaſſes vom 16. September 1894, Z. 69574, die gegen— 
wärtige Sommerfahrordnung in Kraft zu bleiben.“ 

2. Herr Gem.⸗Rath Stehlik hat in der letzten Sitzung 
unter Hinweis auf eine in der „Oſterreichiſchen Volks⸗Zeitung“ 
vom 28. September 1894 enthaltene Entſcheidung des Oberſten 
Gerichtshofes, betreffend einen Expropriationsfall, an mich die 
Fragen gerichtet: 

1. Iſt eine ſolche Entſcheidung des Oberſten Gerichtshofes 
an die Gemeinde Wien erfloſſen? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Wortlaut der— 
ſelben dem Gemeinderathe bekanntzugeben? 

Wie ich ſchon in der vorigen Sitzung zu bemerken die Ehre 
hatte, wird mit der erwähnten Entſcheidung des Oberſten Gerichts— 
hofes nicht etwa die Bewilligung zur Durchführung einer Ex⸗ 
propriation ertheilt, ſondern in dem gegebenen Falle war bereits 
von der politiſchen Behörde die Expropriation bewilligt, und es 
handelte ſich ſohin um die gerichtliche Feſtſetzung der Ziffer 
der Schadloshaltung an den zu Expropriierenden. In dieſer An— 
gelegenheit iſt eine Entſcheidung des Oberſten Gerichtshofes er— 
floſſen, dieſelbe hat aber nur für den betreffenden Fall Bedeutung, 
nicht auch für irgendeinen anderen. Dieſe Entſcheidung bezieht ſich 
übrigens nicht auf die Zuläſſigkeit einer Expropriation, ſondern 
entſcheidet nur die Frage, ob das Geſetz, betreffend die Expropriation 
der Eiſenbahnen, auch bei der Expropriation von Häuſern An— 
wendung zu finden habe oder nicht. Das iſt der Sachverhalt. 

3. Herr Gem.⸗Rath Herrdegen hat aus Anlajs eines vom 
Magiſtrate an die Statthalterei erſtatteten Berichtes, betreffend die 
Errichtung einer ſtädtiſchen Dienſtvermittlungs-Anſtalt, interpelliert 
und hat es bei dieſer Gelegenheit übelgenommen, das der Magiſtrat 
unter Umgehung des Gemeinderathes einen Bericht an die Statt— 
halterei erſtattet hat. Ich bin in der Lage, darüber Folgendes 
mitzutheilen: 

Der Magiſtrat hat lediglich berichtet, daßs ein Antrag be— 
züglich der Errichtung einer ſtädtiſchen Arbeitsvermittlungs-Anſtalt 
eingebracht, dafs aber über denſelben bisher noch kein Bejchlufs 
gefaſst worden ſei. Es iſt ferner zu bemerken, dafs der Statthalterei— 
Erlaſs vom 6. Mai 1892 an den Magiſtrat als politiſche Be— 
hörde erſter Inſtanz gerichtet war und ſich auf die Regelung der 
Dienſtvermittlung überhaupt, alſo auf eine gewerbliche Angelegenheit 
bezogen hat, nicht aber ſpeciell auf die Errichtung einer ſolchen 
Anſtalt. 

Ich habe in Beantwortung der Fragen 2 und 3 Ver— 
anlaſſung getroffen, das dem Wunſche des Herrn Interpellanten 
Rechnung getragen und im Stadtrathe ehebaldigſt über den Gegen— 
ſtand berichtet werde. Ich muss jedoch bemerken, dass von einer 
Verſchleppung der Angelegenheit nicht die Rede ſein kann. 

Die Regelung des Dienſtvermittlungsweſens war ſeit der 
Antragſtellung Gegenſtand eingehender Verhandlungen zwiſchen dem 
Magiſtrate und der Polizeidirection. Es erſchien zunächſt zweck— 
mäßig, das Ergebnis dieſer Verhandlungen abzuwarten, bevor an 
die Berathung der geſtellten Anträge geſchritten wird. Dazu kommt 
noch, dajs der Antrag infolge Ausſcheidens eines Stadtrathes Mitte 
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Mai dieſes Jahres einem neuen Referenten zugetheilt werden 
musste, was für denſelben Anlass war, dieſe mit vielen Schwierig⸗ 
keiten und Bedenken verbundene Frage einer ſelbſtändigen Prüfung 
zu unterziehen. 

4. Herr Gem.⸗Rath Eigner hat interpelliert wegen Aufſtellung 
entſprechender Behälter für die Aufbewahrung von Aufſtreuſand. 
Die Angelegenheit befindet ſich beim Bauamte, wird urgiert und 
demnächſt vom Magiſtrate erledigt werden. 

5. Herr Gem.⸗Nath Steiner hat eine Interpellation ein- 
gebracht in Betreff der Erledigung von Anträgen, welche ſich auf 
die Abänderung des Gemeindeſtatutes beziehen. 

Soviel ich erhoben habe, liegt in dieſer Beziehung nur ein 
von dem verſtorbenen Herrn Gem.-Rathe Ferdinand May er in 
der Sitzung vom 27. October 1893 eingebrachter Antrag vor, 
welcher dahin geht, es ſei eine Commiſſion von zwölf Mitgliedern 
des Gemeinderathes unter Berückſichtigung aller Parteien, jedoch 
mit Ausſchluſs der Mitglieder des Stadtrathes, zur Berathung und 
Antragſtellung wegen Abänderung des Wiener Gemeindeſtatutes 
zu wählen. 

Dieſer Antrag wurde am 30. October 1893 dem Magiſtrate 
zur Berichterſtattung zugewieſen. Der Magiſtrat hat hierüber die 
erforderlichen Vorerhebungen eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob und 
in welcher Beziehung ſich eine Abänderung des gegenwärtigen 
Gemeindeſtatutes auf Grund der bisherigen ämtlichen Erfahrungen 
als wünſchenswert herausgeſtellt hat. Derzeit find dieſe Erhebungen 
noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen. Es wird jedoch Sorge ge— 
tragen werden, dass ſofort nach Beendigung dieſer Erhebungen 
dem löblichen Gemeinderathe in dieſer Angelegenheit Bericht erſtattet 
werde. 

6. Herr Gem.⸗Rath Steiner hat ferner eine Anfrage geſtellt 
betreffs der definitiven Feſtſtellung des Statutes für die Bezirks— 
vertretungen. 

In dieſer Angelegenheit habe ich die Ehre, Folgendes zu be— 
richten: 

Die Außerungen der Bezirksvorſteher über die Abänderungen 
des Statutes und der Geſchäftsordnung für die Bezirksvorſteher 
und ⸗Ausſchüſſe find mit Stadtraths-Beſcheid vom 15. Mai 1894 
dem Magiſtrate zur Berichterſtattung übermittelt worden. 

Da die von den Bezirksvorſtehern geſtellten Abänderungs- 
Anträge mitunter von ſehr weitgehender Bedeutung ſind und auf 
faſt ſämmtliche Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung ſich erſtrecken, 
fo erſchien es nicht bloß wünſchenwert, ſondern nothwendig, hier- 
über auch die bezüglichen Fachreferenten des Magiſtrates zu hören; 
dieſe Anträge wurden daher über Genehmigung der Magiſtrats⸗ 
Direction auszugsweiſe und unter Anſchluſs des Entwurfes der 
ad hoc eingeſetzten Commiſſion im Juni d. J. den einzelnen be⸗ 
rufenen Fachreferenten des Magiſtrates mit der Einladung über— 
mittelt, ſich hierüber in entſprechender Zeit gutächtlich äußern zu 
wollen. Die meiſten dieſer Außerungen liegen bereits vor, mehrere 
derſelben find jedoch noch ausſtändig und wurden aus Anlaßs der 
vorliegenden Interpellation urgiert. | 

Nach Einlangen derſelben wird ſodann der Magiſtrat in der 
Lage ſein, den abverlangten Bericht zu verfaſſen, welcher ſohin dem 
Gemeinderathe vorgelegt werden wird. 

7. Herr Gem.⸗Rath Röhrl hat wegen Erbauung einer 
Markthalle im XV. Bezirke interpelliert. 

Der Vorſteher des XV. Gemeindebezirkes hat im vorigen Jahre 
das Anſuchen geſtellt, im XV. Bezirke eine Detailmarkthalle, in 
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welche der Fünfhauſer Markt verlegt werden ſoll, zu erbauen und 
zu dieſem Zwecke den reſtlichen Theil des aufgelaſſenen Fünfhauſer 
Brauhauſes in der Gasgaſſe zu erwerben. 

Der Magiſtrat hat hierüber die Erhebungen gepflogen und 
am 6. d. M. ein Referat an den Stadtrath vorgelegt. 

8. Herr Gem.⸗Rath Rückauf hat eine Interpellation geſtellt 
wegen elektriſcher Beleuchtung der Schönbrunnerſtraße. Ich habe 
die Ehre, hierüber Folgendes mitzutheilen: 

Der Stadtrath hat in ſeiner Sitzung vom 1. Auguſt d. J. 
beſchloſſen, den Magiſtrat zu beauftragen, mit den beſtehenden 
Elektricitäts⸗Geſellſchaften wegen Ausdehnung ihres Kabelnetzes 
bezüglich der Beleuchtung und Kraftübertragung auf das neue 
Stadtgebiet zu verhandeln, und wurden auch vom Magiſtrate im 
Sinne dieſes Auftrages Verhandlungen mit der Internationalen 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft, ſowie mit der Wiener Elektricitäts-Ge⸗ 
ſellſchaft, mit welcher nur Verträge hinſichtlich der zehn alten 
Bezirke beſtehen, wegen Erweiterung dieſer Verträge auf die neuen 
Bezirke eingeleitet. 

Die Wiener Elektricitäts⸗Geſellſchaft hat infolge deſſen in 
einer unterm 28. v. M. überreichten Eingabe um die Ausdehnung 
der ihr im Vertrage vom 23. Juli 1889 ertheilten Bewilligung 
zur Kabellegung auf das dermalige Gemeindegebiet unter den ver— 
tragsmäßig normierten Bedingungen angeſucht, während die Inter— 
nationale Elektricitäts⸗Geſellſchaft die an fie ergangene Aufforderung 
bisher unbeantwortet gelaſſen hat. Der Magiſtrat wird das Er— 
forderliche veranlaſſen, daſs dieſe Verhandlungen ſobald als möglich 
zum Abſchluſſe gebracht und deren Reſultat ſohin vorgelegt wird. 

9. Herr Gem.⸗Rath Jedliséka hat interpelliert wegen 
eines Unfalles, der infolge Entzündung eines Gasrohres in Hernals 
ſich ereignete, und gefragt, ob die Gasgeſellſchaft verpflichtet ſei, 
den Schaden zu erſetzen. 

Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes mitzutheilen: 

Nach 8 38 des Wiener Gasvertrages haftet die Gasbeleuchtungs— 
Geſellſchaft für allen Schaden, welcher durch ihr Verſchulden oder 
das ihrer Bedienſteten oder der von ihr Beſchäftigten an Privat— 
oder öffentlichem Eigenthume verurſacht wird. Der Beweis, 
daß bei derartigen Beſchädigungen auf Seite der Geſellſchaft, ihrer 
Bedienſteten oder der von ihr Beſchäftigten ein Verſchulden nicht 
unterlaufen ſei, iſt vorkommenden Falles von der Gasgeſellſchaft 
zu erbringen. 

Wenn der Gaſtwirt Johann Summer, XVIII. Bezirk, 
Gürtelſtraße Nr. 39, durch das Entzünden des in der Aus— 
wechslung begriffenen 24“-Gasrohres einen Schaden erlitten hat, 
dann ſteht es ihm frei, die Hilfe des Gerichtes “anzurufen. 

Die Überwachung der Gasrohrlegungen in den Bezirken I 
bis IX erfolgt durch die Beamten der bauämtlichen Beleuchtungs- 
abtheilung, in den Bezirken X bis XIX aber durch die den magi— 
ſtratiſchen Bezirksämtern beigegebenen Bauamtsbeamten. Eine aus⸗ 
giebigere Überwachung wird nach Ernennung von fünf Beleuch— 
tungsreviſoren, welches Referat am 8. d. M. dem Stadtrathe vor— 
gelegt worden iſt, ermöglicht. 

Ich bitte um Verleſung der Einläufe. 

Schriftführer Gem. Rath Dehm verliest nachſtehende 
Einläufe: 

10. Interpellation des Gem.-Rathes Schneeweiß: 


Frau Katharina Böhm betreibt ſeit 25 Jahren ein Gemiſchtwarengeſchäft 
an der Großmarkthalle im III. Bezirke, Viaduet Nr. 3. Nun hat das Marktamt 
in der Großmarkthalle den Fleiſchſtand für auſtraliſches Fleiſch dieſer Frau 
gerade vor den Geſchäftseingang aufgeſtellt, ſo daſs weder Eingaug noch 
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Firmatafel ſichtbar iſt, fih daher einer Geſchäftsſtörung ſchuldig gemacht, 
0 die Exiſtenz der Geſchäftsinhaberin durch dieſes Vorgehen in Frage 
geſtellt iſt. 

Der Gefertigte erlaubt ſich die ergebene Anfrage an den Herrn 
Bürgermeiſter, 


ob derſelbe geneigt iſt, dieſen Fall ſobald als möglich unter- 
ſuchen zu laſſen? 


Hürgermeifter : Dieſer Fall iſt mir bekannt. Das Geſchäft 
der Frau Katharina Böhm befindet ſich im Eiſenbahn-Viaduct. 
In einer gewiſſen Entfernung vor dieſem Geſchäfte haben ſich in 
früherer Zeit zwei Standhütten befunden, welche, da kein Mieter 
da war, abgetragen wurden. Jetzt wurde die Genehmigung ertheilt, 
daſs zur Ausſchrotung von auſtraliſchem Fleiſch wieder eine Hütte 
in entſprechender Entfernung vor dem Gewölbe aufgeſtellt werde. 
Das Gewölbe iſt vollkommen zugänglich, auch von weit her 
ſichtbar, ſo daſs eine Störung des Geſchäftes in dieſem Gewölbe 
nicht ſtattfindet. 


Schriftführer Gem.-»Rath Dehm (liest): 
11. Interpellation des Gem.-Nathes Mareſch: 


Am Ottakringer Friedhofe im XVI. Bezirke herrſcht ſchon ſeit einiger 
Zeit ein ganz und gar unbegründbarer Mangel an fertigen Grüften, welchen 
Umſtand ich erſt kürzlich in einem Autrage erwähnte, und wurde auch, wie 
ich aus der heutigen Tagesordnung entnehme, vom löblichen Stadtrathe bereits 
ein Zuſchuſscredit von 2400 fl. zur Herſtellung von acht einfachen Grüften, 
jedoch gar keiner doppelten, am Ottakringer Friedhofe bewilligt. 

Infolge dieſes Gruftmangels kam es auch erſt vor, daf3 zwei Familien, 
welche je eine Gruft kurz vorher angekauft, zu ihrem nicht geringen Staunen 
und Leidweſen ihre Angehörige in der Reſervegruft beiſetzen laſſen mufsten, 
weil, wie ſie eben erſt nachträglich erfuhren, die von ihnen gekauften und auch 
bereits mit je 100 fl. und 10 fl. Todtengräbergebür bezahlten Grüfte noch gar 
nicht exiſtieren. 

Nachdem doch meines Erachtens auch die Commune verpflichtet ſein 
ſollte, einen Gegenſtand, den fie verkauft und ſich ſofort bar bezahlen läſst, 
auch vorräthig zu haben, fo finde ich es nicht ganz in Ordnung, daſs die 
Commune für eine Beiſetzung in die Reſervegruft in dem vorerwähnten Falle 
eine Gebür einhebt. 

Über den Mangel an einfachen und doppelten Grüften ſowie über dieſe 
monatlich ziemlich hohe ungerechtfertigte Gebüren-Einhebung ſind mir ſchon 
von mehreren Seiten Beſchwerden zugekommen, und erlaube ich mir an den 
geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten: 


Sind dem Herrn Bürgermeiſter ſolche Vorfälle am Ottakringer 
Friedhofe bekannt? 

Iſt derſelbe geneigt, für die Folge dahin zu wirken, daßs 
ſtets fertige Grüfte vorhanden ſind, wodurch dann auch niemand 
ſo leicht in die Lage kommt, Angehörige in die Reſervegruft bei— 
ſetzen zu müſſen, ferner auch, dafs in ſolchen von mir angeführten 
manchmal vielleicht unvermeidlichen Fällen für die Folge für eine 
Beiſetzung in die Reſervegruft keine Gebür mehr eingehoben wird? 


Nürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation als eine 
Anregung benützen, den Fall unterſuchen und für entſprechende 
Abhilfe ſorgen. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 
12. Interpellation des Gem.-Nathes Zweig: 


Es iſt eine ziemlich lange Zeit her, dafs ſich der Gemeinderath mit der 
Einführung der Ausſpeiſung der Pfründner in den ſtädtiſchen Verſorgungs⸗ 
häuſern in eigener Regie beſchäftigt, doch iſt dieſe wichtige Angelegenheit ſeit 
mehreren Jahren nicht weiter vorgeſchritten, als daſs im Budget ſowohl im 
Jahre 1893 als auch 1894 ein Betrag von 5000 fl. für die nothwendigen 
Anſchaffungen eingeſtellt wurde, um endlich probeweiſe in der Verſorgungs— 
anſtalt zu Lieſing die Naturalverpflegung einzuführen, als auch der Gemeinde 
rath bei Berathung des Budgets ſowohl pro 1893 als auch 1894 beſchloſſen hat. 

Die Ausgaben für die Verpflegung der Pfründner in den Verſorgungs— 
anſtalten machen jährlich 350.000 fl. und die Entſchädigung, welche die Aus- 
ſpeiſer erhalten, 7200 fl., gewiſs eine Summe, welche ſchon aus finanziellen 
Gründen anregen mufs, den Verſuch der eigenen Regie durchzuführen. 

Nachdem das Jahr 1894 ſchon weit vorgeſchritten iſt, das Referat wegen 
probeweiſer Einführung der Naturalverpflegung im Verſorgungshauſe zu Lieſing 
noch immer im Stadtrathe ruht und keine beſonderen Vorſtudien erfordert, er— 
laube ich mir an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage, 
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ob er nicht das Nöthige zu veranlaſſen gedenkt, damit im 
Stadtrathe dieſe Angelegenheit endlich erledigt werde und zur 
Durchführung kommt? 

Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Angelegenheit urgieren und 
dafür Sorge tragen, dajs über fie baldmöglichſt im Stadtrathe 
referiert werde. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 
13. Antrag des Gem.-»Nathes Dehm und Genoſſen: 


In neuerer Zeit werden bei Neubauten, beſonders in der Inneren Stadt, 
elektriſche Perſonenaufzüge im Stiegenhauſe ſelbſt hergeſtellt und functionieren 
dieſelben bis jetzt vollſtändig gut und tadellos. 

Nachdem jedoch für die Aufſtellung vorbeſchriebener Perſonenaufzüge keine 
Norm beſteht, und es wünſchenswert wäre, daſs ſolche Perſonenaufzüge in 
größerer Zahl ausgeführt werden, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Der Magiſtrat ſei zu beauftragen, eine ſolche Norm ehe— 
thunlichſt zu berathen und dieſelbe den einzelnen Bauwerbern bei 
Erlangung des Bauconſenſes vorzuſchreiben. 

Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be— 
handlung zugeführt werden. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 
14. Antrag des Gem.-Nathes Vurſcht: 


Übereinſtimmenden Zeitungsnachrichten nach hat der Wiener Stadtrath 
den Beſchluſs gefaſst, dem hohen k. k. Handelsminiſterium eine Eingabe zu 
unterbreiten, wodurch die Rücknahme der Verordnung des hohen k. k. Handels⸗ 
miniſteriums vom 12. Mai d. J., betreffend die Sonntagsruhe im Handels— 
gewerbe, bezweckt werden ſoll. 

Zur Begründung dieſer Eingabe hat ſich der Wiener Stadtrath darauf 
berufen, dafs einerſeits die betheiligten Gewerbetreibenden durch dieſe Ver— 
ordnung Schaden leiden, andererſeits aber auch das Wohl der Conſumenten 
dadurch gefährdet erſcheint. 

Was nun die betheiligten Gewerbetreibenden ſelbſt anbelangt, hat der 
Beſchluſs des Stadtrathes in den Kreiſen derſelben Befremden erregt, da die— 
ſelben jahrelang in vielfachen Petitionen die Einführung der Sonntagsruhe 
verlangten und ſich auch die Experten bei der vom Parlamente eingeſetzten 
Gewerbe-Enquéte durchwegs dafür ausſprachen. 

Aber auch die weitere Begründung, welche das Wohl der Conſumenten 
betrifft, ſcheint durchaus hinfällig, weil ja der Warenverkauf bei Lebensmittel- 
händlern von 6 Uhr abends ab auf die Dauer von zwei Stunden ſchon wieder 
geſtattet iſt und wohl niemand wird behaupten können, dafs aus dem Grunde, 
weil am Sonntag die Geſchäfte von 12 Uhr mittag bis 6 Uhr abends ge— 
ſchloſſen ſind, das Wohl der Conſumenten gefährdet erſcheint. 

Die beiheiligten Kreiſe haben nun zu dem Beſchluſſe des Stadtrathes 
bereits Stellung genommen und dem hohen k. k. Handelsminiſterium eine 
Gegeneingabe unterbreitet. Dieſelbe wurde mir in Abſchrift mit dem Erſuchen 
übermittelt, ſie dem löblichen Gemeinderathe zur Kenntnis zu bringen. Ich 
übergebe dieſe Abſchrift hiemit und ſtelle den Antrag, 


daſs fie der Eingabe des Wiener Stadtrathes beigeſchloſſen 
werde. 

[Die im Antrage des Gem.⸗Rathes Purſcht angeführte 
Eingabe lautet: 


Verein gelernter Kaufleute in Wien. 
Eure Excellenz! 
Hochwohlgeboren Herr Handels miniſter! 


Mittels Verordnung des h. k. k. Handelsminiſteriums vom 12. Mai d. J. 
wurden Beſtimmungen getroffen bezüglich der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, 
und bei der weitaus größeren Mehrzahl der Handeltreibenden fanden dieſe 
Beſtimmungen die freudigſte und dankbarſte Aufnahme, weil dadurch einem 
lange gehegten und in vielfachen Reſolutionen und Gutachten zum Ausdrucke 
gebrachten Wunſche theilweiſe entſprochen wurde. 
| Wie aber jede Sache ihre Gegner findet, ſo war es auch mit diefer 
Verordnung der Fall und ganz beſonders der Umſtand, dass der Warenverkauf 
bei den Bäckern und Hauſierern in die Verorduung nicht mit einbezogen war, 
bot dieſe Veranlaſſung, gegen dieſelbe Stellung zu nehmen, welchem Schritte 
ſich nothgedrungen ſogar Genoſſenſchaften anſchließen muſsten, die ſonſt ſtets 
für die obligatoriſche Sonntagsruhe eingetreten find. 

In neuerer Zeit geſellt ſich zu dieſen Gegnern auch noch der Wiener 
Stadtrath, welcher, einem Antrage des Gem.-Rathes Frauenberger ent— 
ſpechend, den Beſchluſs fafste, beim h. k. k. Handelsminiſterium um Rücknahme 
der eingangs erwähnten Verordnung bittlich zu werden. 

Zur Begründung dieſer Bitte ſoll einerſeits der Umſtand angeführt werden, 
dafs viele Geſchäftsleute durch die Beſtimmungen der Verordnung Schaden 
leiden, andererſeits wird wieder, wie in allen Fällen, wo man ſich mit anderem 
nicht zu helfen weiß, das Wohl der Conſumenten als Argumentation benützt. 

Es fol nun nicht im mindeſten beſtritten werden, dass es unter anderem 
auch Aufgabe der Gemeindevertretung iſt, ſich um das Wohl der Conſumenten 
zu kümmern, und die Bevölkerung wird dieſer Corporation Dank wiſſen, wenn 
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dies jederzeit und in geeigneter Weiſe geſchieht; daſs aber der Wiener Stadt: 
rath, um eine von tauſenden von Geſchäftsleuten jahrelang erſehnte und in 
hunderten von Eingaben aus allen Theilen des Reiches erbetene Maßregel 
zu beſeitigen, dieſes Wohl als Argumentation vorſchützt, muss ganz entſchieden 
als ein einſeitiger Standpunkt und als eine Eutſtellung der durch die bekämpfte 
Miniſterialverordnung geſchaffenen wohlthätigen Verhältuiſſe bezeichnet werden, 
umſomehr als ja das h. k. k. Handelsminiſterium auf dieſes Wohl ſchon ſelbſt 
bedacht war und demgemäß den Warenverkauf in Lebensmittelgeſchäften am 
Sonntage während der Abendzeit von 6 Uhr ab auf die Dauer von zwei 
Stunden geſtattete. 

Die Bevölkerung ſelbſt aber hat ſich ſeit dem Monate Mai längſt an die 
geſchaffenen Verhältniſſe gewöhnt, und gönnt auch den Handeltreibenden die 
paar Ruheſtunden berzlichſt, geradeſo, wie ſie auch keine Einwendung macht, 
daſs zum Beiſpiel au hohen Feiertagen der Iſraeliten, wenn ſie kalendariſch 
auf einen Wochentag fallen, eine bedeutende Anzahl von Geſchäften geſchloſſen 
bleibt, aus denen man äußerſt nothwendige Bedarfsartikel und ſehr oft auch 
Lebensmittel beziehen muss.“ 

Gleich der Bevölkerung wiſſen aber auch die Handeltreibenden heute aus 
Erfahrung ſchon ganz gut, dafs ihnen ein neunenswerter Verdienſtentgang, 
vom Wiener Stadtrathe „Schaden“ genannt, nicht erwächst, und fie hoffen 
vertrauenswürdig, dafs die h. k. k. Regierung dort, wo dies dennoch der Fall 
iſt, weiſe Maßnahmen treffen wird, um auch dieſe Nachtheile zu beſeitigen. 

In Berückſichtigung dieſer von Handeltreibenden ſelbſt aus der Erfahrung 
geſchöpften und der wahren Sachlage vollkommen entſprechenden Darſtellungen, 
erblickt nun die unterthänigſt gezeichnete Vereinsleitung in dem Beſchluſſe des 
Wiener Stadtrathes abſolut kein Mittel, um die Handeltreibenden vor Schaden 
zu bewahren; fie kann aber auch dem nicht beipflichten, dass dadurch, dafs 
am Sonntage von 12 Uhr mittags bis 6 Uhr abends jene Geſchäfte, in denen 
Lebensmitteln feilgeboten werden, geſchloſſen ſind, das Wohl der Conſumenten 
gefährdet iſt, ſie findet demnach, daſs die Action des Stadtrathes weniger den 
mehrerwähnten beiden Argumentationen Rechnung trägt, als vielmehr den 
ſehnlichſt erwarteten und von den Handeltreibenden ſelbſt dankbarſt anerkannten 
Fortſchritt auf dem Wege ſocialer Geſetzgebung zu hintertreiben geeignet iſt, 
und bittet inſtändigſt, das h. k. k. Handelsminiſterium möge geruhen, das 
Petit des Wiener Stadtrathes zu verwerfen, dagegen aber geeignete Maß— 
nahmen zu treffen, die dem Handeltreibenden nicht nur an wenigen Stunden 
eine Sonntagsruhe, ſondern, gleich der freiwilligen Feiertagsheiligung der Ifrae— 
liten, auch eine geſetzliche Sonntagsheiligung ermöglichen. 

Für die Vereinsleitung: 
Der Präſes: Alexander Purſcht.] 


Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes Mareſch: 

Die im XVI. Bezirke befindliche Schottengaſſe iſt auf der Seite gegen 
Dornbach zu durch das in der Degengaſſe Nr. 44 und Schottengaſſe Nr. 19 nach 
der Quere ſtehende ebenerdige Gebäude und einige alte baufällige Objeete mit 
ihrer Fortſetzung gegen die Dornbacherſtraße zu abgetrennt, während die Seite 
gegen die Lerchenfelderſtraße zu durch die auf der Ottakringer Hauptſtraße 
Nr. 137 (nur gegen „Revers“ gebaute) Tramway-Remiſe vollſtändig abge⸗ 
ſperrt wird. . 

Indem die Eröffnung dieſer Gaſſe ſowohl im Intereſſe des XVI. Bezirkes 
wie auch der Commune liegt, da hiedurch ſich in jener Gegend eine Bauthätig⸗ 
keit entwikeln würde, ſo erlaube ich mir folgenden Antrag zu ſtellen: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

Es möge die Commune Wien mit den Eigenthümern jener 
im Wege ſtehenden Baulichkeiten eheſtens in Unterhandlung 
treten, auf dafs der ſchon vor Jahren geplante Durchbruch und 
die vollſtändige Regelung der Schottengaſſe endlich durchgeführt 
werden könne. 

Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt werden. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

16. Antrag des Gem.-Nathes Nöhrl: 

Amtlich nachgewieſen ergibt ſich die dringende Nothwendigkeit, dass in 
den unteren Gebietstheilen von Rudolfsheim eine neue große Doppel-Volks⸗ 
ſchule erforderlich iſt. . 

Laut Schülerſtands-Ausweis vom 15. September 1894 befinden ſich in 
den Volksſchulen: . 

Schmelzgaſſe: zehn Claſſen mit 507 Schulkindern; 

Dadlergaſſe Nr. 9: 14 Claſſen mit 814 Schulkindern; außerdem mussten 
48 Kinder nach Neupenzing ausgeſchult werden; 

Dadlergaſſe Nr. 16: 15 Claſſen mit 780 Schulkindern; außerdem muſsten 
15 Kinder nach Neupenzing ausgeſchult werden. N 

Meidlingergaſſe Nr. 9: zwei Schulen, 23 Claſſen mit 1302 Schulkindern; 
außerdem mussten 195 Kinder nach Neupenzing und Dadlergaſſe ausgeſchult 
werden. 

Es mufsten alſo 256 Kinder nach dem entlegenen Neupenzing, in die 
Volksſchule Tegetthoffſtraße, ausgeſchult werden. Nachdem dieſe Schule aber 
auch überfüllt iſt, und der Weg von Rudolfsheim bei jeder Witterung zu weit 
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ift, fo ift die Forderung der Rudolfsheimer Bürgerſchaft, daßs an die Erbauung 
einer Doppel-Volksſchule eheſtens geſchritten werde, gewiſs gerechtfertigt. 

Als geeigneten Bauplatz erlaube ich mir die Schwender-Realität im Cen- 
trum von Rudolfsheim, Ecke der Arnſtein- und Schwendergaſſe, vorzuſchlagen. 

Ferner ſind die Bürgerſchulen in Rudolfsheim, Kröllgaſſe, Selzergaſſe 
und Braunhirſchengaſſe, jo überfüllt, dafs zum Schulbeginne 1894 200 Kinder 
in die Zinkgaſſe, XV. Bezirk, ausgeſchult werden muſsten. 

Es erſcheint auch hier die dringende Nothwendigkeit, das mit dem Baue 
einer Doppel⸗Bürgerſchule am Cardinal Rauſcherplatz eheſtens begonnen werde. 


Auf Grund dieſer angeführten Daten und nachdem die Nothwendigkeit 
erwieſen iſt, ſtelle ich folgeuden Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: 

Es ſei eine Doppel-Volksſchule in Rudolfsheim eheſtens zu 
erbauen und ſei mit den Schwender'ſchen Erben wegen käuflicher 
Überlaſſung ihrer Realität in der Arnſteingaſſe, XIV. Bezirk Wiens, 
in Verhandlung zu treten oder ein anderer geeigneter Bauplatz 
aufzuſuchen; ferner ſei mit dem Baue einer Doppel-Bürgerſchule 
auf dem Cardinal Rauſcherplatze noch heuer zu beginnen. 

Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Vor— 
berathung zugeführt werden. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
17. Antrag des Gem.-Nathes Heiler: 


Die vom Gemeinderathe auf Grund des § 47 des Geſetzes vom 19. De— 
cember 1890, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 40, gewählte „Commiſſion zur Überwachung des 
Markt⸗ und Approviſionierungsweſens“ iſt zu der Überzeugung gelangt, dals 
die Frage der Fleiſchverſorgung von Wien, deren gedeihliche Löſung in Rück— 
ſicht auf die zunehmende Theuerung von größter Dringlichkeit ift, in erſter Linie 
von Umſtänden abhängig erſcheint, welche außer dem Machtbereiche der Ge— 
meindeverwaltung liegen. 


In der Erwägung, dafs alle von der berufenen Vertretung der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt in dieſer Angelegenheit bisher bei der Staats— 
verwaltung unternommenen Schritte gänzlich erfolglos blieben, und in Anſehung 
der Thatſache, daf3 die meiſten Landeshauptſtädte ſowie andere größere Städte 
der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder unter ähnlichen Ver— 
hältniſſen zu leiden haben, ſtellt die Commiſſion unbeſchadet ihres weiteren 
i in der Ausübung des ihr übertragenen Überwachungsrechtes den 

ntrag: 


Der Gemeinderath möge beſchließen, es ſei behufs Berathung 
über die gegen die Fleiſchvertheuerung zu ergreifenden Maßnahmen 
ſowie über die Mittel und Wege zur Hebung der heimiſchen Vieh— 
zucht und der beſſeren Beſchickung der Viehmärkte mit Schlacht— 
thieren ein öſterreichiſcher Städtetag nach Wien einzuberufen und 
die nöthigen Vorarbeiten hiezu unverzüglich in Angriff zu nehmen. 

Nürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt werden. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

18. Antrag des Gem. -Nathes Dr. Friedjung und 
Genoſſen: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen, dafs für die Erhaltung 
und Nachſchaffung an Schulbibliotheken eine einheitliche Norm 
aufgeſtellt werde unter nachſtehenden Beſtimmungen: 

Es werde vom Schuljahre 1894/95 an für allgemeine Volks⸗ 
und Bürgerſchulen bewilligt: 

1. Als Reparaturenpauſchale der Betrag von 3 fl. für jede 
Volksſchulclaſſe, und von 5 fl. für jede Bürgerſchulclaſſe. 

2. Als Conſumtibilienpauſchale zur Erhaltung und Nach— 
ſchaffung von Lehrmitteln für jede Volksſchulclaſſe 4 fl., für jede 
Bürgerſchulclaſſe 8 fl. 

3. Als Bibliothekspauſchale zur Erhaltung und Nachſchaffung 
der Lehrer- und Schülerbibliothek für jede Volksſchulclaſſe 3 fl., 
für jede Bürgerſchulclaſſe 6 fl. Davon kann ein Drittel für die 
Lehrerbibliothek verwendet werden. 

Für die Behebung und Verrechnung dieſer Panſchalien gelten 
folgende Beſtimmungen: 
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1. Die vorgenannten Pauſchalien werden den Schulleitern zu 
Beginn eines jeden Schuljahres von der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
ausgefolgt. 

2. Zur Behebung derſelben ſind von den Schulleitern einfache, 
von dem betreffenden Ortsſchulrathe vidierte Empfangsbeſtätigungen 
unter Angabe der Anzahl der Volks- und Bürgerſchulclaſſen aus- 
zuſtellen, und find dieſe Beſtätigungen von der Überreichung an 
der Hauptcaſſa bei der Stadtbuchhaltung zur Adjuſtierung und 
Vorſchreibung vorzulegen. 

3. Nach Ablauf jedes Schuljahres haben die Schulleiter unter 
Beibringung der diesbezüglichen Zahlungsbelege eine detaillierte 
Verwendungsnachweiſung über den in Empfang genommenen Betrag 
direct der Buchhaltung zur Prüfung vorzulegen, und ſind die etwa 
verbliebenen Caſſareſte unter einem an die ſtädtiſche Hauptcaſſa in 
Abfuhr zu bringen. 

Bürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung unterzogen. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

19. Dringlichkeits-Antrag des Gem. Nathes 
Tang: 

In der Bäckerſtraße wird gegenwärtig bis zum Univerſitätsplatze ein 
Holzſtöckelpflaſter hergeſtellt. 

Nachdem nun das durch den lebhaften Wagenverkehr verurſachte Geräuſch 
beſonders im unteren Theile der Bäckerſtraße und unter dem Schwibbogen für 
die daſelbſt wohnhaften Parteien und Geſchäftsleute empfindlich iſt, ſo wird von 
dem Gefertigten der Antrag geſtellt: 


Der Gemeinderath beſchließe, auch den Univerſitätsplatz, den 
unteren Theil der Bäckerſtraße und unter dem Schwibbogen gegen 
die Wollzeile mit Holzſtöckel zu pflaſtern. 

Dieſer Antrag wäre dem Stadtrathe zur dringlichen Be— 
handlung zuzuweiſen. 

Vürgermeiſter: Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 
Ich bitte zum Reſerate Herrn Gem.-Rath Ritt. v. Neumann. 

20. (7850.) Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: 
Die Beilage Nr. 238 handelt über die Beſtimmung der Bau— 
linie für das Haus Nr. 4 am Laurenzerberge im I. Bezirke, 
bekannt unter der Bezeichnung: „Zum rothen Apfel“. Die geehrten 
Herren erinnern ſich, das fie vor kurzem die Baulinien für die 
Häuſer Nr. 14, 16 und 18 in der Adlergaſſe mit einer Flucht: 
linie beſtimmt haben, welche geradlinig im Zuge der Adlergaſſe 
gelegt war. | 

Bei dieſer Gelegenheit hat der geehrte Gemeinderath be- 
ſchloſſen, den Herrn Bürgermeiſter zu erſuchen, mit dem Stadt— 
erweiterungsfonde in Verhandlung zu treten, damit das gegenüber⸗ 
liegende Haus „zum rothen Apfel“ eingelöst, beziehungsweiſe die 
Quaifront nach dem Rudolfs⸗Quai ausgebaut werde. 

Dieſe Verhandlungen haben ſtattgefunden und wurde feitens 
des Vertreters des Stadterweiterungsfondes geltend gemacht, daſs, 
wenn — wie vorerſt in Ausſicht genommen war — die Flucht 
der Adlergaſſe geradlinig verlängert werde, an den Umbau des 
Hauſes „zum rothen Apfel“ nicht geſchritten werden könne, weil 
zu wenig Baugrund gewonnen wird, um einen ſelbſtändigen Bau 
durchzuführen, und die Poſtgaſſe, die wohl zur Auflaſſung beſtimmt iſt, 
erſt dann in den Baugrund einbezogen werden könnte, wenn auch das 
Laurenzergebäude demoliert und parcelliert wird, welches bekanntlich 
nicht dem Stadterweiterungsfonde gehört. Der Stadterweiterungsfond 
hat dagegen ausgeſprochen, daſs, wenn eine Abſchwenkung der 
Baulinie von dem Hauſe Nr. 16 Adlergaſſe in der Weiſe pro— 
jectiert werde, daſs die Linie nahezu parallel der Donaucanalkante 
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gelegt wird, wodurch dann das „Apfelhaus“ eine größere 
Grundfläche erlangt, er dann geneigt ſein werde, das Haus 
anzukaufen und dadurch den Ausbau dieſes Stadttheiles zu 
fördern. Die geehrten Herren ſehen in dem Plane einen der— 
artigen Vorſchlag eingezeichnet, womit die neue Linie a, b, 
und e, d, gegen den Quai projectiert erſcheint. Es bedingt 
dies eine Abänderung der Baulinie für das Haus Nr. 16/18, für 
das Panad h'ſche Stiftungshaus. Diesbezüglich wurde mit 
Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter in Verhandlung getreten 
und wurde von dieſer Seite erklärt, daſs gegen die Abſchwenkung 
der Baulinie nach der Linie e, d, nichts eingewendet werde. Auch 
der Stadterweiterungsfond hat ſich, wie ich bereits ausführte, mit 
der Baulinie a“ b“ einverſtanden erklärt und in Ausſicht geſtellt, 
alsdann den Umbau des „Apfelhauſes“ vollziehen zu laſſen. Die 
Straßenbreite wurde bei dieſer Baulinienbeſtimmung mit 18 m 
in Ausſicht genommen. Es ſoll der Laurenzerberg mit dieſer Breite 
durchgeführt werden. Dieſer Straßenzug iſt ja beſtimmt, in ſeiner 


Fortſetzung nach den Stephansplatz einzumünden und mit einer 


Abzweigung durch die Grünangergaſſe die Durchführung einer 
Straße zu ermöglichen, in der Richtung Akademieſtraße oder 
Schwarzenbergſtraße, gewiſs ein Verkehrszug, der geeignet ſein 


wird, den Verkehr von der Kärnthnerſtraße theilweiſe aufzunehmen. 


Es empfiehlt ſich daher eine derartige Breitendimenſion von 18 m. 


Wenn die geehrten Herren den Plan betrachten, ſo ſehen ſie, 
daſs die nun beantragte Abſchwenkung eigentlich eine Verbeſſerung 
der Anlage darſtellt, indem bei dem Platze, welcher ſich gegenüber 
der Ferdinandsbrücke etabliert, gleiche Abſtände gegen die Adler— 
gaſſe und die Dominikanerbaſteigaſſe ſich ergeben. Es empfiehlt 
ſich daher die Annahme dieſer Abänderung der Baulinie, und ich 
empfehle, um die Ausbildung dieſes Stadttheiles baldigſt zu ermög— 
lichen, die Annahme der Anträge, welche folgendermaßen lauten 
(liest): 

„1. Für das Haus Or.-Nr. 4 Laurenzerberg, I. Bezirk, 
werden unter Zugrundelegung einer Straßenbreite von 18 m für 
den Laurenzerberg die Linien a, e, und am Quai a, b, als Bau— 
linien beſtimmt. 

2. Die Baulinie für die Häuſer Nr. 16 und 18 Adlergaſſe 
wird nach der Linie c, d, abgeändert.“ 


Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich möchte mir ein paar Be⸗ 
merkungen erlauben, vor allem eine Bemerkung allgemeiner Natur. 


Sie werden ſich erinnern, daſs der Baublock am Franz Joſefs⸗ 


Quai, der mit den Nummern 1, 3, 5 und 7 bezeichnet iſt, in den 
letzten Jahren durchgeführt wurde und daſs das letzte Haus erſt 
vor zwei Jahren oder gar erſt im Vorjahre fertig wurde. Die 
Angelegenheit iſt alſo eine neue. Man ſollte nun glauben, dass 
man, wenn in einem ſo wichtigen Stadttheile eine ſolche Action 
vorgenommen wird, an maßgebenden Orten daran denken würde, 
was in den nächſten zwei bis drei Jahren geſchehen wird, dafs 
man alſo z. B. im Jahre 1890 daran hätte denken ſollen, wie 
ſich die Situation im Jahre 1894 geſtalten wird. Das iſt aber 
leider wieder nicht der Fall geweſen. Es hat ſich die Gewohnheit 
eingeſchlichen, die Baulinien ſchon nicht mehr nach Gaſſen, ſondern 
nach Häuſern zu beſtimmen. Wir ſehen in Wien verſchiedene 
Punkte, wo man ſich wirklich ſchämt, dafs die Sache fo gemacht 
worden iſt, und wo jeder Laie ſich ſagen muſs: „Hier iſt ein 
Bock geſchoſſen worden, hier iſt ein Überſehen.“ Kein Menſch 
glaubt aber, dass hier irgendein Princip zugrunde liegt. 
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Sehen Sie, vor einigen Jahren hat der Gemeinderath eine 
Baulinie beſchloſſen, nach der die Häuſer Nr. 8, 12 und 14 ge⸗ 
baut worden ſind, und nach der auch die Häuſer Nr. 16 und 18 
gebaut werden ſollten. Der Mörtel des zuletzt gebauten Hauſes iſt 
aber noch nicht trocken, und wir ſollen jetzt ſchon wieder dieſe 
Baulinie abändern. Ja, meine Herren, wenn der Gemeinderath 
ſelbſt in ſolcher Weiſe vorgeht, dafs er das, was er, jedenfalls 
nach reiflicher Überlegung vor wenigen Jahren beſchloſſen hat, 
und zwar für eine Stelle, die in jeder Richtung wichtig iſt, weil 
dort jeder Quadratmeter Grund ſehr theuer iſt, ich ſage, wenn 
der Gemeinderath ſelbſt nach einigen Jahren wieder ſagt: „Das 
iſt halt anders, drehen wir die Geſchichte wieder um“, wie 
ſoll man erwarten, daßs die Behörden u. ſ. f. einen großen Reſpect 
haben vor ſolchen Linien und Plänen? Dann kann man ſich nicht 
wundern, wenn über derartige Baulinien einfach vom Verwaltungs— 
gerichtshofe — wie es kürzlich geſchehen iſt — zur Tagesordnung 
übergegangen wird. Da dürfen wir uns nicht aufhalten, wenn 
ſolche Dinge nicht mit dem nöthigen Reſpect betrachtet werden. Das 
iſt die allgemeine Bemerkung. 

Zum Gegenſtande ſelbſt aber möchte ich jagen, dafs ich dieſe 
Abſchwenkung für keine glückliche halte. Ich bitte, meine Herren, 
einen Blick auf den Baublock zu werfen, der unten rechts mit 
einem Winkel von 90 beſchrieben iſt. Das iſt nur eine Suppoſition. 
Dieſer Baublock iſt heute nur ein Phantaſiegebilde, etwas ganz 
Willkürliches, der exiſtiert noch nicht, und ich glaube auch nicht, 
das er je fo exiſtieren wird. Denken Sie ſich nun dieſe Suppoſition 
weg und Sie können das ganz gut thun, denn ich glaube nicht, 
daſs Sie angeſichts der Erfahrungen, die Sie machen, wenn Sie 
längs des Baublockes Nr. 1 bis 7 am Franz Joſefs-Quai gehen 
und zugeben müſſen, dafs dieſe Straße viel zu ſchmal iſt, in dem 
Fehler fortfahren und die Straße in der weiteren Entwicklung 
noch ſchmäler werden laſſen. Denn dieſe Cote von 37˙93 iſt noch 
geringer als die Cote bei den Häuſern Nr. 1 bis 7. 

Ich bin feſt überzeugt, daſs der Gemeinderath nie ſeine 
Zuſtimmung geben wird, dass der Franz Joſefs-Quai noch 
ſchmäler angelegt wird, als er jetzt im neuen Theile iſt. In dem 
Momente aber, wo Sie das annehmen, wo Sie ſich ſagen, wir 
werden das nicht ſchmäler werden laſſen, müſſen Sie hier ein 
ganzes Stück wegſchneiden; in dem Augenblicke ſchaut es mit dem 
Platze ſehr garſtig aus. Das wird dann eine ganz verſchobene 
Geſchichte, es wird der Platz auf einer Seite breiter, auf der 
anderen bedeutend ſchmäler. Dieſer Suppoſition gemäß konnte der 
Architekt oder derjenige, der das gezeichnet hat, allerdings heraus— 
rücken. In dem Momente aber, wo wir annehmen, das der 
Gemeinderath zu dieſer Linie ſeine Zuſtimmung nicht geben wird, 
können wir auch dieſer Linie die Zuſtimmung nicht geben, weil, 
wenn man den Franz Joſefs⸗Quai zurückrückt, naturgemäß auch 
dieſe Linie zurückgerückt werden muſs. Man mußs die Baulinie 
nehmen, wie ſie der Gemeinderath ſchon einmal beſtimmt hat, 
und ich glaube, der Gemeinderath hat recht gehabt. Ich verhehle 
mir die Gründe nicht — ich mache ja nicht Oppoſition um der 
Oppoſition willen — welche die Herren dazu geführt haben, mit 
der Baulinie herauszugehen. Sie ſehen, das eine Gebäude hier, wo 
jetzt der „Apfel“ iſt, wird durch die Laurenzergaſſe koloſſal zurück— 
geſchnitten, es bleibt in dieſer Gaſſe ſehr wenig übrig, und ſo iſt 
es auch hier. Man will offenbar noch ſo viel laſſen, damit ein 
Haus gebaut werden kann. Das iſt ja eine ganz gute Sache an 
und für ſich. Aber, meine Herren, das iſt ein praktiſcher Fall im 
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einzelnen; wir aber, glaube ich, haben uns um das geſammte 
zu kümmern. Wir haben uns darum zu kümmern, wie wird denn 
die Sache ausſchauen, wie wird ſie dem Verkehre entſprechen. Es 
thut mir, aufrichtig geſagt, leid, dass ich hier für die Verſchneidung 
eines Baublockes ſprechen mufs. Aber für mich iſt die allgemeine 
Erwägung wichtiger. Man mufs den Mann fo gut als möglich 
entſchädigen, aber wir können nicht wegen des Apfelhauſes die 
Sache noch mehr verunſtalten, als es ohnehin ſchon geſchehen. Ich 
bin darauf gefaſst, dafs der Herr Referent vielleicht ſehr ſcharf 
entgegnen wird, aber ich habe nicht aus Oppoſition gegen den 
Stadtrath oder den Herrn Referenten, ſondern aus der Über— 
zeugung, dafs die vorgeſchlagene Linie nicht gut iſt, geſprochen. 

Ich beantrage daher, daßs die alte Baulinie, wie ſie der 
Gemeinderath ſchon beſtimmt hat, beibehalten werden ſoll. 

Gem.-Nath Dr. Friedzung: Ich glaube, dafs die über, 
einſtimmende Anſicht aller Herren im Gemeinderathe dahin geht, 
daſs wir in Bezug auf das Franz Joſef⸗Quai⸗Viertel und auf 
das Viertel, wo die Kaſerne ſteht, nichts beſchließen dürfen, was 
dem Geſammtplane dieſes Stadttheiles, der ja ſchön werden ſoll, 
irgendwie vorgreifen kann. Wir müſſen uns ſorgfältig hüten, bevor 
wir den Geſammtplan vor uns haben, bevor wir alle competenten 
Amter in dieſer Angelegenheit gehört haben, hierüber zu beſchließen. 
Nun glaube ich nicht, dafs ſehr viel präjudiciert wird, wenn wir 
für das Apfelhaus am Quai und das daneben ſtehende Haus die 
Baulinie beſtimmen. Dagegen bitte ich, diesbezüglich nicht bloß die 
Häuſer Laurenzergaſſe Nr. 4 und Franz Joſefs-Quai Nr. 25, 
ſondern auch das Haus Nr. 23 anzuſehen, und wenn Sie dieſes 
genau mit der Umgegend vergleichen, jo finden Sie, dass, wenn 
wir hier eine Beſtimmung über den Straßenzug treffen, der erſt 
projectiert werden ſoll und von dem der Anfang noch nicht beſteht, 
wir jetzt ſchon ein Detail beſchließen, während wir das geſammte noch 
nicht beſchloſſen haben. Dieſes Eckhaus, Franz Joſefs⸗Quai Nr. 23, 
iſt begrenzt in einer Weiſe, dafs man vorausſetzen muſßs, es 
werde dort eine Straße gezogen werden, welche jetzt noch nicht 
exiſtiert. Dürfen wir denn in dieſer Richtung bereits jetzt etwas 
feſtſetzen? Wiſſen wir denn, ob dieſe Straße fo gelegt werden 
wird, wiſſen wir, ob wir ſie nicht breiter machen müſſen? Die 
Gaſſe, die hier projectiert wird, darf in keiner Weiſe präjudiciert 
werden, und deswegen dürfen wir die Linie des Hauſes Nr. 23 
Franz Joſefs⸗Quai jetzt noch nicht beſtimmen. Wenn wir auch 
die zwei linksſtehenden Häuſer feſtſtellen, über dieſes Haus können 
wir heute noch nicht beſchließen. 

Ich bin demnach der Anſicht, dajs wir die Baulinie nur für 
die zwei linksſtehenden Häuſer geben, uns bezüglich des Hauſes 
Nr. 23 aber alles vorbehalten, weil es uns noch vollkommen unklar 
iſt, in welcher Weiſe die neu entſtandene Gaſſe ſich bilden wird. 

Dies möchte ich hier als Amendement beifügen. 

Außerdem mache ich aber auf Folgendes aufmerkſam: Wir 
haben wenige Stellen in Wien, an welchen wir einen ſo ſchönen 
Anblick genießen, wie bei dieſen Häuſern am Quai, welche die 
Baugeſellſchaft geſchaffen hat. Dieſe Häuſer ſind nach einem ein⸗ 
heitlichen Stile in deutſcher Renaiſſance aufgeführt und mit Kuppeln 
und Thürmchen verziert. Sie bieten einen ſehr ſchönen Anblick, 
ſie ſehen vortrefflich aus, insbeſondere im Vergleiche mit den gegen— 
überliegenden einfachen und unſcheinbaren Häuſern. 

Es wäre nun gewiſs ſchön, wenn der Geſammtcharakter dieſer 
Baugruppe gewahrt würde, und wenn der Eindruck, welchen die 
Häuſer neben der Rothenthurmſtraße bieten, ſich auch weiter fort— 
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ſetzen würde, und ich wäre demnach ſehr dafür und möchte es 
wenigſtens — ohne einen Antrag zu ſtellen — als Wunſch aus: 
ſprechen, daſs der Stadterweiterungsfond und die Herren, welche 
dort bauen, den einheitlichen Charakter der dortigen Bauten wahren 
mögen. Durch dieſe ſchönen Baugruppen am Quai iſt ja ein förm⸗ 
licher Typus geſchaffen, nach welchem weitergebaut werden könnte. 
Dies würde ich mir daher wenigſtens als Wunſch zu äußern 
erlauben. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren! Es iſt 
gewiſs, dass dieſe Angelegenheit die vollſte Aufmerkſamkeit des 
Gemeinderathes geradezu herausfordert. Es iſt auch ſicher, wie 
bereits ein Redner angedeutet hat, daſs eigentlich dieſe Baulinien⸗ 
frage jetzt verfrüht an den Gemeinderath gebracht wird, dafs zuerſt 
die Hauptſache kommen ſollte, nämlich die Baulinienbeſtimmung 
für die Franz Joſefs⸗Kaſerne, und dann erſt die Nebenſache, nämlich 
die Baulinienbeſtimmung, die heute in Frage ſteht. 

Die Sache hat aber, meine Herren, eine Geſchichte und dieſe 
wird Ihnen aufklären, warum ſozuſagen der zweite Act vor dem 
erſten Act an Sie kommt. 

Es hat eine Conferenz über einen Baulinienplan ſtattgefunden, 
welcher über das Areale der Franz Joſefs-Kaſerne disponiert. 

Bei der Berathung, welcher der Vertreter des Stadterweiterungs— 
fondes anwohnte, wurden von demſelben Wünſche geäußert, welche 
ſich mit dem Projecte nicht gut vereinigen ließen, außer wenn 
etwas zuſtande kommen könnte, und das wäre die Hinausſchiebung 
der Grenze des Franz Joſefs⸗Quai. Ich bitte, Ihre Zeichnung zur 
Hand zu nehmen und aus derſelben Folgendes zu conſtatieren. 

Sie haben hier eine Breite von 37˙93, jagen wir 38 m, das 
find ungefähr 20%. Dann finden Sie unten zwei Linien und 
zwiſchen dieſen ſteht „10 m“. Jeder von Ihnen kennt die Situation. 
Es iſt dort der Franz Joſefs-Quai, dann kommt eine ſehr ſteile 
Böſchung, unten kommt eine Art Straße, der Treppelweg. Dieſer 
Treppelweg iſt mit 10 m projectiert, während er auf der entgegen— 
geſetzten Seite mit 5 m projectiert iſt. Dazu kommt Folgendes: 
Wenn Sie auf dem Treppelwege bis zur Aſpernbrücke hinabgehen, 
jo finden Sie, dass er dort endigt, denn er läuft dort in die 
Scheidemauer beim Einfluſſe des Wienfluſſes in den Donaucanal 
aus. Er hat alſo eigentlich keine wichtige Function zu erfüllen, 
denn man kann auf dieſem Treppelwege nicht weiterkommen. 

Nun wurde folgende Idee angeregt: Bei dem heutigen Be— 
ſtande mufs die Baulinie auf dem Franz Joſefs-Quai, um denſelben 
in der alten Breite zu belaſſen, wie dort, wo heute die Häuſer— 
gruppe ſchon ſteht, bei dem ehemaligen Müller'ſchen Gebäude 
fo weit zurückgeſchoben werden, dafs eine weſentliche Beeinträchtigung 
des Grundes der Franz Joſefs-Kaſerne erfolgt. Das wäre ein 
lediglich pecuniäres Moment, welchem der Gemeinderath nicht 
Folge zu geben brauchte. Aber es hängt damit ein zweites Moment 
zuſammen. Wenn Sie die Baugruppe, welche hier skizziert iſt, be— 
trachten, ſo finden Sie, daſs in der Gegend der Aſpernbrücke ein 
Platz geſchaffen wird, der in ſeiner Weſenheit die Hälfte eines 
Kreiſes darſtellt, und Sie finden gegen die Stadt gelegen zwei 
Baugruppen mit abgekappten Ecken. 

Wenn nun der Franz Joſefs⸗Quai in ſeiner heutigen Breite 
bleibt und die Baulinie der Franz Joſefs-Kaſerne hineingeſchoben 
wird, fo iſt die Folge, dass dieſe Ecken jo ſchmal abgekappt werden, 
dafs fie eine höchſt ungünſtige Verbauung zur Folge haben. Die 
mittlere Straße lässt ſich nicht ändern, denn dieſe iſt in einer ge 
raden Richtung auf den Stephansthurm zu gedacht. Würde man 
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nun — und dieſe Idee wurde angeregt — zu einem Ausfunfts- 
mittel greifen und ſagen: Dieſe Straße längs des Donaucanales 
iſt mit 10 m ganz überflüſſig breit gewählt, dort find 5 m genau 
ſo entſprechend, wie auf dem anderen Ufer, ſo könnte man hier 
den Franz Joſefs⸗Quai um 5 m breiter machen und mit dieſer 
Baulinie entſprechend hinausrücken. Die Folge davon wäre, dass 
man unten die Baugruppen breiter abkappen und eine günſtigere 
Verbauung erreichen könnte, und es wäre vielleicht die Möglichkeit 
erreicht, mit dem Stadterweiterungsfonde, der für die Transactions— 
Commiſſion die ganze Angelegenheit durchzuführen hat, zu einer 
Übereinftimmung zu gelangen. Es wäre hiedurch auch eine Ver⸗ 
breiterung der Mittelbauſtelle erreicht, deren heutige Configuration 
heute vom Stadterweiterungsfonde angefochten wird. Dieſe iſt 
nämlich an dieſer Stelle gegen die Stadt zu fo ſchmal, dass dort 
eine richtige Verbauung, wie von den Technikern behauptet wird, 
nur ſehr ſchwer möglich wäre. 

Sie ſehen alſo, dass ein wichtiger Zuſammenhang zwiſchen 
der Hinausſchiebung der Linie am Franz Joſefs⸗Quai und der 
ganzen Configuration beſteht. Wird der Franz Joſefs⸗Quai breiter, 
ſo kann man mit der Baulinie hier weiter hinausrücken, es kann 
unten die Abkappung größer ſein, der ganze Platz architektoniſch 
richtiger, und es kann die Mittelbauſtelle auch ſo figuriert werden, 
dajs der Stadterweiterungsfond ohneweiters zuſtimmt. Das wäre 
die Hauptſache. 

Wenn Sie aber, meine Herren, der Anſchauung find, dafs 
dieſe Idee richtig iſt, und ich glaube, dass fie allgemein als richtig 
zugegeben wird, dann ziehen Sie die Conſequenzen. 

Bei dieſen Bauſtellen, die jetzt in Frage ſtehen, beſteht 
folgender Sachverhalt: Das „Apfelhaus“ iſt in Privathänden, die 
anſtoßenden Realitäten, die gegen den Quai und gegen die Poſtſtraße 
liegen, ſind im Eigenthum des Stadterweiterungsfondes. Nun iſt 
die Frage die: Iſt es möglich, die Baulinie für das „Apfelhaus“ 
fo zu beſtimmen, daſs noch jo viel übrig bleibt, dafs die Ver: 
bauung möglich iſt? Dieſe Möglichkeit iſt dann gegeben, wenn Sie 
die, Baulinie etwas abſchwenken, wie ſie projectiert iſt. Es iſt 
nämlich für die Verbauung nicht ſchädlich, wenn Sie die künftige 
Laurenzerſtraße oder den Laurenzerberg breiter machen; das macht gar 
nichts, nur vorne darf man an der Baulinie nicht zu viel weg— 
nehmen, weil dann ein unverbaubares Fragment übrig bleibt. Man 
hat ſich alfo auch nicht gegen die Verbreiterung des Laurenzer⸗ 
berges, beziehungsweiſe dieſer Straße geſträubt, was vollkommen 
richtig iſt, ſondern nur dagegen, dafs man vorne zuviel wegnimmt. 

Es iſt alſo zu erwägen: Wenn wir die Baulinie auf dem 
Franz Joſefs⸗Quai hinausrücken, die Straße breiter machen, mit den 
Bauſtellen auf der Area der Franz Joſefs-Kaſerne vorrücken, fo 
wird dieſe unweſentliche Vorrückung auch nicht ſchaden; dann 
können wir die Verbauung ermöglichen, und dann iſt der Fall 
gegeben, daſs der Stadterweiterungsfond in der Lage iſt, die 
Regulierung dieſes Stadttheiles wirklich durchzuführen, was ein 
eminentes Intereſſe der Stadt iſt. Jeder, der die Ver— 
hältniſſe dort kennt, wird ſagen, dafs eine definitive Regelung des 
Niveaus, die Herſtellung einer Paſſage dringend im Intereſſe der 
Gemeinde gelegen iſt. Wenn Sie dieſe Baulinien hier abſchwenken, 
jo iſt die Folge, dafs die Baulinie des Pana d y'ſchen Stiftungs- 
hauſes an der Ecke des Laurenzerberges etwas vorrückt, und da 
haben Sie es mit folgendem Sachverhalte zu thun: Die Baulinie 
iſt bereits hinausgegeben. Sie wiſſen, das, Gebäude iſt ein Stiftungs⸗ 
haus, und es könnte ohne Zuſtimmung des Eigenthümers oder des 
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Vertreters der Stiftung, welcher ſchon um den Bauconſens nach— 
geſucht und die Baulinienbeſtimmung ſchon erhalten hat, dieſe Bau— 
linie gar nicht geändert werden. Nun hat man, um die Sache ſo 
raſch als möglich vorwärts zu bringen, ſich an den Herrn Statt— 
halter gewendet und ihm dieſe Hinausſchiebung der Baulinie 
proponiert, die für ihn günſtiger iſt — das iſt kein Zweifel — 
da ſie eine günſtigere Verbauung der Bauſtelle ermöglicht. 

Man hat zugeſtimmt, obwohl die ganzen Baupläne geändert 
werden müſſen, aber man hat zugeſtimmt, weil man ſieht, dajs 
eine Verbreiterung des Franz Joſefs-Quais unvermeidlich iſt und 
daſs auf dieſe Weiſe die ganze Configuration für die Gemeinde 
und auch für die betheiligten Fonde eine beſſere iſt. So iſt die 
Sache gekommen. Nun wird aber im November das Panadp'ſche 
Stiftungshaus demoliert, während die Verhandlungen wegen der 
Verſchiebung der Linie am Franz Joſefs-Quai ſehr gut noch 
ſechs bis acht Wochen dauern können, denn da ſind verſchiedene 
Factoren betheiligt, in erſter Linie die Donauregulierungs-Com- 
miſſion, dann dürfte auch die Verkehrs-Commiſſion, die ja auch 
betheiligt iſt, weil dort die Linie der Stadtbahn gegen das Haupt— 
zollamt zu geführt werden ſoll, auch noch gefragt werden müſſen. 
Sie ſehen alſo, daſs man in der Lage iſt, ſich ſagen zu müſſen: 
Entweder wir halten den Umbau des Panady'ſchen Stiftungs— 
hauſes auf — das wollen wir nicht, wir wollen nicht, dass ein 
ſolcher Bau, der immerhin für alle Geſchäftsleute Bedeutung hat, 
verzögert werde, wir müſſen alſo, wenn wir nicht die Verzögerung 
wollen, uns dazu bequemen, ſo ungerne es wir thun, vor den 
Gemeinderath mit einem Stückwerke zu kommen und ihm das vor— 
zutragen, was eigentlich erſt die Folge der Abänderung des Franz 
Joſefs⸗Quais wäre. Es iſt kein Zweifel, daj8 dieſe Anderung in 
der Linie des Franz Joſefs-Quai erfolgen wird; denn ſelbſt wenn 
man darauf beharren würde, dass der ganze überflüſſige Treppelweg 
mit 10 m Breite dort unten bleiben müſſe, ſo iſt eine Verſchiebung 
der ganzen Linie möglich. Wie alſo die Sache ſteht, erſcheint ſie als 
ein Theilſtück der großen Action wegen Beſtimmung der Baulinie. 

Es wurde geſagt, und zwar mit Recht, wir wollen nicht an 
den Gemeinderath gehen, wenn wir nicht das ganze Project vor— 
legen; denn das Project der Parcellierung der Realität der Franz 
Joſefs⸗Kaſerne beeinfluſst ja die Configuration des ganzen Stadt⸗ 
theiles; wir wollen alles in einem bringen. Aber wir waren 
eben wieder in der Zwangslage, angeſichts des bevorſtehenden 
Umbaues des Panady'ſchen Stiftungshauſes. Deshalb iſt es 
gekommen, daſs der Referent ſich entſchloſſen hat, dieſe Sache früher 
zum Vortrage zu bringen, als er in der Lage iſt, die definitive 
Beſtimmung der Baulinie für die Franz Joſefs-Kaſernrealität dem 
Gemeinderathe vorzulegen. Wenn Sie das alles berückſichtigen 
werden, jo werden Sie zu dem Schluſſe kommen, daßs dieſe 
Abweichung, dieſe Hinausſchiebung der Baulinie unweſentlich iſt. 
Viel wichtiger iſt die Verbreiterung des Franz Joſefs⸗Quais. Dieſe 
wird angeſtrebt und liegt im eminenten Intereſſe aller Factoren, 
fo dass fie gewiss auch erreicht werden wird, und es wird in nicht 
allzu langer Zeit der Gemeinderath in der Lage ſein, das Project, 
betreffend die Verbreiterung des Franz Joſefs⸗Quais zu genehmigen 
und damit ein Project für die Verbauung der Franz Joſefs— 
Kaſernrealität zum Beſchluſſe zu erheben, welches — wie ich glaube 
— allen Anforderungen wird entſprechen können. Und aus dieſem 
Grunde möchte ich Sie bitten, meine Herren, dieſen erſten 
Antrag, der an Sie gelangt iſt, zu genehmigen und damit die 
ganze Transaction zu ermöglichen. (Beifall rechts.) 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 83, 16. October 1894, 


Gem.-Rath Dr. Lueger: Meine Herren! Ich werde mich 
heute kurz faſſen; es iſt unbedingt nothwendig oder mindeſtens 
liegt es im eminenten Intereſſe der innereu Stadt Wien, dass das 
Pana dy'ſche Stiftungshaus umgebaut werde. Auch liegt es im 
Jutereſſe der Stadt Wien, daS das gegenüberliegende Apfelhaus 
umgebaut werde, damit der dortige Engpajs einmal verſchwinde. 
Wenn man das durchführen will, ſo müſſen Sie die Anträge des 
Stadtrathes zum Beſchluſſe erheben. 


Wenn von anderer Seite bemerkt worden iſt, man ſolle die 


Baulinienbeſtimmung für das Haus Nr. 23 Franz Joſefs⸗Quai 
unterlaſſen, ſo möchte ich darauf Folgendes bemerken. Durch die 
Linie für das Apfelhaus iſt auch conſequent ſchon die Linie bis 
zum Punkte b gegeben; es iſt daher vollſtändig gleichgiltig, ob 
Sie die Linie nur theilweiſe beſchließen oder gleich bis b. 

Ich würde Sie daher auch vom Standpunkte eines Wieners 
bitten, den Anträgen des Stadtrathes Ihre Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. (Bravo! Bravo!) 

Gem.-Rath Dr. Noſenſtingl: Ich weiß ja, dafs ich an 
der Sache nichts mehr ändern werde, mußs aber doch einiges 
richtigſtellen. Sie werden ſich erinnern, dafs ich beim Mehlmarkt 
ſeinerzeit gebeten habe, die Sache um acht Tage zu verſchieben, 
um die Künſtler⸗Genoſſenſchaft zu hören. Das ſind jetzt ſchon 
anderthalb Jahre, und damals wurde von demſelben Herrn Redner 
die Sache ſo dringend hingeſtellt, als ob die Maurer ſchon mit 
den Kellen dort ſtünden und die Taglöhner und Handwerker ſchon 
am nächſten Tage zu arbeiten anfangen würden. Es hat jedoch 
bis heute kein Handwerker und kein Taglöhner am Mehlmarkt 
auch nur etwas angerührt, und wir hätten nicht acht Tage, 
ſondern ſechs Wochen Zeit gehabt, um die Künſtler-Genoſſenſchaft 
zu befragen; daran will ich Sie erinnern, weil ich heute auch 
daran erinnert worden bin, daſs wir heute natürlich wieder mit 
dem Meſſer an dem Halſe nichts anderes thun können, als den 
Antrag des Stadtrathes zu genehmigen. 

Ich ſehe das ja alles richtig ein; aber der geehrte Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter hat von einem unſchuldigen „Treppelweg“ ge— 
ſprochen. Ja, das iſt richtig, heute iſt das ein ganz unſchuldiger 
Treppelweg, bei dem wirklich gar nichts daran liegt, ob er 5 m 
oder 10 m breit iſt; aber wir wiſſen es alle nicht — und es 
ſcheint mir, daſs es die Verkehrs⸗Commiſſion auch noch nicht 
weiß — was aus dieſem Treppelwege alles werden wird (Gem. 
Rath Dr. Lueger: Gewißs nicht!), und eines ſchönen Tages 
wird die Verkehrs⸗Commiſſion vielleicht ſtatt dieſes Treppelweges 
einen Perron für die Dampfſchiffe machen. Denn es iſt von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten geplant, dass dieſe Galleriebahn hier Perrons 
nach vorwärts bekommen ſoll, wo das Publicum von der Stadt⸗ 
bahn ausſteigt, um über dieſe Perrons in das Dampfſchiff ein⸗ 
zuſteigen und weiterzufahren. So etwas iſt geplant, ob es aus⸗ 
geführt werden wird, weiß ich nicht; denn beſonders rückſichtlich 
des Donaucanales iſt ſchon ungeheuer viel geplant worden, und 
ich glaube, daſs von alledem ſehr wenig ausgeführt wird. Es 
wird vielleicht wieder etwas ganz anderes daraus werden als 
geplant wird. 

Aber, meine Herren, ich möchte den unſchuldigen Treppelweg 
ins richtige Licht ſtellen; mit ſolchen Suppoſitionen darf man mir 
nicht kommen, daſs man ſagt: Wenn das iſt und jenes iſt, dann 
können wir ganz ruhig mit dieſer Baulinie zurückfahren. Ja, 
das ſage ich auch, wenn wir beiſpielsweiſe wüſsten, daſs auf dieſen 
Raum nicht reflectiert wird, wenn wir wüfsten, dass wir den 


alten Baulinie gebaut werden. 
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Franz Joſefs⸗Quai wirklich verbreitern können, was wir nicht wiſſen 
und auch diejenigen nicht einmal wiſſen, die hier dictieren werden 
— ich mache Sie darauf aufmerkſam, meine Herren, das wiſſen 
Sie ſelbſt noch nicht, wie es mit den Stationen hier ausſchauen 
wird und ſo weiter, das iſt alles noch nebulos — dann dürfen 
wir uns nicht darauf verlaſſen und ſagen, es wird ganz leicht 
gehen, dieſen Treppelweg, der 10 m breit iſt, nur 5 m breit zu 
machen und dafür den Franz Joſefs⸗Quai um 5 m zu verbreitern. 
Das iſt alles richtig, aber dieſes „wenn“! Wenn das nicht wäre, 
wäre ich augenblicklich einverſtanden, denn mir liegt nichts daran, 
wenn da eine Verrückung ſtattfindet. Da iſt ein Platz dazwiſchen, es 
merkt kein Menſch, dass dort eine Breite von 40 m und da eine 
Breite von 57 m iſt. Das iſt aber dieſe Schlaumeierei und es werden 
Präjudize geſchaffen, wir bewilligen ſie, weil wir unter den gegebenen 
Vorausſetzungen nicht anders können; nach einem halben Jahre 
oder einem Jahre kommt man wieder und ſagt: „Thut uns recht 
leid, aber das geht nicht, die Verkehrs-Commiſſion verlangt, dass 
das und das gemacht wird. Der Quai kann nicht breiter gemacht 
werden, dieſes Haus ſteht ſchon und jenes auch.“ Wir machen eine 
Fauſt in der Taſche und die Geſchichte iſt gemacht. 

Das wollte ich erwidern, weil die ganze Suppoſition des ge— 
ehrten Herrn Vorredners vollkommen haltlos iſt. Das ſind An— 
nahmen — vielleicht iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter beſſer unter— 
richtet — aber wir haben es ſchon wiederholt erlebt, daſs Ver— 
ſchiedenes angenommen, ſpäter aber nicht ausgeführt worden iſt. 
Ich glaube auch nicht, daſs dieſer Treppelweg in der Verkehrs— 
Commiſſion ſo unſchuldig behandelt werden wird. Es wird ſich 
überhaupt nicht um den Treppelweg handeln. Derſelbe wird unter 
allen Umſtänden verſchwinden, ob hier nun ein Perron für die 
Dampfſchiffe angelegt wird oder nicht, weil die Galleriebahn dorthin 
kommt. Von dem Treppelwege iſt gar keine Rede. Daher darf 
man die Sache nicht jo leicht nehmen. Ich glaube alſo, daS mein 
Antrag eine Berechtigung hat. Denn es iſt ein Verbrechen gegen 
die Grundgeſetze der Architektur, in einem Häuſerblock einen Bruch 
zu machen. Das wird Ihnen jeder ſagen, das ſteht in jedem Lehr- 
buche und bei uns macht man mitten in den Baublocks einen 
Bruch und das geht ſoweit, dafs man bei einzelnen Häuſern mitten 
in der Fagçade einen Bruch macht, wie dies in der Eßterhazygaſſe 
geſchehen iſt. Dieſer Ballhorn war gar nicht nothwendig und dieſe 
Straße iſt ein Wechſelbalg von einer Straße geworden. Solche Dinge 
ſollen nicht vorkommen. Ich rede ſo viel darüber, weil ich, wie 
auch Herr Dr. Friedjung, den Standpunkt einnehme, dajs 
das zizerlweiſe Arbeiten nicht großſtadtmäßig, ſondern dorfmäßig 
iſt und man endlich einmal davon abgehen ſolle. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Ich möchte mich nur 
gegen die allerdings ſehr leiſe und nur hingehauchte Beſchuldigung 
verwahren, als ob ich dem Gemeinderathe hier irgendetwas vor— 
gemacht hätte, um ihn zu bewegen, dieſe Baulinie anzunehmen. 
Die Sache iſt durchaus nicht ſo. Wenn der Gemeinderath dieſe 
Baulinie ablehnt, wird das Pana dy'ſche Stiftungshaus in der 
Das iſt das ganze. Aber eines 
iſt ziemlich ſicher; daſs, wenn Sie nicht in der Lage ſind, dem 
Stadterweiterungsfonde für die Parcellierung der Kaſernenrealität 
eine ſolche Conceſſion zu machen, daſs die Verwertung bis an 
die Eigenthumsgrenze ermöglicht wird, wahrſcheinlich die ganze 
Transaction in Frage geſtellt wird. Ich kann jetzt nicht ſo offen 
ſprechen, wie in einer vertraulichen Sitzung. Aber wenn Sie 
einen Bleiſtift zur Hand nehmen, wiſſen Sie, dafs es ſich um 
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Hunderttauſende handelt und dass ein Weniger von Hunderttauſenden 
dieſe Transaction in Frage ſtellt. Daher iſt die Annahme des 
Referenten⸗Antrages eine Nothwendigkeit. Es haben ſolche Factoren 
ein Intereſſe an der Hinausſchiebung der Linie des Franz Joſefs⸗ 
Quais, um die Ausnützung der Bauſtellen zu ermöglichen, daj3 
ich nicht zweifle und es für mich feſtſteht, daſs auch Se. Excellenz 
der Herr Statthalter dieſen Schritt nicht gethan habe würde, wenn 
er nicht als Vorſitzender der Donauregulierungs-Commiſſion 
auch überzeugt wäre, daßs die Hinausſchiebung der Baulinie möglich 
und nothwendig iſt. Es iſt das alſo nicht in den Wind geſprochen, 
das find Factoren, mit denen man rechnen muſs. Aber wir 
können die Sache heute nicht mehr verzögern. Was, nebenbei 
bemerkt — ich bitte um Verzeihung, dajs ich mir als Laie ein 
Urtheil geſtatte — geſprochen wird über den Bruch von Bau— 
linien in Baugruppen, ſo fordere ich den Herrn Vorredner auf, 
ſich auf die Ferdinandsbrücke zu ſtellen und das Bild anzuſehen 
vom ehemaligen Müller'ſchen Gebäude bis zum Hotel Metropole 
— eines der ſchönſten Stadtbilder der ganzen Welt — und 
warum? Dort iſt die Baulinie fortwährend gebrochen, ſie iſt rund, 
und das ſpricht gegen den Herrn Redner, wenn er auch, wie ich 
zugebe, ein Fachmann iſt. Aber dies ſehen, und den Eindruck 
gewinnen, iſt mir mehr als die Regeln der Aſthetik, die in der 
Beziehung nicht ganz richtig ſein können. Das Bild iſt geradezu 
entzückend. (Beifall.) 

Gem.-Rath Wurm: Es iſt gewifs ſehr bedauerlich, dass 
wir heute noch nicht in der Lage ſind, über die ganze Baulinie 
dieſes Stadttheiles Beſchluſs zu faſſen. Allein, ſolange die Löſung 
dieſer Frage auch dauert, fo mußs doch conſtatiert werden, dafs 
ſie ſich immer mehr geklärt hat und nun einer Löſung nahe iſt. 
Es iſt bekanntlich ſeinerzeit eine Specialconcurrenz ausgeſchrieben 
worden, die kein ſehr glückliches Reſultat erzielte. Es war zweck— 
mäßig, abzuwarten, bis das Ergebnis der allgemeinen Concurrenz 
für den General-Regulierungsplan vorlag. Dieſelbe hat eine Idee 
zutage gefördert, welche den heutigen Skizzen zugrunde liegt und 
von allen Seiten mit Freude begrüßt werden kann. Allein die 
Durchführung der Idee ſtößt auf viele Schwierigkeiten. Es ſind 
eine Menge Intereſſen zu erwägen und es iſt darum ganz natürlich, 
dass heute noch nichts Poſitives vorliegt. Es iſt peinlich — ich con— 
ſtatiere das — dafs ein Theil der Baulinien beſtimmt werden muſs, 
welcher in einem gewiſſen Zuſammenhange mit der großen Regulierung 
ſteht. Allein dieſe Baulinien, welche heute zu beſtimmen ſind, 
können ganz unbeſchadet der künftigen Baulinienbeſtimmung vor⸗ 
genommen werden. Denn ſie ſchließen ſich ganz gut an jene Linien an, 
welche heute skizziert vor Ihnen liegen. Was die gebrochene Linie 
anbelangt, die heute vorgeſchlagen wird, ſo liegt ſie im Intereſſe 
der allgemeinen Baulinienbeſtimmung und ſchließt ſich an die 
Curve des Donaucanales an. Geben Sie keine gebrochene Linie, 
ſo bekommen Sie einen viel unangenehmer einſpringenden Winkel, 
der für das Auge beleidigender iſt als eine fortlaufende Curve, 
welche ſich einer beſtehenden Linie, die im großen und ganzen 
nicht abzuändern iſt — Sie können ja nicht den Donaucanal 
gerade machen — anſchließt. 

Was die Verbreiterung des Quais anbelangt, ſo bin ich 
allerdings der Meinung des erſten Herrn Redners, daſs wirklich 
vielleicht dieſer Treppelweg ſeinerzeit eine gewiſſe Bedeutung haben 
wird. Aber wenn dies auch der Fall iſt, wäre dies noch immer 
kein Hindernis für die Verbreiterung. Wir können die ganze Anlage 
des regulierten Donaucanales ganz gut gegen die Leopoldſtadt 
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vorſchieben. Gegenüber dem Laurenzerberg über die Ferdinands⸗ 
brücke iſt ja bekanntlich eine Häuſerinſel, welche ſo wie ſo fallen 
muss, daran anschließend der Platz vor dem ehemaligen Cafe 
Fetzer. Übrigens iſt die Donauſtraße jo breit, dafs eine 
Verſchmälerung unbedenklich vorgenommen werden kann. Ein 
Hinüberſchieben des Donaucanales iſt alſo eine Sache, die ſehr 
leicht durchführbar iſt und, wie ich hoffe, platzgreifen wird, weil 
es zweckmäßiger iſt, diesſeits Grund zu gewinnen, als drüben einen 


breiten Platz zu belaſſen. 


Alle dieſe Erwägungen haben den Stadtrath dahin geführt, 
vorläufig dieſe dringende Baulinienbeſtimmung vorzunehmen. Daſßs 
ſie im höchſten Grade dringend iſt, iſt zweifellos, denn es iſt 
kaum ein Stadttheil jo vernachläſſigt wie der in Rede ſtehende, 
ſowohl in Bezug auf Baulinien als auf das Niveau. Die Regu⸗ 
lierung iſt dringend nothwendig, und wenn wir heute nicht zur 


ſtimmen, werden Sie die Regulierung auf lange Zeit hinaus⸗ 


ſchieben. 

Ein ſelbſtändiger Umbau des Apfelhauſes iſt, wie erwähnt, 
abſolut unmöglich. Es iſt daher nothwendig, die Baulinie zu be— 
ſtimmen, damit der Umbau vorgenommen und die nothwendige 
Regulierung ſtattfinden kann. Aus dieſen Gründen bitte ich, die 
Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem.-⸗Nath Dr. Tueger: Ich habe mich zum Worte ge— 
meldet, weil der Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter — wie 
ich glaube — eine Frage hineingeworfen hat, die zu dieſem Punkte 
nicht gehört. Die ganze Geſchichte vom Treppelwege gehört nicht 
zu dieſem Hauſe. 

Wenn von Seite eines Gemeinderathes der anderen Seite 
(rechts) gegen die Baulinie geſprochen worden iſt, möchte ich 
Folgendes erwähnen: Die vorgeſchlagene Baulinie iſt lediglich 
geſchmackvoller als die, welche wir vor kurzer Zeit beſchloſſen 
haben, und wäre es ja kein Unglück, wenn Sie dieſelbe heute 
ablehnen würden, dann bliebe die frühere Linie beſtehen und 
würde nur ein kleiner Schönheitsfehler eintreten. 

Aber wenn man etwas Beſſeres haben kann, ſo ſoll man es 
beſchließen, und das ſind die jetzigen Anträge des Stadtrathes. 
Wenn Sie heute dieſelben annehmen, ſo bieten Sie den anderen 
bei der Regulierung dieſes Stadttheiles betheiligten Factoren ein 
Entgegenkommen, und wir werden ja ſehen, wie dieſes Entgegen⸗ 
kommen der Gemeinde von den übrigen betheiligten Factoren 
beantwortet werden wird. Wenn dieſe Factoren uns weiterhin 
Hinderniſſe in der Regulierung dieſes Stadttheiles in den Weg legen 
werden, ſo werden wir auch wiſſen, was wir in Hinkunft zu thun 
haben. Es iſt aber gut, wenn man zuerſt entgegenkommt und wenn 
man die Schuld einer eventuellen Vereitelung dieſer Regulierung nicht 
auf ſich ladet, ſondern auf andere Perſonen wälzen kann. Wenn 
von Seite der ſogenannten Transactions⸗Commiſſion, beziehungs⸗ 
weiſe des Stadterweiterungsfondes den berechtigten Wünſchen der 
Gemeinde nicht in vernünftiger Weiſe Rechnung getragen wird, ſo 
werden wir uns gegen dieſe Perſonen, reſpective gegen dieſe juriſtiſche 
Perſon auf den Kriegsfuß ſtellen und Mittel und Wege finden, 
die Betreffenden zu zwingen, endlich nachzugeben. Darum beſchließen 
Sie heute die Anträge des Stadtrathes, damit dem Stadter— 
weiterungsfonde gezeigt wird, wir wollen den Frieden, wir wollen 
die Sache zum Austrage bringen. Wenn er nicht darauf eingeht, 
ſo iſt er ſchuld, wenn die Löſung der Angelegenheit verzögert wird, 
und von dieſem Standpunkte empfehle ich Ihnen nochmals die 
Anträge des Stadtrathes. 
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Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet; | damit durchaus nicht das geiſtige Eigenthum von irgendjemanden 


die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent: Ich möchte nur gegen Herrn Gem.-Rath Dr. 
Friedjung eine Bemerkung machen. Die Befürchtung, dass das 
Eckhaus verlängerte Riemergaſſe umgebaut werden könnte, wenn 
die heutige Baulinienbeſtimmung getroffen wird, beſteht nicht, 
weil zu dieſem Umbau doch auch die Baulinie in der verlängerten 
Riemergaſſe gehört, worüber noch keine Beſtimmung getroffen iſt. 
Daher iſt der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Friedjung 
eigentlich zwecklos, da ein derartiger Umbau auf Grund der jetzigen 
Baulinienbeſtimmung nicht möglich iſt, weil die Front in der 
Poſt⸗ beziehungsweiſe Riemergaſſe noch nicht beſtimmt iſt. 

Gem.-Nath Dr. Friedzung: Dann ziehe ich meinen Antrag 
zurück. 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Herr Gem. 
Rath Dr. Friedjung zieht feinen Antrag zurück. (Gem. ⸗Rath 
Roſenſtingl: Aber ich auch! Heiterkeit.) Die Anträge des 
Herrn Referenten find alſo nicht angefochten, ich erkläre fie dem— 
nach für angenommen. 

Beſchluſs: 1. Für das Haus Or.⸗Nr. 4 Laurenzerberg, I. Bezirk, 
werden unter Zugrundelegung einer Straßenbreite von 
18 m für den Laurenzerberg die Linien a, e, und am 
Quai a, b, als Baulinien beſtimmt. 
2. Die Baulinie für die Häuſer Nr. 16 und 18 
Adlergaſſe wird nach der Linie e, d, abgeändert. 

Gem.-RNath Vincenz Weſſely (zur Geſchäftsordnung): 
Unter den Einläufen hat der Herr Schriftführer auch einen Antrag 
vorgeleſen, welcher dahin geht, einen öſterreichiſchen Städtetag 
einzuberufen, geſtellt vom Herrn Gem.⸗Rathe Seiler; weil nun 
Herr Gem.⸗Rath Seiler, der Obmann der Approviſionierungs— 
Commiſſion, heute nicht anweſend iſt, fühle ich mich verpflichtet, 
hier zu ſagen, dafs dieſer Antrag nicht der des Herrn Gem. 
Rathes Seiler, ſondern der der Approviſionierungs-Commiſſion iſt. 

Es iſt beſchloſſen worden, dieſen Antrag als Commiſſions⸗ 
Antrag einzubringen, die Idee iſt aber eigentlich von mir und ich 
habe dieſen Antrag der Commiſſion zur Verfügung geſtellt, damit 
derſelbe hier als Commiſſions-Antrag eingebracht werde. Ich hätte 
wohl den Herrn Gem.⸗Rath Seiler nicht dazu gebraucht, aber 
nachdem ich geglaubt habe, es ſei richtig, daſs die Commiſſion 
den Antrag ſtellt, habe ich mich gefügt, denn der Antrag wurde 
nicht vom Herrn Gem.⸗Rathe Seiler, ſondern von mir geſtellt. 
Ich glaube dies ſagen zu müſſen, um richtigzuſtellen, wie der 
Antrag hieher gekommen iſt. 

Nürgermeiſter: Darauf habe ich Folgendes zu bemerken: 
8 21 der Gemeindeordnung lautet: Interpellationen und Anträge, 
welch letztere — nämlich die Anträge — außer von dem Antrag— 
ſteller wenigſtens noch von fünf Mitgliedern des Gemeinderathes 
unterfertigt ſein müſſen, ſind dem Vorſitzenden ꝛc. ſchriftlich zu 
überreichen. 

Es ergibt ſich daraus, daſs Anträge von phyſiſchen Perſonen 
eingebracht werden müſſen, denn nur phyſiſche Perſonen können 
einen Antrag unterſchreiben. Herr Gem.-Rath Seiler iſt der 
Obmann dieſer Commiſſion und hat als ſolcher den Antrag ge— 
ſtellt. Ich conſtatiere — es iſt auch gar kein Zweifel darüber — 
dafs die Mitglieder der Commiſſion die Antragſteller find. Weil 
aber Herr Gem⸗Rath Seiler der Obmann dieſer Commiſſion 
iſt, wurde er, wie es üblich iſt, als Antragſteller genannt. Es iſt 


beſtritten worden. 

Gem.-Nath Herrdegen (zur Geſchäftsordnung): Ich muſs 
mir doch erlauben, darauf aufmerkſam zu machen, daſßs die eben 
aufgeworfene Frage eine grundſätzliche Bedeutung hat. Die 
Approviſionierungs⸗Commiſſion war auf Grund des § 45 des 
Statutes als ein mit dem Oberaufſichtsrecht der Gemeinde betrauter 
Ausſchuss eingeſetzt worden. 

Sinngemäß und auch dem Wortlaute des Paragraphen nach 
kann die Approviſionierungs⸗Commiſſion ihre Berichte an niemanden 
anderen als an den Gemeinderath erſtatten, und daher glaube ich, iſt 
es vollkommen correct, wenn dieſer Antrag, dem ja auch andere 
Auträge folgen werden, nicht im Namen einer Perſon, ſondern als 
ein Commiſſions⸗Antrag hier zur Verleſung kommt und in Evidenz 
genommen wird. (Zuſtimmung.) Die Sache iſt auch deshalb nicht 
gleichgiltig, weil man, wenn man über die Thätigkeit der Appro- 
viſionierungs⸗Commiſſion ſpäter ſich ein Bild verſchaffen will oder 
einzelne Anträge, die aus dieſer Commiſſion hervorgegangen find, 
ſpäter nachſchlagen will, naturgemäß unter der Marke „Appro⸗ 
viſionierungs⸗Commiſſion“ nachſehen muss und nicht unter dem 
Namen Seiler oder irgendeinen anderen. Ich mus daher mich 
vollkommen den Ausführungen des Herrn Collegen Weſſely 
anſchließen, deſſen Bemerkungen hier vollſtändig zutreffen. Übrigens 
iſt jetzt der Herr Collega und Obmann der Approviſionierungs⸗ 
Commiſſion ſelbſt erſchienen und wird nur beſtätigen können, daßs 
dieſen Antrag nicht er ftellt, ſondern dafs wir beſchloſſen haben, 
der Obmann der Approviſionierungs-Commiſſion möge dieſen 
Antrag in feiner Function zeichnen. Er ſelbſt iſt nicht der Antrag⸗ 
ſteller. 

Gem.-Nath Hilberer (zur Geſchäftsordnung): Ich kann 
nur dem vollkommen beipflichten, was der Herr Vorredner geſagt 
hat. Die Sache iſt von Wichtigkeit, das iſt eine principielle Frage, 
und ich glaube, dass unſer geſchätzter Herr Vorſitzender durch die 
in dieſem Falle auch wieder — wie ſoll ich ſagen — eclatant 
hervortretende mangelhafte Faſſung unſeres Reglements dazu 
geführt wurde, einen Ausſpruch zu thun, der ein Präjudiz ſchafft, 
und worin wir ihm nicht rechtgeben können. Es iſt ganz un⸗ 
möglich, daßs der Gemeinderath in irgendeiner Sache nicht ſollte 
eine Commiſſion wählen können. Dieſes Recht haben wir uns 
allerdings unter dem Vorgänger des heutigen Herrn Bürgermeiſters 
nur ſchwer zu erſtreiten vermocht, aber es iſt jetzt auch vom 
Präſidium anerkannt. Es kann für jede Angelegenheit eine Com- 
miſſion eingeſetzt werden, es kann eine ſtändige Commiſſion für 
irgendeine Sache gewählt werden, nicht mit einem beſtimmten 
Auftrage, aber mit dem Rechte, in jedem Momente in der betreffenden 
Sache, für die ſie gewählt iſt, einen Antrag zu ſtellen. Es ent⸗ 
ſpricht weder der Logik, noch den Thatſachen, daſs die Commiſſion 
gezwungen wäre, im perſönlichen Namen des Obmannes oder 
eines Mitgliedes oder von fünf Mitgliedern einen Antrag zu ſtellen. 
Alle Achtung vor jedem einzelnen von uns; aber es iſt ein großer 
Unterſchied, ob eine von uns gewählte Commiſſion einſtimmig 
den Antrag ſtellt, oder ob ein einzelner es thut mit vier oder 
fünf Genoſſen, die ihm die Gefälligkeit erweiſen, den Antrag zu 
unterſchreiben. Das mußs principiell feſtgeſtellt werden, und ich 
glaube, der Herr Vorſitzende, der ſo conciliant iſt, wird, wenn er 
das Statut nicht dem Wortlaute, ſondern dem Sinne nach hand— 
habt, daraufkommen, daſs in dem Momente, wo eine Commiſſion 
gewählt wird, dieſelbe das Recht der Antragſtellung an den 
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Gemeinderath haben mufs, nicht als einzelne Perſon, ſondern als 
Commiſſion. Ich möchte bitten, daſs heute darüber Beſchluss 
gefajst und das Recht der Commiſſion feſtgeſtellt werde, Anträge 
zu ſtellen. 

Würgermeiſter: Ich habe der Commiſſion von vornherein 
erklärt, dafs ich fie für berechtigt halte, ohneweiters an den Ge⸗ 
meinderath zu berichten. 

Wenn eine Commiſſion vom Gemeinderathe eingeſetzt wird 
mit der Aufgabe, die Anſtalten zu ſcontrieren, deren Zuſtand zu 
prüfen ꝛc., jo mußs fie dann auch berechtigt fein, dem Gemeinderathe 
darüber Bericht zu erſtatten. Es iſt dieſer Anſchauung auch bereits 
dadurch Ausdruck verliehen worden, dafs ein Mitglied der Com— 
miſſion, welche eingeſetzt worden iſt zur Scontrierung der ſtädtiſchen 
Caſſen, welches Mitglied von dieſer Commiſſion gewählt wurde, 
hier erſchienen iſt und den Bericht dieſer Commiſſion hier er- 
ſtattete. Damit alſo iſt das directe Verhältnis dieſer Commiſſion 
zum Gemeinderathe anerkannt. (Widerſpruch und Unruhe links.) 
Ich weiß alſo nicht, um was ſich die Sache eigentlich dreht. 
Es wurde dieſer Antrag als Antrag Seiler verleſen, weil 
der Herr Gem.⸗Rath Seiler unterzeichnet iſt; darüber ſteht 
allerdings: „Commiſſion zur Prüfung der ſtädtiſchen Appro⸗ 
viſionierungs⸗Anſtalten“. 

Gem.⸗Nath Seiler (zur Geſchäftsordnung): Herr College 
Weſſely hat in der Approviſionierungs⸗Commiſſion den Antrag 
eingebracht und dieſen Antrag der Commiſſion zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, damit derſelbe im Namen der Commiſſion eingereicht werde. 
Es wurde ein Redactionscomité gewählt, welchem die Herren 
Collegen Weſſely, Herrdegen und meine Wenigkeit angehört 
haben. Wir haben das Concept verfasst und dasſelbe wurde den 
Herren Schriftführern behufs Reinſchrift übergeben, zugleich wurde 
aber auch an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage gerichtet, ob 
er geneigt iſt, eine einzige Unterſchrift des Obmannes als genügend 
anzuſehen, oder ob die ganze Commiſſion unterſchreiben ſoll, weil 
es nach dem Statute ſelbſtverſtändlich iſt, dafs jeder Antrag von 
fünf Mitgliedern unterſchrieben fein muſs. Mir wurde mitgetheilt, 
es ſei genügend, wenn ich im Namen der Commiſſion den Antrag 
unterzeichne und einreiche. So wurde es auch gethan. 

Die Herren haben alle den Antrag geleſen, ſie wiſſen den 
Inhalt. Ich habe nichts geändert, ſondern einfach meinen Namen 
als Obmann der Commiſſion daruntergeſetzt. Es heißt auch dort: 
„Die vom Gemeinderathe eingeſetzte Approviſionierungs⸗Commiſſion 
hat dieſen Antrag eingebracht oder ſtellt dieſen Antrag.“ Alſo ich 
muss mein Erſtaunen darüber ausdrücken, daſs der Herr Bürger: 
meiſter drei Tage früher geſagt hat, es genügt, wenn ich als 
Obmann unterſchreibe und er dann ſpäter das als nicht genügend 
bezeichnet. (Heiterkeit) 

Vürgermeiſter: Es iſt ja im Namen des Obmannes ver⸗ 
leſen worden. Die Verleſung iſt ja gar nicht verwehrt worden! 

Gem.-Nath Herrdegen: Meine Herren! Die Sache iſt ent⸗ 
ſchieden von Wichtigkeit. Ich bitte, ſie nicht als kleinliche Sache 
aufzufaſſen. Ich geſtehe es von vornherein, der Herr Bürgermeiſter 
hat unſeren Wünſchen und Erſuchen vollſtändig Rechnung getragen. 

Nun kommen wir zu einem Acte der Thätigkeit der Commiſſion, 
nämlich zur Berichterſtattung an den Gemeinderath. Dieſe Bericht— 
erſtattung wird wohl zugegeben werden. Sie wird entweder ſchriftlich 
oder mündlich geſchehen können. Nachdem die Approviſionierungs⸗ 
Commiſſion naturgemäß auch Anträge ſtellen wird, ſo kann es ihr 
keineswegs convenieren, daſs fie daran gebunden ſein ſoll, Berichte 
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zu geben, die dann vom Herrn Bürgermeiſter auf die Tages⸗ 
ordnung geſtellt werden, wenn es nach dem Geſchäftsgange oder 
nach ſeinem Ermeſſen zeitgemäß wäre. 


Wir müſſen uns im Gegentheile vorbehalten, dass die Appro— 
viſionierungs⸗Commiſſion auch Anträge und Berichte an den Ge- 
meinderath ſchriftlich ſtellt, welche, wie alle anderen Einläufe, zur 
Verleſung kommen als von der Commiſſion ausgegangene Mit⸗ 
theilungen oder Berichterſtattungen. Das iſt nach meiner Meinung 
ein weſentlicher Unterſchied. Würden wir das nicht thun, ſo würden 
wir von der Geſchäftsordnung abhängen, beziehungsweiſe von dem 
Belieben des Herrn Bürgermeiſters, wann derartige Mittheilungen 
auf die Tagesordnung geſetzt werden oder nicht. 

übrigens mufs ich auch zur Richtigſtellung bemerken, dafs 
der Antrag nicht als Antrag der Approviſionierungs⸗Commiſſion, 
ſondern als Antrag Seiler verleſen wurde. Allerdings dem Texte 
nach wurde er richtig verleſen, und es heißt darin: „Die ein— 
geſetzte Approviſionierungs-Commiſſion“ u. |. w. 

Ich muss an den Herrn Bürgermeiſter die Bitte richten, 
dafs, um derartige Auseinanderſetzungen für die Zukunft zu ver⸗ 
meiden, er ſelbſt die Güte hat, auszusprechen, daßs der Approvi⸗ 
ſionierungs⸗Commiſſion oder einer anderen Überwachungs⸗Com⸗ 
miſſion nicht verwehrt ſein kann, ihre Berichte und Anträge, ſowie 
irgendwelche andere Einläufe auch ſchriftlich an den Gemeinderath 
zu erſtatten. 

Vürgermeiſter: Ich glaube, es iſt viel zweckmäßiger, wenn 
wir der Debatte ein Ende machen. Die Thatſache iſt ja zugegeben, 
dafs nur der Gem.⸗Rath Seiler den Antrag unterſchrieben hat, 
er allein. Ich habe, obwohl nur die eine Unterſchrift darauf iſt, 
den Antrag verleſen laſſen und auf SS 24 und 21 der Geſchäfts— 
ordnung hingewieſen, habe alſo damit die Competenz der Commiſſion 
anerkannt. 

Nun weiß ich nicht, um was ſich der Streit dreht. Ich habe 
der Commiſſion von Anfang an erklärt, dafs ich ihr das Recht 
einräume, direct dem Plenum zu berichten und nicht an den 
Stadtrath. Nur dann, wenn damit meritoriſche Anträge geſtellt 
werden ſollen, ſo müſſen ſie allerdings dem Stadtrathe zugewieſen 
werden, wie dies im Statute begründet iſt. Dieſen Standpunkt 
habe ich der Commiſſion, bevor ſie noch zuſammengetreten war, 
mitgetheilt. Ich glaube daher, daſs eine Differenz nicht beſteht. 

Gem.⸗Nath Iedliöha: Der Herr Bürgermeiſter hat erklärt, 
daſs ein Antrag von einem Manne mit Namen unterſchrieben 
werden mufßs, folglich von einer phyſiſchen Perſon. Wenn dies 
der Fall wäre, dann müjste der Bürgermeiſter jeden Antrag des 
Stadtrathes auch unterſchreiben, denn der Stadtrath iſt genau ſo 
vom Gemeinderathe eingeſetzt worden wie eine Commiſſion. 
(Widerſpruch.) Das iſt ja nicht logiſch. Die Commiſſion iſt vom 
Gemeinderathe eingeſetzt worden, der Stadtrath auch; beide ſind 
gewählt. Wenn Sie das fo auslegen, mußs jeder Stadtraths— 
Antrag auch lauten: „Antrag des Herrn Bürgermeiſters.“ Das 
geht denn doch nicht. 

NVürgermeiſter: Der Stadtrath iſt nach dem Statute das 
Organ, welches im Gemeinderathe die Anträge einzubringen, 
Berichte zu erſtatten hat, daher braucht nicht der Stadtrath 
N. N. hier als Antragſteller zu erſcheinen, beziehungsweiſe für 
den Stadtrath einzutreten, ſondern er referiert immer nur im 
Namen des Stadtrathes, und der Referent des Stadtrathes iſt 
nicht berechtigt, für ſich allein zu referieren, ſondern leitet ſein 
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Mandat vom Stadtrathe ab. Das iſt der Unterſchied zwiſchen 
dem Stadtrathe und den Gemeinderäthen, welche Anträge einbringen. 


Gem.-Rath Noske: Es iſt wohl ſchwer zu entdecken, um 
was ſich die ganze Discuſſion dreht. Ich glaube, dass der Fehler 
in dieſem Falle gewiſs nicht auf Seite des Präſidiums, ſondern — 
wenn einer geſchehen iſt — auf Seite der Commiſſion liegt. Wenn 
ich dieſe Approviſionierungs⸗Commiſſion bin und einen Antrag 
über irgendetwas vorbereitet habe, jo melde ich mich als Com— 
miſſion und ſage: „Ich bitte, das iſt mein Bericht, und er ſchließt 
mit dem Antrage, dass ein Städtetag einberufen werden ſoll.“ 
Der Bericht und der Antrag werden dann gedruckt und dem 
Gemeinderathe vorgelegt. Warum die Commiſſion den außerordent- 
lichen Weg gewählt hat, dass fie als vom Plenum erwählte Com⸗ 
miſſion im Plenum den Antrag einbringt, iſt mir unerfindlich; 
bis jetzt iſt dies meines Wiſſens wenigſtens nicht geſchehen. Der 
Herr Bürgermeiſter hat in vollkommen richtiger Würdigung der 
Sachlage erklärt, daſs die Commiſſion von Seite des Gemeinde— 
rathes eingeſetzt worden iſt. Es fällt nicht ihm und wohl niemandem 
von uns ein, der Commiſſion das Recht zu beſtreiten, daſs fie an 
den Gemeinderath Bericht erſtatte. Wenn alſo die Commiſſion zu 
zu irgendeinem Beſchluſſe gekommen iſt, ſo ſoll ſie ſich melden, 
dafs fie mit einem Theile ihrer Aufgabe fertig geworden iſt, ſoll 
den Bericht einreichen und der Antrag wird auf die Tagesordnung 
kommen und wie jeder andere Gegenſtand verhandelt werden. Ich 
glaube, die Commiſſion hat einen Fehler begangen und ſonſt 
niemand anderer. (Gem.⸗Rath Dr. Scholz: Schlufs der Debatte!) 


Mürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet, 


ſomit der Antrag auf Schluſs der Debatte unnöthig. 


21. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Rath Dr. Vogler 
zur Zahl 6651, Beilage 229 referiert über das Anſuchen des 
Karl Striegl um Ankauf eines Theiles der ſtädtiſchen Realität 
Nr. 51 Kaiſerſtraße, Nr. 52 Weſtbahnſtraße, Einl.⸗Z. 1162, Cat.⸗ 
Parc. 1312/1, 1312/2, VII. Bezirk. Die Verhandlung über dieſen 
Gegenſtand iſt durchgeführt worden. Bei der Abſtimmung hat ſich 
gezeigt, daſs 92 Herren nicht anweſend ſeien, infolge deſſen wurde 
das Geſetz vom 20. März 1893 zur Anwendung gebracht. Der 
Vorſitzende hat mitgetheilt, daſs dieſer Gegenſtand auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden und die Abſtimmung 
auch bei Anweſenheit von 70 Gemeinderäthen erfolgen wird. 

Ich ſchreite alſo nunmehr zur Abſtimmung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand. Wünſchen die Herren die nochmalige Verleſung der Refe— 
renten⸗Anträge aus Beilage 229? (Rufe: Nein!) Es iſt nicht der 
Fall. Dann bitte ich, zu conſtatieren, ob 70 Herren anweſend 
find. (Nach der Auszählung:) Es find 92 Herren Gemeinderäthe 
anweſend. Ich erſuche jene Herren, welche mit dem Referenten— 
Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
mit allen gegen zwei Stinmen angenommen. 


Gem.-Nath Dr. Cueger: Es haben ſich ſehr viele Herren 
der Abſtimmung enthalten, und ich glaube, dass es nicht richtig 
iſt, daſs alle gegen zwei Stimmen dafür waren. 


Vürgermeiſter: Das kann ich nicht wiſſen. Wenn die Herren 
erklären, ſie enthalten ſich der Abſtimmung, ſo werde ich das zur 
Kenntnis nehmen. Ich kann aber doch nicht anders abſtimmen 
laſſen als fo, dafs ich frage, welche Herren find dafür, welche 
dagegen. Damit iſt die Gegenprobe hergeſtellt. 
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Es iſt alſo keine Einwendung gegen die Abſtimmung, be— 
ziehungsweiſe gegen die Enuncierung des Reſultates. Der Antrag 
iſt ſomit angenommen. 

Beſchluſs: Dem Karl Striegl werden zur Arrondierung ſeiner 
Realität Nr. 53 Kaiſerſtraße, E. Z. 370, VII. Bezirk, 
folgende Grundflächen käuflich überlaſſen: 

a) Ein Theil der ſtädtiſchen Realität Nr. 51 Kaiſer⸗ 
ſtraße, Nr. 52 Weſtbahnſtraße, Einl.⸗Z. 1162, 
Cat.⸗Parc. 1311, 1312/1 und 1312/2, VII. Bezirk, 
Figur mnopm im Ausmaße von circa 999 m? 
um den Einheitspreis von 66 fl. per Quadrat⸗ 
meter; 

p) ein Theil der Linienwallparcelle 1696/1, Einl. 
Z. 431, VII. Bezirk, Figur y WX y tv, im 
Ausmaße von circa 75 m? um den Pauſchalbetrag 
von 6500 fl. 

Dieſe Grundtransaction wird unter folgenden 
Modalitäten abgeſchloſſen: 

) Von dem Kaufſchillinge, welcher vorbehaltlich des 
bei der ſeinerzeitigen gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
meſſung ſich ergebenden definitiven Ausmaßes der 
oben sub a genannten Fläche 72.434 fl. beträgt, 
iſt ein Theilbetrag von 15.000 fl. innerhalb acht 
Tagen nach Verſtändigung von der Annahme des 
Offertes durch den Gemeinderath, ein weiterer 
Betrag von 15.000 fl. bei Übergabe der zu er- 
werbenden Grundflächen in den Beſitz des Käufers, 
der Reſt in drei gleichen, je am Jahrestage der 
phyſiſchen Beſitzübergabe fälligen Raten zuhanden 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſa einzubezahlen und 
mittlerweile vom Fälligkeitstage der erſten Rate 
bis zur Einzahlung der einzelnen Raten halb— 
jährig im vorhinein mit 5 Percent zu ver— 
intereffieren. | 

86) Dem Käufer bleibt jedoch das Recht gewahrt, 
den jeweiligen Kaufſchillingsreſt auch ohne Ein⸗ 
haltung obiger Termine zur Gänze zu berichtigen, 
wobei demſelben der entſprechende Theil der etwa 
ſchon einbezahlten Zinſen in Anrechnung gebracht 
werden wird. N = 

J) Als Sicherſtellung für den Kauffchilfingsreft 
ſammt Nebengebüren iſt auf der an Karl Striegl 
zu verkaufenden Theilfläche der Realität Nr. 51 
Kaiſe rſtraße das Pfandrecht primo loco zu Gunſten 
der Gemeinde Wien einzuverleiben. 

6) Die Bezahlung der mit der Ausfertigung des 
Vertrages verbundenen Stempel- und Legali⸗ 
ſierungsgebüren, der Koſten der grundbücherlichen 
Einverleibungen und Löſchungen, ſowie der Über: 
tragungsgebüren obliegt dem Käufer. 

e) Der letztere verpflichtet ſich, die von feiner Realität 
Einl.⸗Z. 370, VII. Bezirk, zur Kaiſerſtraße, re⸗ 
ſpective zum Urban Loritzplatze entfallenden Grund⸗ 
ſtreifen, Figur o ser p o im Ausmaße von circa 
38 m? und Figur muten im Ausmaße von 
circa 18 m? laſtenfrei und im richtigen Niveau 
ohne weitere Entſchädigung an die Gemeinde Wien 
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abzutreten und auf feine Koſten zur grund⸗ 0.20 m?. Der Preis ift mit 12 fl. per Quadratmeter fixiert und 


bücherlichen Abſchreibung zu bringen. 

Dieſe Verpflichtung iſt als Reallaſt auf 
Koſten des Käufers auf feiner Realität Einl.- 
Z. 370, VII. Bezirk, zu Gunſten der Gemeinde 
Wien ſicherzuſtellen. 

J) Die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, die im 
Situationsplane mit den Buchſtaben il hi gl q o 
p mn u fi it umſchriebenen Theile der ſtädtiſchen 
Realität Einl.⸗Z. 1162, VII. Bezirk, per circa 
673 m und den mit den Buchſtaben t v di el 
u t bezeichneten Theil der Linienwall— 
parcelle 1696/1, Einl. ⸗Z. 431, VII. Bezirk, per 
circa 370 m? grundbücherlich abſchreiben zu laſſen. 

9) Es wird bedungen, daſs Karl Striegl die 
grundbücherliche Zuſchreibung der sub a und b 
angeführten Grundflächen thatſächlich erwirkt; 
ferner verpflichtet ſich Karl Striegl, die ſämmt— 
lichen durch die Parcellierung ſeiner nach Erwer— 
bung der vorgedachten Grundflächen arrondierten 
Realität entſtehenden Bauſtellen binnen vier 
Jahren vom Tage der phyſiſchen Beſitzübergabe 
zu verbauen, und nimmt zur Kenntnis, dass das 
auf dem zu verkaufenden Grunde befindliche 
Pflaſterungsmateriale Eigenthum der Gemeinde 
bleibt. 

22. (6626.) Referent Gem.-Nath Ritt. v. Neumann: 
Der Eigenthümer des Hauſes VI., Gumpendorferſtraße 16, hat 
um Bewilligung zur Ausführung einer Riſalitanlage in der Länge 
von 11 m mit einem Vorſprunge vom 15 em angeſucht. Die 
Fläche des Grundes beträgt 1˙7 m. Es wurde die Bewilligung 
zur Ausführung ertheilt und es wird nun um die nachträgliche 
Genehmigung gebeten, dahin, daſs dieſer Riſalitgrund abgetreten 
werde im Wege der Compenſation gegen eine gleichgroße Fläche 
des abzutretenden Straßengrundes. 

Nürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Wird eine Einwendung er— 
hoben? (Niemand meldet ſich.) Es ſind 92 Gemeinderäthe an— 
weſend. Es iſt niemand dagegen, der Antrag iſt mit qualificierter 
Majorität angenommen. 

Gem.⸗Nath Dr. CTueger (zur Geſchäftsordnung): Es mufs 
bei ſolchen Stücken abgeſtimmt werden, da gibt es keine ftill- 
ſchweigen de Zuſtimmung. 

Nürgermeiſter: Ich werde alſo abſtimmen laſſen. Die Herren, 
welche mit dem Antrage des Referenten einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht. — Nach Auszählung der Verſammlung:) 
Es ſind 74 Stimmen dafür; der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Die Compenſation des zur Riſalitanlage beim Hauſe 

VI., Gumpendorferſtraße 16, Bienengaſſe 2, des Adolf 
Goldenberg erforderlichen Grundes per 1'755 m? 
mit einer gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßen⸗ 
grundes wird nachträglich genehmigt. 

23. (6557.) Referent Gem.-Nath v. Götz: Anna Endl⸗ 
weber um Baubewilligung für die Realität XII., Hetzendorfer 
Hauptſtraße 44. . 

Es handelt ſich hier um Genehmigung der Überlaſſung eines 
zu einer Riſalitanlage abzutretenden ſtädtiſchen Grundes von 


es iſt hiefür der Betrag von 2 fl. 40 kr. zu bezahl en. 

Ich erſuche um Ihre Zuſtimmung. 

Bürgermeifler: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Ich erſuche die Herren, welche mit dem Neferenten- 
Antrage einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
mit qualificierter Majorität angenommen. 

Beſchluſs: Die Überlaſſung des zur Riſalitanlage beim Hauſe 
XII., Hetzendorfer Hauptſtraße 44, der Anna En dl— 
weber erforderlichen Grundes per 0:20 m? um den 
Preis von 12 fl. per Quadratmeter, d. i. um den 
Betrag von 2 fl. 40 kr., wird nachträglich genehmigt. 

24. (7215.) Referent Gem.-Rath Matthies: Die Herren 
Karl Schöberl und Hugo Specht haben um eine Bau— 
bewilligung für die Realität Neuſtiftgaſſe 125, Ecke der Halbgaſſe, 
angeſucht. Sie beabſichtigen ein kleines Riſalit anzubringen, welches 
07725 m? Grund benöthigt. Nachdem aber ein bedeutender Straßen⸗ 
grund abgetreten wird, wird beantragt, im Wege der Compenſation 
dieſes Riſalit zu genehmigen. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht; nach einer Pauſe:) Iſt mit 
qualificierter Majorität angenommen. 

Beſchluſs: Die Compenſation des zur Riſalitanlage beim Hauſe 
VII., Neuſtiftgaſſe 125, des Karl Schöberl und 
Hugo Specht erforderlichen Grundes per 07725 m? 
mit einer gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßen⸗ 
grundes wird genehmigt. 

25. (7719.) Referent Gem.-Rath Matthies: Karl 
Bluntſchli um Baubewilligung III. Bezirk, Marokkanergaſſe 20. 
Es handelt ſich hier um einen gleichen Gegenſtand, nur dass hier ein 
Riſalitvorſprung im Geſammtausmaße von 2.385 m? iſt. Es wird 
ebenfalls beantragt, weil auch hier eine bedeutende Abtretung ſtatt— 
findet, die Compenſation durchzuführen. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, niemand dagegen. Der Antrag 
iſt einſtimmig angenommen. (Rufe: Abſtimmung!) Es 
wird die Abſtimmung gewünſcht; diejenigen Herren, welche den 
Referenten⸗Antrag annehmen, wollen die Hand erheben. Der 
Antrag iſt ein ſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Die Compenſation des zur Riſalitanlage beim Haufe 
III., Marokkanergaſſe 20, des Karl Bluntſchli er⸗ 
forderlichen Grundes per 2'385 m? mit einer gleich 
großen Fläche des abzutretenden Straßengrundes wird 
genehmigt. 

26. (8071.) Referent Gem.-Nath v. Götz: Die hohe 
k. k. Statthalterei hat mit Zuſchrift vom 12. September 1894 
dem Herrn Bürgermeiſter mitgetheilt, daſs ſelbe wegen Beſeitigung 
der Niveaukreuzung der Linzer Reichsſtraße mit der k. k. Staats⸗ 
bahnlinie „Wien — Salzburg“ nächſt der Gemeindegrenze von Wien 
XIII. Bezirk, mit der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen ſeit Jahren in Verhandlung ſteht. Da der Beſtand 
der Niveaukreuzung nach einer vorgenommenen Zählung der an 
der Weiterfahrt gehinderten Wagen zu einer wahren Calamität 
geworden und die Beſeitigung dieſes Hinderniſſes im allgemeinen 
Intereſſe gelegen ſei, ſo iſt geplant, die Unterführung der Straße 
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unter die Bahn herzuſtellen, was mit einem Koſtenerforderniſſe 
von circa 39.000 fl. verbunden iſt. 

Nachdem die Frage der Unterfahrt ſich als nothwendige Folge 
der Entwicklung ſowohl des Straßen- als auch des Bahnverkehres 
darſtellt, und bei den Verkehrsſtraßen durch die Beſeitigung der 
Niveaukreuzung große Vortheile erwachſen, ſo glaubt die k. k. 
Statthalterei an alle an dieſem Straßenzuge betheiligten Inter⸗ 
eſſenten wegen Beitragsleiſtung herantreten zu ſollen und wünſcht 
deshalb vorläufig die principielle Geneigtheit zu vernehmen, dafs 
die Gemeinde eine Beitragsleiſtung hiezu gewährt. Wenn auch 
keine rechtliche Verpflichtung beſteht, einen Beitrag zu der in Rede 
ſtehenden Straßenunterführung zu leiſten, ſo kann man ſich doch 
der Anſchauung nicht verſchließen, dass dieſe Herſtellung im 
Intereſſe der Wiener Bevölkerung gelegen iſt, da doch nur die 
von Wien und nach Wien fahrenden Fuhrwerke dieſe Strecke 
paſſieren und dort behindert werden. Da es ſich heute nicht um die 
Höhe der Beitragsleiſtung, ſondern nur um die Erklärung handelt, 
ob überhaupt die Gemeinde zu dieſer Arbeit einen Beitrag zu leiſten 
gewillt ſei, ſo wird von Seite des Stadtrathes der Antrag geſtellt 
(liest): 

„Es ſei die principielle Geneigtheit der Gemeinde Wien, zu 
den Koſten der Unterführung der Linzer Reichsſtraße unter den 
Bahnkörper der k. k. Staatsbahnlinie Wien⸗Salzburg an Stelle 
der beſtehenden Niveaukreuzung einen Beitrag zu leiſten, mit dem 
Vorbehalte auszusprechen, dafs die Gemeinde Wien keinerlei Ver— 
pflichtung zu dieſer Beitragsleiſtung anerkennt und die Höhe dieſes 
Beitrages nach eigenem Ermeſſen feſtſtellen wird.“ (Zwiſchenruf: 
Wo iſt das?) 

Beim ſogen annten „Wolfen in der Au“, an der Straße 
nach Mariabrunn. 

Cem.-⸗Nath Närtl: Von den Geſchäftsſtücken, die uns zu⸗ 
gekommen ſind, hat mich dasjenige, welches jetzt referiert wurde, 
außerordentlich gewundert. 

Die Stadt Wien ſoll zur Durchführung einer Straße für die 
Bahn einen Beitrag leiſten, und der Herr Referent ſagt ſelbſt: 
„Eine Verpflichtung haben wir dazu nicht.“ Was ſoll denn die 
Stadt Wien alles leiſten? Wenn wir nur einen Zoll Erde 
brauchen, ſei es von der Bahn, ſei es von der Staatsbehörde, ſo 
müſſen wir ihn reichlich zahlen. | 

Solche Durchführungen haben eine Menge ſtattgefunden. Ich 
erinnere Sie nur an den Durchbruch außerhalb der Favoritenlinie 
für die Bahn, welche nach Meidling geht. Da hat man die Stadt 
Wien nicht gefragt, obwohl uns doch das näher gelegen iſt als 
dieſe Straße. Wir ſchaffen hier ein Präjudiz und werden uns für 
die Folge eine Menge ſolcher Zahlungen aufbürden, zu denen wir 
nicht verpflichtet ſind. 

Wir haben ja ohnehin Zahlungen über Zahlungen und was 
ſollen denn die Steuerträger Wiens noch alles aufbringen? Ich 
möchte mich alſo entſchiedenſt gegen dieſen Beitrag ausſprechen, ſei 
es im Principe, ſei es, wenn es wirklich zur Zahlung kommt. Aus 
den Steuergeldern find andere Auslagen zu beſtreiten als ſolche 
Beiträge. Dazu dürfen wir uns nicht herbeilaſſen. 

Gem.-Nath Vrauneiß: Ich kann mich mit dem in dieſem 
Statthalterei⸗Erlaſſe ausgeſprochenen Begehren auch nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Wo man irgendetwas macht, tritt man immer an 
die Gemeinde um einen Beitrag heran. Bei uns draußen wurde 
die Bahn gebaut, ohne dafs man auf den dortigen Stadttheil und 
auf den Verkehr mit den alten Bezirken Rückſicht nahm. 
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Ich habe auch ſchon im Vorjahre beantragt, dafs wir dort 
wenigſtens einen übergang zwiſchen der Schmelzbrücke und dem 
Viaducte bekommen ſollen, darüber hört man nichts, jetzt tritt man 


aber an uns heran, wir ſollen einen Beitrag leiſten, damit die 


Straße dort unterfahren werden kann! Damit kann ich mich gar 
nicht einverſtanden erklären. Ich wurde wiederholt von der Be— 
völkerung draußen aufgefordert, nachzuforſchen, was denn mit 
meinem Antrage geſchehen ſei, denn wir ſind von den alten Be— 
zirken getrennt wie durch eine chineſiſche Mauer! Davon hört man 
nichts. Die Direction der Staatsbahnen ſagt, die Gemeinde ſoll 
einen Beitrag leiſten, dann kriegt fie den Übergang. Die dortigen 
Bewohner haben ja für dieſe Überbrückung bereits zahlen müſſen, 
über 10.000 fl., und es geſchieht trotzdem nichts. 

Ich kann mich nicht dafür erwärmen, dass die Gemeinde 
Wien bei jeder Gelegenheit etwas hergeben ſoll, hier wieder damit 
eine Straße unterfahren werden kann. 

Gem.⸗Nath Dr. Mittler: Die Ausführungen der Herren 
Vorredner wären dann berechtigt, wenn man für das, was von 
der Commune beanſprucht wird, gar nichts bieten würde, wenn 
dieſe Straße uns gar nichts angienge. Aber was die Commune 
durch dieſe Beitragsleiſtung erkauft, iſt ja etwas. Jeder weiß aus 
Erfahrung, daßs die Wagen, welche dort circulieren, oft Minuten 
lang, an Sonntagen und überhaupt bei ſtarkem Verkehre auch zehn 
Minuten lang warten müſſen, bis die Züge paffiert find, und ich 
glar be, es iſt für uns ein Opfer wert, wenn wir dort eine voll— 
kommen freie Straße bekommen, jo daj8 unſere Mitbürger von 
und nach Wien an dieſem Punkte frei circulieren können. Ich 
glaube alſo, daſs man in dem gegebenen Falle gar keine Be— 
rechtigung hat, hier von einem ganz unbegründeten und ſinnloſen 
Opfer, das die Gemeinde bringe, zu ſprechen. Wir tauſchen ja etwas 
dafür ein. Übrigens ſprechen wir heute nur die principielle Geneigt— 
heit aus, einen Beitrag zu leiſten. Es wird ja noch davon ab— 
hängen, wie viel und was im gegebenen Falle erreicht wird. 
Wir werden alſo noch Gelegenheit haben, über die Ziffer zu 
ſprechen, dann wird vielleicht der Platz ſein, die Unverhältnis— 
mäßigkeit des Opfers zu behaupten. Heute ſprechen wir nur die 
principielle Geneigtheit aus zu ermöglichen, dafs dort die Straße 
für den Wagenverkehr vollkommen freigemacht werde. Deshalb 
glaube ich den Antrag des Stadtrathes zur Annahme empfehlen 
zu dürfen. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Der Antrag, der uns hier vor— 
liegt, ift von ganz bedeutender principieller Wichtigkeit. Vielleicht 


irre ich mich — aber meines Wiſſens iſt es das erſtemal, dass 


gegenüber der Commune der Anſpruch erhoben wird, auch zur 
Herſtellung von Reichsſtraßen Beiträge zu leiſten. In unferen 
Jahresbudgets finden Sie allerdings Beiträge, die aber nicht von 
der Commune, ſondern vom Staate an die Commune für die 
Erhaltung von Reichsſtraßen geleiſtet werden. Dass aber die 
Commune Beiträge zur Herftellung von Reichsſtraßen übernimmt, 
das iſt, wie ich glaube, bisher nicht dageweſen. 

Es heißt allerdings ausdrücklich in dem Antrage, daſs die 
Gemeinde Wien keinerlei Verpflichtung zu dieſer Beitragsleiſtung 
anerkennt. Das iſt ganz ſchön, aber es iſt nur ein theoretiſcher 
Ausſpruch; und wenn wir einmal mit derartigen Leiſtungen 
anfangen, derartige principielle Geneigtheiten ausſprechen, wie in 
dieſem Antrage uns vorgeſchlagen wird, ſo werden derartige Fälle 
ſich wohl wiederholen, und ich möchte nicht haben, dass derartige 
Präjudicien, die uns Geld und viel Geld koſten würden, geſchaffen 
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werden. Ich werde daher gegen den Antrag des Stadtrathes 
ſtimmen. | 

Gem.⸗Nath Dr. Lueger: Der unleidliche Zuſtand, der 
dort herrſcht, iſt nur durch den Eiſenbahnbetrieb verurſacht, und 
durch gar nichts anderes. Er iſt es, der es unmöglich macht, daig 
die Wagen ordentlich verkehren. Die Straße, die dort geht, gehört 
auch nicht der Stadt Wien, ſondern iſt eine Reichsſtraße. Irgend⸗ 
eine Verpflichtung ſeitens der Gemeinde Wien liegt abſolut nicht 
vor. Ich habe im Stadtrathe dennoch für den Antrag des Referenten 
geſtimmt, glaube aber, dafs die Anregungen des Collegen 
Brauneiß unter jeder Bedingung berückſichtigt werden ſollen. 
Herr Collega Braun eiß iſt im Irrthume, wenn er meint, daßs 
ſein Antrag bloß hinausgeſchoben wird. Derſelbe iſt vielmehr 
meritoriſch erledigt, indem die Direction der Staatsbahnen ſich 
definitiv weigert, einen ſolchen Übergang zu ſchaffen. Das iſt, 
glaube ich, richtig, und der Herr Referent wird es beſtätigen 
können. Es wird überhaupt kein Übergang geſchaffen, man will 
keinen. Ich denke daher, dafs man dieſe beiden Dinge, wenn wir 
hier etwas bezahlen ſollen, miteinander verquicken könnte. Wenn 
ſchon ein Betrag geleiſtet werden ſoll, ſo wollen wir ihn nur dann 
leiſten, wenn zugleich auch ein Übergang für den XIV. Bezirk 
geſchaffen wird. Dort iſt ein Übergang ebenſo nothwendig, als die 
Unterfahrung der Straße, vielleicht noch nothwendiger. 

Ich ſtelle daher den Zuſatz-Antrag: „Jedoch nur dann, wenn 
von Seite der Direction der k. k. Staatsbahnen auch die Er— 
richtung eines Überganges, mindeſtens für Fußgänger, im Zuge 
der Eliſabeth⸗Bahn, und zwar im XIV. Bezirke, zugeſtanden und 
ermöglicht wird.“ 

Ich empfehle Ihnen dieſen Antrag zur Annahme. Entweder 
oder. Geben wir etwas, ſo können wir auch etwas verlangen. 
Daß wir aber bloß geben, ohne zu verlangen, iſt gewiſs nicht zu 
billigen. Auch der Herr Referent ſollte, glaube ich, dieſem Antrage 
keinen beſonderen Widerſtand entgegenſetzen. 

Gem.-Bath Taubler: Dieſe Straße iſt ja doch die Linzer 
Reichsſtraße, und wo die Überſetzung über die Bahn ſtattfinden ſoll, 
das iſt genau unſere Grenze. Wenn im ganzen Lande der Staat die 
Verpflichtung hat, für den Verkehr zu ſorgen, warum ſoll er es 
nicht auch hier an der Grenze der Stadt Wien thun? (Rufe: 
Ja wohl!) 

Meine Herren, ich mußs wirklich beklagen, dass bei jeder 
Gelegenheit, wo es ſich um etwas für die Stadt Wien handelt, 
ſofort vom Staate eine Beitragsleiſtung ſeitens der Stadt Wien 
verlangt wird, was in anderen Fällen nicht in dieſer Weiſe ge⸗ 
ſchieht. 

Ich glaube, meine Herren, dafs wir gar keine Verpflich- 
tung haben, dort etwas zu thun, ſondern dass es Sache des 
Staates iſt, auf der Reichsſtraße den Verkehr in der Weiſe aufrecht⸗ 
zuerhalten, wie es zur Verhütung einer Gefahr für die Paſſage 
von Perſonen und Wagen erforderlich iſt. Ein ſolcher Fall iſt dort. 
Dadurch, dafs die Staatsbahn an Sonntagen alle paar Minuten 
Züge abläſst, kommt es an dieſer Stelle vor, dajs eine ganze 
Menge von Wagen acht bis zehn Minuten ſtehen mufs. Bei einer 
Verkehrsſtörung alſo, welche durch ein Verkehrsmittel des Staates 
auf der Reichsſtraße verurſacht wird, iſt es meines Erachtens 
Aufgabe des Staates, dieſe Verkehrsſtörung zu beſeitigen, und ich 
weiß nicht, wie die Stadt Wien bei jeder Gelegenheit auch draußen 
an der Grenze ihres Territoriums dazu kommt, einen Beitrag zu 
ſolchen, eigentlich vom Staate herzuſtellenden Verkehrswegen zu 
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leiſten. Ich muss mich daher gegen eine ſolche Beitragsleiſtung 
ausſprechen. 

Gem.-Rath Vrauneiß: Ich bin ganz erſtaunt über die 
Ausführungen des unmittelbaren Herrn Vorredners Dr. Lueger, 
daſs nämlich die Direction der Staatsbahnen es unbedingt ab- 
lehnt, dafs dort ein Übergang geſchaffen werden ſoll. Ich mußs 
bei dieſer Gelegenheit bemerken, daſs eine Deputation von dortigen 
Bürgern bei Sr. Excellenz dem Herrn Generaldirector Bilinski 
war, um ihn zu bitten, dafs dort ein Übergang geſchaffen werde. 
Se. Excellenz hat der Deputation bedeutet: „Ja, geben die Herren 
etwas dazu her, fo wird der Übergang geſchaffen; eine Beitrags- 
leiſtung muss erfolgen.“ Darauf haben die Herren erwidert: „Wir 
ſind dortige Beſitzer, aber wir können doch nicht dazu verhalten 
werden, uns dort einen Übergang ſelbſt zu machen.“ Da hat 
Se. Excellenz zur Deputation geſagt: „Wenn die Gemeinde Wien 
eine Beitragsleiſtung zum Übergange dazu gibt, wird der Übergang 
ohneweiters geſchaffen werden.“ Ich mufs noch weiters bemerken, 
daſs, wenn, dieſe Unterfahrung ſtattfindet, nur die Bahn erſpart; 
ſie erſpart nämlich ein paar Weichenwächter dort aufzuſtellen. 
Alſo man ſoll nicht immer an die Gemeinde herantreten, zumal 
ja, wie ich höre, die Sache uns nichts angeht, da dieſe Strecke 
außer dem Gemeindeterritorium liegt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (welcher mittlerweile den 
Vorſitz übernommen hat): Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich glaube, es iſt von allen 
Seiten anerkannt worden, dafs der Zuſtand, wie er jetzt beim 
„Wolfen in der Au“ bei der Niveaukreuzung beſteht, jedenfalls 
nicht im Intereſſe der Bevölkerung gelegen iſt, und dass es 
wünſchenswert wäre, dafs die Zuſtände, welche draußen beſtehen, 
beſeitigt würden. 

Nun hat die Bahndirection ſelbſt kein ausſchließliches Intereſſe 
daran, dafs dort die übelſtände beſeitigt werden, und auch die 
Generaldirection hat nicht die Initiative in der Sache ergriffen, 
ſondern die Statthalterei wünſcht dieſen Übelftänden zu ſteuern 
und hat den Weg betreten, den ſie ſchon in manchen anderen 
Fällen betreten hat, indem ſie alle Ortſchaften, die an dieſer Strecke 
gelegen ſind und die ein Intereſſe daran haben, dafs ein raſcherer 
Verkehr möglich iſt, heranzieht zur Beitragsleiſtung bei der Her: 
ſtellung einer Unterfahrung der Bahn. 

Ich möchte hervorheben, daſs ja, wenn auch die Straße 
heute eine Reichsſtraße iſt, es doch ganz beſtimmt zu erwarten iſt, 
dafs fie über kurz oder lang eine Gemeindeſtraße fein wird. So 
viel mir bekannt iſt, find bereits die Verhandlungen, daſs die 
ganze Linzer Reichsſtraße, die von Penzing als Gemeindeſtraße 
geht, bis hinaus an die Grenze Gemeindeſtraße wird. Dann iſt 
die Straße bis an die Grenze uns gehörig, und wir mülsten dann 
ſelbſt einen größeren Beitrag leiſten, als wozu wir heute ver— 
behalten werden können. Später einmal werden wir gerne einen 
größeren Beitrag opfern, um endlich dieſen Übelſtänden zu ſteuern. 

Ich glaube, dajs die Frage der Überbrückung des Bezirks⸗ 
theiles XIV durch eine Brücke über die Wien hier mit dieſem 
Gegenſtande nicht verquickt werden ſoll, ſchon aus dem einfachen 
Grunde, weil die Statthalterei diejenige iſt, die an die Commune 
herangetreten iſt und dieſen Übelſtänden abzuhelfen ſucht, und nicht 
die Generaldirection. Das Referat bezüglich dieſer Überbrückung 
liegt bereits im Stadtrathe. 

Die Generaldirection hat ſich nicht ganz ablehnend verhalten, 
ſondern nur geſagt, es ſei aus Sicherheitsrückſichten abſolut 
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unmöglich, zu überbrücken, ſie habe aber nichts dagegen, wenn eine 
eventuelle Unterfahrung der Bahn in dieſer Strecke ftattfinden ſoll 
und hat an die Gemeinde Wien die Anfrage gerichtet, was für 
einen Beitrag die Gemeinde Wien für ein derartig aufzuführendes 
Project leiſten würde. 


Dieſe Angelegenheit wird jedenfalls auch im Laufe der nächſten 
Zeit zur Erledigung gelangen. Ich denke aber, es iſt ganz gewißs 
im Intereſſe der Wiener Bevölkerung gelegen, daſs man den Anz 
trag, der von Seite der Statthalterei geſtellt worden iſt, günſtig 
beurtheilt und endlich den Übelftänden, welche dort beſtehen, viel- 
leicht durch einen kleinen Betrag abzuhelfen ſucht. Deshalb bitte 
ich um die Annahme des Stadtraths⸗Antrages. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Zu dem Referenten- 
Antrage wurde vom Herrn Gem.⸗Rathe Dr. Lueger ein Zuſatz⸗ 
Antrag geſtellt: „jedoch nur dann, wenn ſeitens der Direction der 
Staatsbahnen eine Überbrückung der Weſtbahn im Laufe des 
XIV. Bezirkes zugeſtanden und ermöglicht wird“. Ich bringe dieſen 
Zuſatz⸗Antrag zuerſt zur Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, die 
mit demſelben einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Nun bitte ich jene Herren, welche dem Referenten-Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Es wird die principielle Geneigtheit der Gemeinde 
Wien, zu den Koſten der Unterführung der Linzer 
Reichsſtraße unter den Bahnkörper der k. k. Staats⸗ 
bahnlinie Wien — Salzburg an Stelle der beſtehenden 
Niveaukreuzung einen Beitrag zu leiſten, mit dem Vor⸗ 
behalte ausgeſprochen, dafs die Gemeinde Wien keinerlei 
Verpflichtung zu dieſer Beitragsleiſtung anerkennt und 
die Höhe dieſes Beitrages nach eigenem Ermeſſen feſt⸗ 
ſtellen wird. 

Dies hat jedoch nur dann zu gelten, wenn von 
Seite der Direction der k. k. Staatsbahnen auch die 
Errichtung eines Überganges mindeſtens für Fußgänger 
im XIV. Bezirke zugeſtanden und ermöglicht wird. 
27. (8085.) Referent Gem.⸗Nath Wurm: Hier handelt es 

ſich um die Ertheilung des Bauconſenſes für den Schulhausbau im 

V. Bezirke zwiſchen der Diehl- und Einſiedlergaſſe. Das Detail- 

project iſt ganz conform mit der genehmigten Projectſkizze gehalten 

und der Stadtrath beantragt daher die Ertheilung des Bau- 
conſenſes. 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 


Beſchluſs: Für den Schulhausbau im V. Bezirke zwiſchen der 
Diehl- und Einſiedlergaſſe wird der Bauconſens ertheilt. 


Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen; es folgt eine vertrauliche. 


(Schluſs der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 15 Minuten abends.) 
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Beſchluſs Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 


vom 12. Oetober 1894. 
Vorſitz: Vürgermeiſter Dr. Grübl. 


1. (7613.) Gem.-Nath Dr. v. Billing beantragt: Der 
Herr Bürgermeiſter wird erſucht, Herrn Johann Strauß an— 
läſslich feines 50jährigen Jubiläums als Dirigent namens der 
Gemeinde Wien zu begrüßen. (Angenommen,) 

2. (6364.) Vice-Bürgermeifter Dr. Richter beantragt: Bei 
Bemeſſung des Ruhegenuſſes für die penſionierten Officiale im 
Waſſerbezugsreviſorate Karl Wagner und Konrad Strobl ſei 
denſelben die von ihnen in proviſoriſcher Eigenſchaft bei der Ge— 
meinde zugebrachte Dienſtzeit gnadenweiſe anzurechnen. 

(Angenommen.) 

3. (7743.) Derfelbe beantragt, dem Ingenieurs⸗Adjuncten 
des Stadtbauamtes Karl Stenzinger den Titel „Ingenieur“ 
zu verleihen. (Angenommen.) 

4. (6285.) Gem.-Nath Dr. v. Billing beantragt die Be⸗ 
willigung eines Aufchufscredites per 6000 fl. anlässlich der Ge— 
nehmigung der Expensnote pro 1893 für den Stadtanwalt Dr. 
Oskar Schmitt. (Angenommen.) 

5. (7257.) Derſelbe beantragt die Gewährung einer Gnaden⸗ 
gabe von jährlich 300 fl. an Marie Wollek und Erziehungs⸗ 
beiträge von je 36 fl. für deren Kinder Johann und Marie für 
drei Jahre. (Angenommen.) 

6. (6890.) Derſelbe beantragt, bei der Bemeſſung des Ruhe⸗ 
genuſſes für den penſionierten Schuldiener Andreas Geppl deſſen 
proviſoriſche Dienſtzeit und einen Theil ſeiner Militärdienſtzeit 
gnadenweiſe einzurechnen. (Angenommen.) 

7. (7260.) Derfelbe beantragt die Verleihung der goldenen 
Salvator⸗Medaille, mit dem Rechte, dieſelbe am Banner zu tragen, 
an den Männer⸗Geſangverein „Ottakringer Liedertafel“. 

(Angenommen.) 

8. (7261.) Derſelbe beantragt die Verleihung der goldenen 
Salvator⸗Medaille an Ignaz Leithner, Armenrath im VI. Be⸗ 
zirke. (Angenommen.) 

9. (7396.) Derſelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden⸗ 
gabe von jährlich 60 fl. auf drei Jahre für die Lehrerswaiſe Marie 
Seewald. Angenommen.) 

10. (7258.) Derſelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung 
einer proviſoriſchen Dienſtzeit für den penſionierten Mahnboten 
Heinrich Eisler. (Angenommen.) 

11. (7259.) Perſelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung 
einer proviſoriſchen Dienſtzeit für den penſionierten Mahnboten 
Karl Matuſchka. (Angenommen.) 

12. (7165.) Derſelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung 
einer proviſoriſchen Dienſtzeit und der Militärdienſtzeit für den 
penſionierten Amtsdiener Johann Jank. (Angen ommen.) 

13. (7450.) Derſelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung 
der als Hausbeſorger bei der Gemeinde zugebrachten Dienſtzeit 
für den penſionierten Schuldiener Wilhelm Sch midt. 

(Ang enom men.) 

14. (7623.) Derſelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung 
einer proviſoriſchen Dienſtzeit und der Militärdienſtzeit für den 
penfionierten Amtsdiener Anton Breit. (Angenommen.) 
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15. (7823.) Derſelbe beantragt die gnadenweiſe Abfertigung 

mit 600 fl. für den Conceptspraktikanten Moriz Steyrer. 
(An genommen.) 

16. (7825.) Derſelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung 
einer proviſoriſchen Dienſtzeit, ſowie jener als Lehrer vollſtreckten 
Dienſtzeit für den penſionierten Hauptcaſſa⸗Titular⸗Caſſier Franz 
Holzer. Angenommen.) 

17. (6662.) Gem.-Nath Schlechter beantragt die Verleihung 
der großen goldenen Salvator-Medaille an Matthäus Chriſtian, 
Armenrath des VI. Bezirkes. Angenommen.) 

18. (7631.) Derſelbe beantragt die Verleihung des Bürger: 
rechtes mit Nachſicht der Taxen an Franz Tonkres, Armenrath 
des VI. Bezirkes. (An genommen.) 

19. (6256.) Derſelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung 
einer proviſoriſchen Dienſtzeit für den penſionierten Official Ernſt 
O pper. (Angenommen.) 

20. (6522.) Gem.-Rath Dr. Klotzberg beantragt die Ge⸗ 
währung einer Remuneration von 400 fl. anläſslich der ärztlichen 
Thätigkeit bei der Feuerwehr in den Jahren 1891 bis 1893 für 
den Stadtphyſikats⸗Aſſiſtenten Dr. Grünberg. 

Angenommen.) 

21. (6661.) Gem.-Nath Dr. Huber beantragt die Erhöhung 
der Abfertigung von 600 auf 800 fl. für die Wegmeiſterswitwe 
Anna Pfliger. (Angenommen.) 

22. (7120.) Gem.-Rath Vaugoin beantragt die Gewährung 
einer Gnadengabe von jährlich 240 fl. auf drei Jahre für die 
Acceſſiſtenswitwe Emma Neugebauer. (Angenommen.) 

23. (7121.) Derfelbe beantragt die Gewährung einer 
Gnadengabe von jährlich 120 fl. für den geweſenen Viehhirten 
der ehemaligen Gemeinde Simmering, Joachim Haas. 

(Angenommen.) 

24. (7207.) Derſelbe beantragt die Bewilligung eines Zu⸗ 
ſchuſscredites von 100 fl. zur Rubrik III 16 f als Remuneration 
für den Official Franz Roskopf aus Anlaf3 der Subſtituierung 
des Verwalters des ſtädtiſchen Verſorgungshauſes in Wien. 

Angenommen.) 

25. (7508.) Derfelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden⸗ 
gabe von jährlich 120 fl. auf ein Jahr für die Diurniſtenswitwe 
Marie Pohlmann. Angenommen.) 

26. (7587.) Derſelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden⸗ 
gabe von 120 fl. jährlich auf drei Jahre für die Verſorgungshaus⸗ 
wärterin Eliſe Streit. (Angenommen.) 

27. (7911.) Derſelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden⸗ 
gabe von jährlich 100 fl. auf drei Jahre für die Marktcommiſſärs⸗ 
waiſe Thereſia Weher. Angenommen.) 

28. (6951.) Gem.-Nath Dr. Nechansſy referiert über 
das von dem verſtorbenen Herrn Ferdinand Zillinger dem 
Bürgerſpitalsfonde zugewendete Legat und ſtellt folgende Anträge: 

Die Gemeinde Wien nomine des Wiener Bürgerſpitalsfondes 
erklärt ſich bereit, das von Herrn Ferdinand Zillinger in 
ſeinem Teſtamente vom 9. Auguſt 1892 dem Wiener Bürger⸗ 
ſpitalfonde zugewendete Legat unter den nachſtehenden von dem 
Erbenmachthaber und Abhandlungspfleger geſtellten Bedingungen 
anzunehmen: 

1. Der Wiener Bürgerſpitalfond wird ſchon im Wege der 
Verlaſſenſchaftsabhandlung an das Eigenthum der legierten drei 
Häuſer IV., Karolinengaſſe Or.⸗Nr. 24 und 26 und Goldegg⸗ 
gaſſe 28, geſchrieben. 
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2. Für die erblaſſeriſche Witwe Frau Philippine Zillinger 
wird unter einem das Recht zum Bezuge einer jährlichen Rente 
von 4000 fl. in vierteljährigen, vorhinein fälligen Raten, rückſicht⸗ 
lich die entſprechende Verpflichtung des Bürgerſpitalsfondes auf 
Koſten der erblaſſeriſchen Witwe einverleibt. 

3. Übernimmt der Wiener Bürgerſpitalsfond die ſämmtlichen, 
das Legat für den Bürgerſpitalsfond treffenden Staats- und Fonds⸗ 
gebüren einſchließlich der Realgebüren von den Häuſern und des 
Gemeindezuſchlages zur alleinigen Zahlung. 

4. Anerkennt der Wiener Bürgerſpitalsfond das Recht der 
erblaſſeriſchen Witwe zum Zinſenbezuge von der vermachten Noten- 
rente per 10.000 fl. bis 12. März 1895 gemäß 8 685 allgem. 
b. G.⸗B. (Angenommen.) 

29. (7122.) Derſelbe beantragt die Erhöhung der Gnaden— 
gabe von jährlich 84 fl. auf jährlich 120 fl. für drei Jahre für 
die Gemeindedienerswitwe Marie Schmidt. (Angenommen.) 

30. (60 14.) Gem.-Nath Witzels berger beantragt die Ver- 
leihung der goldenen Salvator-Medaille an den Fleiſchhauer 
Joh. Bapt. Schmid. (Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Stadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 5. October 1894. 


Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Dr. Nechansky, 


v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 

Dr. Huber, Schlechter, 
Dr. Klotzberg, Schneiderhan, 
Kreindl, Stiaßny, 

Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Mayer, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Beurlaubt: St.⸗R. Dr. Lueger. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Mürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung und 
macht nachſtehende Mittheilungen: 

St.⸗R. Müller legt feine Stelle als Mitglied des Comites 
behufs Verhandlungen wegen Baulinienbeſtimmung in der Seis⸗, 
Gaſſer⸗ und Rainergaſſe zurück. Es iſt ſonach eine Neuwahl vor— 
zunehmen. 

Die St.⸗R. Kreindl und Dr. Klotzberg entſchuldigen ihr 
Späterkommen wegen Theilnahme an einer Commiſſion im Nufsdorfer 
Schlachthauſe. 

St. R. Dr. Vogler entſchuldigt gleichfalls fein Späterkommen 
wegen Theilnahme an einer Commiſſion. (Zur Kenntnis.) 
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St.- A. Schneiderhan referiert über Rückſtände aus dem 
XII. Bezirke, und zwar: 

(7865.) an Zinskreuzern im Betrage von 89 fl. 9 kr. 
Johann und Marie Strnad, 

(7864.) an Augenſcheinstaxen und Kanzleigebüren im Betrage 
von 4 fl. 20 kr. nach Marie Hlavnicka, und 

(7856.) an Trottoirherſtellungskoſten im Betrage von 31 fl. 71 kr. 
nach Johann Dietrich und beantragt die Abſchreibung dieſer Beträge 
aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. (An genommen.) 

(7907.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Friedrich 
Büſch, Kaufmannes (XII. Bezirk), um Verleihung des Bürgerrechtes 
und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

7859.) Vice-Vürgermeiſter Matzenauer referiert über die 
Benennung zweier Gaſſen in Hetzendorf, XIII. Bezirk, und beantragt, 
die bei der Cat.⸗Parc. 426/1 neu eröffnete Gaſſe „Bethlengaſſe“ und 
die von der Johannesgaſſe in Unter-Meidling abzweigende, zur 
Laudongaſſe führende Quergaſſe „Dumreichergaſſe“ zu benennen. 

StR. Schneiderhan beantragt, letztere Gaſſe nach dem 
Apotheker Schwenk zu benennen, der durch lange Jahre Gemeinde— 
rath und Obmann des Armeninſtitutes, ſowie Obmann- Stellvertreter 
des Ortsſchulrathes der ehemaligen Gemeinde Meidling, ferner Mit⸗ 
glied des früheren Bezirksſchulrathes von Hietzing war. 

Bezüglich der erſteren Gaſſe wird der Referenten-Antrag 
angenommen, bezüglich der letzteren der Antrag Schneiderhan 
mit dem Beiſatze, daſs die Bezeichnung Dumreichergaſſe für eine 
bedeutendere Gaſſe in der Nähe des allgemeinen Krankenhauſes oder 
des Wohnortes Dumreichers reſerviert bleiben ſolle. 

(7845.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Vorſtehers des 
XI. Bezirkes um Belaſſung der Benennung Simmeringer Hauptſtraße 
im XI. Bezirke und beantragt, der Bitte zu willfahren, beziehungs— 
weiſe die Hauptſtraße im XI. Bezirke „Simmeringer Hauptſtraße“ zu 
benennen. (Angenommen.) 

7898.) St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen der 
Genoſſenſchaft der Friſeure um Subvention zur Erhaltung ihrer fach— 
lichen Fortbildungsſchule und beantragt die Bewilligung einer Sub— 
vention von 200 fl. pro 1894 zu dem erwähnten Zwecke. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

7890.) Derſelbe referiert über Protokolle von Bezirksausſchuſs⸗ 
Sitzungen der Bezirke I, II, III, y, VI, VII, VIII, X, XI, XII, 
XIII, XIV, XV, XVI, XVII und XVIII und beantragt die Kenntnis- 
nahme. (Angenommen.) 

(7771) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Joſef 
Kauer um Friſterſtreckung zur Herſtellung des Trottoirs bei den 
Häuſern in Ober⸗St. Veit, Amalienſtraße C.-Nr. 371, 377, 378 
und 379 im XIII. Bezirke, und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

7869.) Derſelbe referiert über den vom Vorſteher des XVII. Be- 
zirkes vollzogenen Verkauf des auf dem Materiallagerplatze XVII., 
Rötzergaſſe, gelagerten alten Holzes zum Preiſe von 3 fl. und bean⸗ 
tragt die nachträgliche Genehmigung. (Angenommen.) 

7868.) Derſelbe referiert über den vom Vorſteher des XII. Be⸗ 
zirkes vollzogenen Verkauf der im ſtädtiſchen Depot XII., Yainzer- 
ſtraße 34, gelagerten 20 Stück Baumſtämme zum Preiſe von 20 fl. 
und beantragt die nachträgliche Genehmigung. (Angenommen.) 

7914.) Derſelbe referiert über die Activierung der Gas— 
beleuchtung in der Hörtenſtraße in Kaiſer-Ebersdorf, XI. Bezirk, und 
beantragt die Genehmigung des diesbezüglichen vorgelegten Projectes 
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mit den bedeckten jährlichen Mehrauslagen für Gasconſum im Betrage 
von 252 fl. 91 kr. (Angenommen.) 

7908.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Adam, 
Gaſtwirtes und Hauseigenthümers (XIII. Bezirl), um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt die Geſuchsgewährung. 

Angenommen.) 

(7855.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz 
Tomaſchek (XIII. Bezirk) um Herabſetzung der Zuſtändigkeitstaxe 
und beantragt zur Kenntnis zu nehmen, daſs der Act durch die ad 
St.⸗R.⸗Z. 7610 in der Stadtraths-Sitzung vom 3. October 1894 
erfolgte Beſchluſsfaſſung gegenſtandslos ſei. (Zur Kenntnis.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(7896.) St.-N. Dr. v. Willing referiert über die Remune⸗ 
rierung von zehn Mahnboten für den I. Semeſter 1894 und bean- 
tragt, den Mahnboten Benirſchke Johann, Eisler Heinrich, 
Hoffmann Karl, Jakſch Franz, Krammer Jakob, Poſch 
Joſef, Primas Bernhard, Roſt Johann, Schilder Johann und 
Steinfelder Ignaz auf Grund des Gemeinderaths-Beſchluſſes 
vom 17. Juni 1884, Z. 3161, für den I. Semeſter 1894 eine 
Remuneration von je 30 fl., zufanmen 300 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

7772.) St.-R. Mayer referiert über das Anſuchen des Leop. 
Hanreiter um pachtweiſe Überlaffung von Theilen der Cat. 
Parc. 1289, 1288 und 1954 in der Ried „Obere Neurißen“ auf 
der Simmeringer Haide im XI. Bezirke und beantragt die Genehmigung 
dieſes Pachtoffertes im Sinne des Antrages des magiſtratiſchen Bezirks- 
amtes. (Angenommen.) 

7784.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem XVI. Bezirke und beantragt, den Nachbenannten: 

Kriſer David, Gaſtwirt; 

Weinheimer Alexander, Gaſtwirt, und 

Demel Johann, Geräthelträger, 
das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen.) 

(7894.) Derſelbe referiert über das Holzfällungs-Präliminare 
des Bürgerſpitalsfondsgutes Spitz für die Fällungsperiode 1894/95 
und beantragt: 

1. das Holzfällungs⸗Präliminare des Bürgerſpitalsfondsgutes Spitz 
mit 2800 rm? = 1960 fm? für die Fällungsperiode 1894/95 wird 
genehmigt; 

2. die Verwertung des für den eigenen Bedarf der Gemeinde 
Wien, beziehungsweiſe für die Armenbetheilung nicht benöthigten harten 
Brennholzes, ſowie des producierten Stammholzes im Wege einer 
öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung wird geſtattet; 

3. als Minimalpreiſe werden feſtgeſetzt für: 

a) Stammholz, beziehungsweiſe Nutzholz: 

a) 1 fm? hartes Holz 6 fl.; 
8) 1 fun? weiches Holz über 16 cm mittleren Durchmeſſers 
4 fl. 40 kr.; 
) 1 fm? weiches Holz unter 16 cm 4 fl.; 
b) hartes Brennholz: 
a) Irm“ Scheiter 3 fl. 70 kr.; 
6) ı rm? Ausſchuſs 2 fl. 70 kr.; 
) Urms Prügelſtöcke 2 fl. 30 kr.; 
außerdem die Anweiſegebür, und zwar bei Nutzholz von 3 kr. per 


Stamm, bei Brennholz von 5 kr. per Cubik-Raummeter; 


4. das Forſtamt wird ermächtigt, ausnahmsweiſe und um 
dringenden Anboten entſprechen zu können, einzelne Nutzholzſtücke oder 
3* 
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kleinere Partien ſchwachen Stammholzes um obige Minimalpreiſe aus 
freier Hand, ebenſo das in den Fällungsarbeiten vorkommende weiche 
Moderholz, letzteres loco Wald per Cubik-Raummeter mit 75 kr. 
verkaufen zu dürfen; 

5. die Vergebung der Fällungs- und Bringungskoſten, dann jene 
der Transportkoſten per Schiff nach Wien hat im Wege einer öffent⸗ 
lichen Minuendo⸗Licitation zu geſchehen; 

6. das Forſtamt wird beauftragt, die Legerlöhne und eventuell 
die Schlichtungskoſten in ortsüblicher Höhe feſtzuſtellen und die bezüg⸗ 
lichen Arbeiten zu vergeben. (Angenommen.) 

(7928.) Ht-R. Stiaßny referiert über die Bewilligung von 
Gleichengeldern für das Aufſichts- und Arbeitsperſonale bei dem 
Schulzubaue XII., Schillergaſſe 13, und beantragt die Genehmigung 
derſelben im Betrage von 115 fl. 20 kr. für die Maurer und im 
Betrage von 23 fl. 50 kr. für die Zimmerleute. Angenommen.) 

7881.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Laski 
um Conſens zu Adaptierungen I., Tiefer Graben 27, und beantragt 
die Beſtätigung des Magiſtrats⸗Antrages. Angenommen.) 

(7866.) St.-N. Matthies referiert über die Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites zur Ausgabs⸗Rubrik XII 6a anläſslich der Ent⸗ 
lohnung des Hausbeſorgers in dem ſtädtiſchen Hauſe III., Thomas⸗ 
gaſſe 5, und beantragt, einen Zuſchuſscredit von 27 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

7871.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſs— 
credites zur Ausgabs-Rubrik XXIX 2 b anlässlich von Herſtellungen 
in der Detailmarkthalle im I. Bezirke und beantragt, einen Zuſchuſs— 
credit von 282 fl. 29 kr. zu bewilligen. (Angenommen.) 


7899.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſs⸗ 
eredites zur Ausgabs⸗Rubrik XII 6 a behufs Auszahlung eines 
Reinigungspauſchales für den Hausbeſorger im ſtädtiſchen Hauſe XIII., 
Breitenſee, Hauptſtraße Nr. 44, und beantragt, einen Zuſchuſscredit 
von 28 fl. 34 kr. zu bewilligen. (Angenommen.) 

(7245 und 7858.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der 
Firma Joſef Heller & Comp. durch Dr. Simon Popper um 
Grundentſchädigung für III., Obere Weißgärberſtraße Or-Nr. 6 und 8, 
und beantragt, die Schadloshaltung mit 32 fl. per Quadratmeter zu 
beſtimmen. (Angenommen.) 


(7962.) Ht.-R. Witzelsberger referiert über das Offert⸗ 
verhandlungs⸗Ergebnis hinſichtlich der Reconſtruction einer weiteren 
Serie von Verkaufsſtänden in der Schweinehalle am Central⸗Viehmarkte 
und beantragt: 

1. die Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten im Koſtenbetrage von 3403 fl. 
74 kr. dem Stadtbaumeiſter Karl Stigler mit dem Nachlaſſe von 
22˙1 Percent von den Einheitspreiſen, und 

2. die Lieferung von 370 Stück gufseifernen Säulen im Geſammt⸗ 
gewichte von 30.730 kg der Fürſt Sal m'ſchen Blansko'er Eiſen⸗ 
niederlage zum Preiſe von 10 fl. 85 kr. per 100 kg zu übertragen. 

(Angenommen.) 

(7906.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes aus dem XV. Bezirke und beantragt, den Nach⸗ 
benannten: 

Schmutzer Rudolf, Schloſſermeiſter, und 

Schrott Joſef, Bäckermeiſter; 
das Bürgerrecht zu verleihen. Angenommen.) 

(7900.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Marktgebür per 
5 fl. 70 kr. nach Karl Hembach (XV. Bezirk) und beantragt die 
Abſchreibung. (An genommen.) 
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7774.) Derſelbe referiert über Überſchreitungen in den Verlags⸗ 
rechnungen für den IX. Bezirk pro 1892 per 16 fl. 94 kr. und 13 fl. 
41 kr. und beantragt die nachträgliche Genehmigung. 

Angenommen.) 

(7835.) Derſelbe referiert über die Überſchreitung der für die 
Gartenerforderniſſe des VIII. Gemeindebezirkes für das Jahr 1892 
bewilligten Summe per 3200 fl. um den Betrag von 62 fl. 19 kr., 
ſowie den durch die Anſchaffung einer dritten Montur für die Druck— 
männer des VIII. Bezirkes gemachten Mehraufwand per 13 fl. 4 kr. 
und beantragt die nachträgliche Genehmigung. (Ange nommen.) 

(7787.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem XV. Bezirke und beantragt 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Kadlöik Johann, Drechslergehilfe; 

Zelinka Wenzel, Schuhmachergehilfe; 

Herburger Johann Chriſtian, Schloſſer bei den k. k. Staats- 
bahnen; 

Jahn Amand, Commis; 

Kalteis Franz Xaver Johann, Quartiermeiſter einer Fremden— 
herberge; 

Kadlesek Johann, Brunnenarbeiter; 

Groß Franz, Muſiker; 

Stanzel Joſef, Hausdiener; 

Dietl Joſef, Tiſchlergehilfe; 

Haberfehlner Johann, Geſchäftsdiener; 

Jernek Franz, Adjunct bei den k. k. Staatsbahnen; 

Kanda Anton Heinrich, Adjunct bei den k. k. Staatsbahnen; 
bei letzterem gegen Entrichtung einer Taxe von 10 fl. 

(Angenommen.) 

7867.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Ober⸗Sievering um Erweiterung des Ausfahr-Rayons und 
beantragt die Ablehnung. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, die Ablehnung damit zu 
motivieren, daſs ſich die Ausfahr-Ordnung als ein im Hinblicke auf 
die einbezogenen Territorien ausgearbeitetes organiſches Syſtem dar⸗ 
ſtellt, daſs ferner die Ortsfeuerwehr, die zunächſt zum Schutze des 
eigenen Ortes beſtimmt iſt, ſich nicht in zu entlegene Ortſchaften 
begeben darf, fo dass eventuell die Sicherheit des eigenen Ortes 
gefährdet werden kann; daſs weiters die in Ausſicht genommenen Orte 
ohnehin in andere Rayons fallen, und endlich in gewiſſen Ausnahms- 
fällen, beiſpielsweiſe bei Waldbränden, wo es die Nothwendigkeit 
erfordert, der Ausfahrt ohnehin kein Hindernis im Wege ſteht. 

Referenten-Antrag mit Motivierung Dr. Vogler 
angenommen. 

(Vice⸗Bürgermeiſter 
wieder den Vorſitz.) 

(7872.) Derſelbe referiert über die Vermehrung des Mann⸗ 
ſchaftsſtandes der ſtädtiſchen Feuerwehr und beantragt: 

Der Mannſchaftsſtand der ſtädtiſchen Feuerwehr wird um drei 


Matzenauer übernimmt 


definitive Chargen, und zwar um drei Telegraphiſten mit dem Gehalte 


von je 700 fl. nebſt 30 Percent Quartiergeld, je zwei Quinquennal⸗ 
zulagen von je 60 fl., dem Bezuge der Montur und eines Stiefel⸗ 
pauſchales von jährlich 24 fl. ö. W. vermehrt. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(7911.) St.-R. Vaugoin referiert über das Anſuchen der 
Thereſia Weyer, Tochter des verſtorbenen Markteommiſſärs Benedict 
Weyer, um Fortbezug der Gnadengabe und beantragt, den Yort- 
bezug der Gnadengabe von jährlich 100 fl. ö. W. vom 1. November 
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1894 an auf die Dauer von drei Jahren, eventuell bis zu einer 
anderweitigen etwa früher eintretenden Verſorgung zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(7825.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Franz Holzer, Titular⸗Caſſiers der ſtädtiſchen Hauptcaſſa, um 
Penſionierung und beantragt, den Genannten nach § 119, Punkt 2 
der Dienſtpragmatik in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen und 
demſelben in Gemäßheit der beſtehenden Normen, dann auf Grund der 
SS 60 und 61 der politiſchen Verfaſſung der deutſchen Volksſchulen 
für die k. k. öſterreichiſchen Provinzen unter gnadenweiſer Anrechnung 
der von ihm bei der Gemeinde in proviſoriſcher Eigenſchaft zuge— 
brachten Dienſtzeit, ſowie der als Lehrer ſeit 1851 vollſtreckten Dienft- 
zeit mit Nachſicht der zweijährigen Unterbrechung (24. September bis 
1. October 1856) vom 1. des auf die Verſetzung in den Ruheſtand 
folgenden Monates an 1620 fl. und vom 1. Februar 1895 an 
1820 fl. als jährlichen Ruhegenuſs anzuweiſen. 
(Angenommen; puncto gnadenweiſer Anrechnung 
der Dienſtzeit an den Gemeinderath.) 


(7977.) St.-R. Wurm referiert über die Beſtimmung der 
Canaleinmündungsgebür anlässlich der Umbauten zu den Magazinen 
der Donau⸗Dampffchiffahrts⸗Geſellſchaft am Landungsplatze Prater— 
quai, II. Bezirk, und beantragt, die Canaleinmündungsgebür mit 
377 fl. 28 kr. zu beſtimmen. (Angenommen.) 


(7932.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung der I. öfter- 
reichiſchen Actiengeſellſchaft für öffentliche Lagerhäuſer gegen die Bau— 
linienbeſtimmung für II., Franzensbrückenſtraße 17 und 19, und 
beantragt, für die Verbindungsgaſſe der Franzensbrückenſtraße mit der 
Helenengaſſe die Linien m, f. und e, g, des vorgelegten Planes als 
Baulinien bei einer Gaſſenbreite von 16 m zu beſtimmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


7978.) St.⸗R. Müller referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis puncto Erbauung einer Zufahrtsſtraße zum Gerſthofer Orts— 
friedhofe und Verlängerung des Canales der Friedrich Wagnergaſſe 
bis in die Feldgaſſe im XVIII. Bezirke und beantragt: 

1. Bezüglich der Erd⸗ und Pflaſterungsarbeiten das Beſtbot des 
Deichgräbermeiſters Johann Frigo mit dem Nachlaſſe von 18°5 Per⸗ 
cent (= 1069 fl. 19 kr. Erſparnis) und 

2. bezüglich der Baumeiſterarbeiten für die Canalherſtellung das 
einzige Offert der Firma Wenzel Weiß & Comp. mit dem Nach- 
laſſe von 2 Percent ( 44 fl. 45 kr. Erſparung) unter der Be⸗ 
dingung zu genehmigen, daſs fi die Firma nachträglich mit einem 
Arbeitstermine von 15 (anſtatt 25) Tagen einverſtanden erklärt. 

Im Gegenfalle wäre mit den Straßenherſtellungsarbeiten zu 
beginnen und inzwiſchen eine neuerliche Offertverhandlung zur Ver— 
gebung der Baumeiſterarbeiten auszuſchreiben. (An genommen.) 

(7975.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das An⸗ 
ſuchen des Karl Wimberger, durch Dr. Siegmund Fröhlich, 
um Richtigſtellung des Grundbuchſtandes, bezüglich der Einl.- 
Z. 586 in Fünfhaus, und beantragt, zuzuſtimmen, dafs bei der ſtädt. 
Realität Einl.⸗Z. 586 grundbücherlich angemerkt werde, dass die 
sub P.⸗Z. 3 des Laſtenblattes auf Grund des Kaufvertrages vom 
30. Juni 1869 „zu Gunſten des Karl Wimberger“ einverleibte 
Reallaſt „zu Gunſten des Karl Wimberger als Beſitzer des Hauſes 
Nr. 353 in Fünfhaus und des verbleibenden Grundſtückes“ haftet. 

(An genommen.) 

7961.) Derſelbe referiert über die Winterfahrordnung der 

Neuen Wiener Tramway⸗Geſellſchaft pro 1894/95 und beantragt: 
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J. Dem vorliegenden Winterfahrplane der Neuen Wiener Tramway 
bezüglich der Pferdebahnſtrecken wird zugeſtimmt, und zwar: 

1. unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, dafs die mit dem Erlaſſe 
des k. k. Handelsminiſteriums vom 27. Auguſt d. J., Z. 65517, 
angeordneten Vorarbeiten für den Ausbau der Flügelſtrecke in 
der Grinzingerſtraße (Heiligenſtadt) bis Grinzing und Sievering 
derartig beſchleunigt werden, daſs die Activierung der angeregten 
Bahnverlängerung im Jahre 1895 bereits vollkommen ſichergeſtellt 
iſt; hiebei wäre weiters ausdrücklich hervorzuheben, dafs die Ge— 
ſellſchaft nur bis zu dieſem Endtermine das mit dem Stadtraths— 
Beſchluſſe vom 24. November 1893, Z. 8316, zugeſicherte 
thunlichſte Entgegenkommen hinſichtlich der Ertheilung der Straßen- 
benützungs⸗Bewilligung für den Ausbau dieſer Flügelſtrecke nach 
Grinzing und Sievering erwarten darf; 

2. unter der Bedingung, dass die Dauer der Fahrordnung auf die 
Zeit bis längſtens Ende April 1895 eingeſchränkt bleibt. 

II. An die k. k. General-Inſpection der öſterreichiſchen Eiſen— 
bahnen wird hinſichtlich der Dampfbahnſtrecke auf der Nuſsdorferſtraße 
im XIX. Bezirke das Erſuchen gerichtet, dahin zu wirken, daſs das 
Fahrzeitintervall auf dieſer Strecke auch an Wochentagen thulnlichſt 
nur eine Viertelſtunde betrage. 

Von dieſem Beſchluſſe wäre die Neue Wiener Tramway ſeparat 
zu verſtändigen. (An genommen.) 

(7834.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Gabelsberger 
Stenographen-Centralvereines um Subventionierung und beantragt, 
dem genannten Vereine pro 1894 eine Subvention per 50 fl. zu 
verleihen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

7686.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Schulvereines 
für Beamtentöchter um Ermäßigung der für das Vereinshaus VIII., 
Langegaſſe 47, vorgeſchriebenen Canalräumungsgebür und beantragt, 
dieſe Gebür von 22 fl. 50 kr. pro Jahr bis auf Widerruf zu 


ermäßigen. Angenommen.) 
(7627.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Zitz⸗ 
mann, Gärtners im XI. Bezirke, um definitive Anſtellung und 


Quartiergeld und des Robert Blah ouſch, Gärtners im XIII. Be— 
zirke, um definitive Anſtellung und Erhöhung feiner Bezüge und be— 
antragt, dieſem Anſuchen dermalen keine Folge zu geben. 

St.⸗R. v. Götz beantragt, den Act an den Magiſtrat zurückzu— 
leiten, damit bezüglich des Robert Blahouſch noch erhoben werde, 


welche Obliegenheiten derſelbe derzeit zu beſorgen hat, und in welchem 


Maße ſich dieſelben als Mehrleiſtungen gegenüber ſeiner früheren 
Thätigkeit bei der ehemaligen Gemeinde Baumgarten darſtellen. 

Antrag v. Götz angenommen. 

(7963.) St.-R. Dr. Klotzberg referiert über die Sicher⸗ 
ſtellung der Fleiſchlieferung für das VI. und VII. ſtädt. Waiſenhaus 
im VIII. Bezirke und beantragt: 

1. Das Geſuch des Johann Amon um Zurücknahme der 
Kündigung bezüglich der Fleiſchlieferung für das VI. ſtädtiſche Waiſen⸗ 
haus, rückſichtlich der Enthebung von der Fleiſchlieferung ſer das 
VII. ſtädtiſche Waiſenhaus, ſei abſchlägig zu beſcheiden. 

2. Die Fleiſchlieferung für das VI. und VII. ſtädtiſche Waiſen⸗ 
haus im VIII. Bezirke wird dem Fleiſchhauer Gotthard Kökeis 
unter den im Magiſtrats⸗Antrage enthaltenen Bedingungen vom 
11. November 1894 an auf Widerruf übertragen. 

Angenommen.) 

(7851.) St.: A. Dr. Huber referiert über das Anſuchen des 
Karl Fiſcher um Übernahme von nicht den Lieferungsbedingniſſen 
entſprechenden Reißzeugen für arme Schulkinder und beantragt, dieſe 


2192 


Reißzeuge mit Rückſicht auf den Umſtand, dafs fie mit dem geneh- 
mung in der Seisgaſſe und Nainergaffe wird an Stelle des St.⸗N. 


migten Muſter gleichwertig, jedoch nicht ganz muftergerecht find, nur mit 
einem Preisabzuge von 2 kr. per Stück und unter der Bedingung zu 
übernehmen, daſs der Lieferant die ſtrenge Einpaſſung der zum Heraus⸗ 
nehmen gerichteten Zirkelſpitze und die ſchwere Beweglichkeit der 
Charniere auf ſeine Koſten beſeitige. 

St.⸗R. Mayer beantragt die Übernahme ohne Abzug. 

(Dieſer Antrag wird zurückgezogen.) 

Referenten⸗Antrag angenommen. 

7714.) Derſelbe referiert über die Erhöhung des Erziehungs— 
beitrages für die drei Kinder der Oberlehrerswitwe Marie Kainz 
und beantragt, mit Rückſicht darauf, daſs die älteſte Tochter Albine 
am 6. Juli 1894 das Normalalter erreicht hat, den Erziehungsbeitrag 
für die drei übrigen, unter dem Normalalter ſtehenden Kinder Richard, 
Adele und Joſef nach Einſtellung des bisher bezogenen Erziehungs— 
beitrages per je 52 fl. 8 kr. jährlich für die genannten drei Kinder mit 
6. Juli 1894 auf je 69 fl. 44 kr. jährlich unter den früheren Be— 
dingungen zu erhöhen und aus der Wiener Lehrerpenſionscaſſa gegen feiner: 
zeitige entſprechende Abrechnung mit der n.⸗ö. Landes⸗Lehrerpenſions⸗ 
caſſa flüſſig zu machen. (Angenommen.) 

(7687.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joh. Meißl, 
prov. Schulleiters, um Gewährung eines jährlichen Pauſchales von 
15 fl. zur Anſchaffung von Arbeitsmaterial für Kindergärten für die 
die Kinderbewahranſtalt in den Kaiſermühlen hoſpitierenden Mädchen 
der Schule II., Schüttauſtraße 78, und beantragt, den Ortsſchulrath 
für den II. Bezirk zu ermächtigen, den jährlichen Aufwand, welcher 
durch die Anſchaffung des unbedingt erforderlichen Arbeitsmateriales 
armer Schülerinnen für den genannten Zweck entſteht, aus dem ſpeciell 
für die Anſchaffung des Induſtriemateriales behobenen Pauſchale zu 
beſtreiten, wobei jedoch dem Bezirksſchulrathe bei Bekanntgabe der 
diesbezüglichen Erledigung mitzutheilen wäre, dafs die Gemeinde 
Wien eine Verpflichtung zur Anſchaffung von Materiale für 
dürftige Kinder, welche an einem ſolchen Kindergarten oder einer 
Kinderbewahranſtalt hoſpitieren, nicht anerkennt. Angenommen.) 

7783.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Georg 
Mödlagl, Holzhändlers (V. Bezirh, um Verleihung des Bürger— 
rechtes und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(7785.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem V. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Legner Georg, Kutſcher; 

Sluka Wenzel, Schuhmachermeiſter; 

Bocek Ludwig, Schloſſergehilfe; 

Paveza Anton, Schloſſergehilfe; 

Weiß Joachim, Decorationsarbeiter. (Angenommen.) 

(7582.) St.-R. Dr. Nedhansky referiert über das Anſuchen 
des Dr. Eberſtaller noe. Franz Glaſer um Richiigſtellung des 
Grundbuchſtandes Wr.-Neuſtadt Einl.⸗Z. 2058 und beantragt, dem 
Anſuchen zu willfahren und dem Geſuchſteller mitzutheilen, dass in die 
von ihm angeregte Ordnung des Grundbuchſtandes, wonach nicht die 
Parcelle Nr. 2039, ſondern die Parcelle Nr. 2010 mit der Servitut 
der Waſſerleitung belaſtet iſt, eingewilligt werde und er daher die 
hiezu erforderliche Urkunde vorzulegen habe. (Angenommen.) 

7775.) Derſelbe referiert über den Recurs des Charles Cabos 
puncto verweigerter Anbringung eines Steckſchildes bei dem Geſchäfts⸗ 
locale I., Kärnthnerſtraße 37, und beantragt die Abweiſung. 

St.⸗R. Müller beantragt, dem Recurſe ſtattzugeben. 

Antrag Müller abgelehnt. 
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I., II. und III. Quartale 1894 per. . 


wu — u. — 


In das Comité behufs Verhandlungen puncto Baulinienbeſtim— 


Müller — St.⸗R. Stiaßny gewählt. 
(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Muchrichten. 


Commiſſton für Verkehrsanlagen. 
13. October 1894. 


In der abgelaufenen Woche waren bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 1372 Arbeiter verwendet; hievon waren 
650 beim Bau der Gürtel- und Vorortelinie der Stadtbahn, 
397 am Schleuſenbau bei Nuſsdorf, 325 an den Sammelcanälen 
beiderſeits des Wienfluſſes beſchäftigt. Fuhrwerke ſtanden in Ver— 
wendung: beim Bahnbau 22, beim Canalbau 38; Dampfmaſchinen: 
beim Schleuſenbau 3, beim Bahnbau 1. 


* * 
* 


Nachweis der Steuereingänge im III. Quartal 1894 


bei den ſtädt. Steueramts-Abtheilungen der Bezirks— 
ämter für die 19 Bezirke. 


Landesfürſtliche Steuen- . . .. . - 6,871.629 fl. 40'/, kr. 
Landesumlagennd˖ 1,521.320 „ 13 „ 
Städtiſche Umlagen 4, 195.628 „ 83½ „ 
Gewölbwach⸗Beiträgner 14.553 50 „ 
Handelskammer⸗ Beiträge 33.161 „ 15 „ 
Gewerbeſchul⸗ Beiträgen.. 40.179 „ 68½ „ 


Summa . 12,676.472 fl. 


Davon nach Gattungen: 


Grundſteuer ſammt Zuſchlägen . .. 53.962 fl. 88 ½ kr. 
Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen ... 7,346.679 „ 90 „ 


70 ½ kr. 


Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen .. .. 1,487.882 „ 68 ½ „ 
Einkommenſteuer ſammt Zuſchlägen ... 3,721.534 „ 91½ „ 
Strafbeträge ere 043 „ 99 „ 
Verzugszinſen für den Staat.... 30.181 „ 24 „ 
Verzugszinſen für die Commune .. 9.174 „ 99 „ 
Executionskoſten für den Staat N 


Executionsgebüren für die Commune 21.914 „ 88 „ 
Summa 142.676.472 fl. 70½ kr. 
Die Summe des Steuerertrages im 
III. Quartale 1894 per 12,676.472 fl. 70 ½ kr. 
ergibt gegenüber jener des Vorjahres per . 12,074.858 „ 03 ½ , 
eine Zunahme von 601.614, 67 „ 
Die Totalſumme des Empfanges im 
37,208.867 , 38 „ 
ergibt gegenüber jener des gleichen Zeit— 


e % 8 „„ „ 


e „ % „%% „„ „„ he 


raumes im Jahre 1893 per. 35,736.367 „ 96 „ 
eine Zunahme von 1,472.499 , 42 „ 
Approvifionierung. 
Der tägliche Fleiſchmarkt. 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch 


waren vom 7. October bis 13. October 1894 
1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch. 230.993 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 180.867; 
aus Ober⸗Oſterreich — 695; aus Mähren 


— —— —— NN ——— — — —— . 


— 9169; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 33.686; aus Ungarn — 3422; 
aus der Bukowina — 1804; aus Croatien 


— Z aus Steiermark — —; aus Tirol 
— ; aus Salzburg — —; aus Bos⸗ 
nien — —; aus Siebenbürgen — —; 


aus Auſtralien — 1350 kg) 

5473 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1393; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 32; 
aus Galizien — 4017; aus Ungarn 
— 31; aus der Bukowina — —; aus 
Böhmen — — kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 770; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
9381; aus Ungarn — 45; aus der Buko⸗ 
wina — 1095; aus Mähren — 15 kg) 
54.554 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 33.361; 

aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen 85 


Kalbfleiſch .. 


Schaffleiſch. . . 11.306 „ 


Schweinfleiſch 


-; aus Mähren — 1610; aus Galizien 
— 8076; aus Ungarn — 10735; aus der 


Bukowina — 687; aus Croatien — —; 

aus Steiermark —; aus Bosnien — kg) 
.. 1132 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 428; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 15; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 652; 
aus Ungarn — 35; aus der Bukowina 
2; aus Kärnten — —; aus Tirol — —; 
aus Schleſien — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 546; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— 4; aus Galizien — 39; aus der Buko⸗ 
wina — 32; aus Ungarn — 2 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 69; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 21; 
aus Galizien — 907; aus Ungarn — 32; 
aus der Bukowina — —; aus Croatien 
— ; aus Kärnten — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; ans Galizien —! 
aus Ungarn — —; aus Mähren — — 
aus Böhmen — St.) 


| Die Zufuhren für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


Kälber 


Schafe 


Schweine 


Lämmer 2 


info Siedfleiſch . . .. von 28 bis 75 kr. per Kg. 
REG | N 0oſtöraten u. Rieden „ 50 „ 110 „ „ 
Auſtraliſches Fleiſch notierte: 
Vorderes e ey Se 
V „ ei 
Kalbfleiſcgog mmm „ a 
Schaffleiſch mn „ „ 
Schweinfleiſch e Er " 46 " 70 „ „ u 
Rübe „ 46 „ẽ 66 „ „ „ 
rr „ 24 „ 48 „ „ „ 
Schweine N „ 46 „ 60 „ „ „ 
Lämmer „ — „ — fl. „ St. 
In der abgelaufenen Woche war insbeſondere die Zufuhr 


an Stechvieh bedeutend ſtärker als in der Vorwoche. 

Bei ſehr lebhaftem Geſchäftsverkehre wurden der größeren 
Zufuhren halber Kälber und Kalbfleiſch um 6 kr., Schweine und 
Schweinfleiſch um 2 kr. per Kilogramm billiger abgegeben, während 
alle übrigen Fleiſchwaren zu den nämlichen Preiſen wie in der 
Vorwoche abgeſetzt wurden. 

% * 
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Pferdemarkt vom 12. Oetober 1894. 


Zum Verkaufe wurden gebracht 419 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 85400 fl. per Stück. 
„ „ Schlachtpferde. .... 24 — 102 „ „ „ 
Der Markt war lebhaft. 

*. *. 

Schlachtviehmarkt vom 15. Oetober 1894. 

1. Auftrieb. 

Maſtvieh 2459, Weide vieh 858, Beiulvieh 1410. 


Summa . 4727. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere. . . 2378 
Galiziſche „ .. 566 
Deutſche 9 1551 
Büffel N 232 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſe n 3558 
Stiere 18 
Kühe 651 


2. Preisbewegung. 


a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 
Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 


Ungar. Schlachtthiere von 52 bis 69 fl. den beim Handel vereinbarten 
a Percentabzug (auf dem heuti« 
(extrem „ Fe 5 gen ande 5 10 26, de 
N N ; welchen der Verkäufer dem 
Galiz. Schlachtthiere 8 52 „ 68 „ Käufer als Eutſchädigung: 
a) für den Gewichts verluſt in⸗ 
(extrem „ „„ „„ 1 x fie: 5 ne i 
ier 7 ) für die minderwertigen 
Deutſche Schlachtthiere " 98 " 7⁰ " ln ie Dorn, 
\ ut, Unſchlitt ꝛc.; 
(extrem 2 — „ 71 „5 0 für die wertloſen Stoffe, 


| f wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Weidevieh N 52 n 59 7 inhalt ꝛc., zugeſteht. 


b) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 


Ochſen von 23 bis 35 (—9 fl. 
Stiere 24 36 a 
Küe 2.220 „ 26 „ 33 (—) „ 
Büffel. „ 19 „ 27 N 
Beinloieh „ 16 „ 224 


Weidevieh .. . „ — — 
e) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 25 bis 79 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen 60 Stück 
Beinlvieh . . 134 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 17 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war lebhaft, doch 
iſt bis auf einzelne Partien Primaware galiziſcher Provenienz, die 
um ½ bis 1 fl. per 100 Kilo theuerer gehandelt wurden, keine 
Preisſteigerung eingetreten. 


* * 
* 


Preisbewegung an der Vörſe für landwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 13. October 1894. 


a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 78—82 kg) von 6 fl. 40 kr. bis 7 fl. 20 kr. 


Roggen ( 15 „ „ —78 7 ) „ 5 77 nn 7 ” 
Gerſte . e e e e an ee nie Mm 5 5 „ u 9 M 10 Mm 
NOS a. er AAA AAA Br ee 0: 
Hafer j HJ 9 er EEE U 6 „ T nn 6 7 
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p) Mahlproducte. 


H ßnsnü„ von II fl. 20 kr. bis 12 fl. 50 kr. 
Weizenmehl 22 77 5 „ — „ „ 12 7 50 7 
Roggenmehl e e e e ee 7 6 „M „ „ 10 " 30 [7 
Weizenkleie „ „ „„ „„ „„ „ 70 3 ” 60 "on 4 " 10 n 
Roggenkleie ä Er SEE 1 3 „ 80 ie a6 08 noch 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 4. bis 11. October 1894. 


Waren eingelagert... 36.612 Meter⸗Centner 
h ausgelagert. . 42.468 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
13.180 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 11. October 1894: 353.785 Meter⸗Ceutner, und zwar: 


84.685 Meter⸗Centner Weizen, 74.961 Meter⸗Centner Roggen, 
77.656 2 Gerſte, 24.018 N Hafer, 
12.234 5 Mais, 34.340 70 Olſaaten, 
18.510 1 Mehl u. Kleie, 2.595 5 Wein, 

1.886 N Zucker, 39 Hektoliter a 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,191.330 fl. öſt. Währ. 


Gewerbe Angelegenheiten. 


(Geuoſſenſchaft der Weißgerber.) Bei der am 11. October 
1894 unter Intervention des Magiſtrats-Commiſſärs Dr. Weis⸗ 
kirchner vorgenommenen Wahl wurde Herr Joſef Winter, 
Inhaber der Firma F. J. Winter, Weißgerber, XII., Alt— 
mannsdorf, Hauptſtraße 12 wohnhaft, zum Vorſteher-Stellvertreter 
der Genoſſenſchaft der Weißgerber gewählt. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeftellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Bandepartement des Magiſtrates für den J. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Maubewilligungen wurden überreicht: 


vom 11. October bis 15. October 1894: 


Für Neubauten: 
III. Bezirk: Gartenhaus, Mechelgaſſe 4, von Hans Friedrich, Bauführer 
Ant. Gürlich (7547). 
1 „ Haus, Kleiſtgaſſe und Kölblgaſſe, Einl.⸗Z. 2662, von Kath. 
Wünſch, Praterſtraße 47, Bauführer W. Schulz (7519). 
V. Bezirk: Haus, Hundsthurmerſtraße 38 bis 40, Pilgramgaſſe 16 
bis 18, von Karl Müller, Bauführer Frauenfeld & 
Berghof (7521). 
VI. Bezirk: Haus, Gumpendorferſtraße 17, von Franz und Thereſe 
Komarek, Bauführer Ad. Langer (7582). 
IX. Bezirk: Haus, Porzellangaſſe 37, von Em. und Ed. Schwein burg, 
Bauführer Ed. Schweinburg (7489). 
XIII. Bezirk: Villa, Parc. 336/26, Einl.Z. 332 Lainz, Wambachergaſſe, 
von Vesque Freiherrn v. Püttlingen Alexander, Bau⸗ 
führer Peytl Franz (29110). 
XVII. Bezirk: Stall ſammt Remiſe, Dornbach, Hauptſtraße 11, von Johann 
Hopfner, XVII., Dornbach, Hauptſtraße 11, Bauführer 
Franz Lehninger (33463). 


Für Zubauten: ö 
II. Bezirk: Praterhütte 67, von Anna Krieger, Bauführer Anton 
Tieſel (7497). 
„ „ Praterhütte 137, von Karl Pretſcher, Bauführer Joh. 
Anderl (7498). | 
„ „ Wallenfteinftraße 25, von Anton Swoboda, Bauführer 
F. Bernert (7520). 
VI. Bezirk: ee 2, von Thereſe Czerny, Bauführer J. Hartl 
175 


(7510. 

XIX. Bezirk: Zubau eines Gartenſalons, Unter⸗Döbling, Kreuzgaſſe 8 
und 10, von Joſef und Joſefa Lehner, Bauführer 
Micheroli (18326). 


XVI. 


XVI. 


Bezirk: 


Bezirk: 


— . rn Zn 


Für Adaptierungen: 
Lilienbrunngaſſe 2, von Wenzel Gabauer, Maurermeiſter 


Wallenſteinſtraße 25, von Anton Swoboda, Bauführer F. 
Bernert (7520). . 

Erzherzog Karl⸗Platz 12, von Roſa Hoſtowski, Bauführer 
Al. Ziegler (7541). 
Mohsgaſſe 16 und 18, von Kath. Wünſch, Praterſtraße 49, 
Bauführer J. Wögler (7475). . 
Hauptſtraße 116, von Alois Krieg, Bauführer F. Reit⸗ 
bauer (7517). 

Hauptſtraße 60 B, von Mich. und Thereſe Laurer, Bau⸗ 
führer H. Ohrner (7486). 

Wehrgaſſe 27, von Barbara Werbitzky, Bauführer F. 
Doleyſchka (7552). 

e elaoll 7, von Adalbert Pachner, Maurermeiſter 
(7473). 

Berggaffe 5, von Franz Gilly, Bauführer J. Ger! (7478). 

Schr ars prnierſraße 11, von Georg Demski, Baumeiſter 
7499). 


Porzellangaſſe 27, von Anton Honus, Baumeiſter (7503). 

Liechtenſteinſtraße 38, von Anton Honus, Baumeiſter (7504) 

Fünfhaus, Robert Hamerlinggaſſe 1, von Georg Kreith ner, 
Sperrgaſſe 16, Bauführer Stagl & Brodhag, Cle— 
mentinengaſſe 9 (24452). 

Fünfhaus, Karmeliterhofgaſſe 2, von Ferdinand Würffel, 
Karmeliterhofgaſſe 2, Bauführer Chriſtof Gatty (24233). 

Ottakring, Heindlgaſſe 4, von Franz Dorn, ebenda, Bau— 
führer Thomas Loskof (45451). 

Ottakring, Gablenzgaſſe 14, von Anton Steiner, ebenda, 
Bauführer Matth. Millik (45451). 

Ottakring, Hauptſtraße 170, von Anna Hübel, ebenda, Bau— 
führer Wilh. Maiſſer und Fr. Roth (45562). 

Neulerchenfeld, Burggaſſe 42, von Matth. Engel, ebenda, 
Bauführer Vincenz Haſchek (45602). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Dampfkeſſelaufſtellung, Schmalzhofgaſſe 26, von Florian 
Stießel, Bauführer ? (7482). 

Holzgang, Lindengaſſe 20, von Lederer & Comp., Bau— 
führer Oskar Laske (7474). 

Geſchäftsportal, Lerchenfelderſtraße, von Georg Demski, 
Baumeiſter (7500). 

Haus, Simmering, Wintergaſſe 9, von Franz Rathausky, 
ebenda, Bauführer Anton Kurz (13574). 

Abort und Senkgrube, Kaiſer⸗Ebersdorf Nr. 144, von Johann 
Gehringer, ebenda, Bauführer Joſef Harhammer 
(13549). 

Aufführung einer Scheidemauer und einer Doppelthüre in 
derſelben, Fünfhaus, Beingaſſe 6, von Rudolf Burſchik, 
ebenda, Bauführer Brandtner, Stadtbaumeiſter (24634). 

Hauscanaliſierung und Abortbau, Ottakring, Wilhelminen- 
ſtraße 108, von Marie Straßer, ebenda, Bauführer 
Wilhelm Maißer & Franz Roth (45559). 

Hauscanaliſierung und Abortbau, Ottakring, Wilhelminen⸗ 
ſtraße 104, von Eduard Fichtner, ebenda, Bauführer 
Wilhelm Maißer & Franz Roth (45560). 

Hauscanaliſierung und Abortbau, Ottakring, Wilhelminen⸗ 
ſtraße 106, von Ferd. und Juliana Leitner, ebenda, Bau⸗ 
führer Wilhelm Maißer & Franz Roth (45561), 

Stützmauer, Hernals, Karlsgaſſe 28, von Auton und Franz 
ÜUbelher, ebenda, Bauführer Karl Haas (33462). 

Schupfe, Heiligenftadt, Hohe Warte Nr. 52, von Barbara 
Schenker, ebenda, Bauführer Franz Kubaeſek (18398). 

Schupfe, Unter⸗Döbling, Gemeindegaſſe 14, von J. Zacherl, 
ebenda, Bauführer Joh. Oſterreicher (18427). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
Parterre und Stockaufſetzung, Ottakring, Ecke Schotten- und 
Seeböckgaſſe, Einl.⸗Z. 1510, von Johann Glaſer, XVI., 
Seitenberggaſſe 45, Bauführer Georg Kowarik (45563). 


Heſuche um Bekanntgabe der Waulinie wurden überreicht: 


1 
VI 


XI. 


XI 
XIII 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 


Rauhenſteingaſſe 6, von Joſef Fellinger (7511). 
Magdalenenſtraße 59, von Mich. Taubinger (7531). 
Haus, Simmering, Einl.⸗Z. 603, Parc. 678/1, 679/ 1, 678/6, 
679/, von Ignaz und Anna Semrad (13778). 
Kaiſer⸗Ebersdorf, von Kath. Dirnberger (13534). 
Baulinien⸗ und Niveaubekanntgabe, Hietzing, Wattmanngaſſe, 
Parc. 596, 611, Einl. Z. 258, von Franz Bergauer, 
XV., Schönbrunnerſtraße 33 (29104). 
Penzing, Parc. 591, Beſtätigung der Bauleitung der Wiener 
Stadtbahn, von Roſa Wirth und Louiſe Seyrl (28999). 
Lainz, Wambachergaſſe, Parc. 336/26, Einl.⸗Z. 332, von 
Vesque Freih. v. Püttlingen Alexander (29106). 
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XVI. Bezirk: Ottakring, Ecke Seeböck⸗ und Schottengaſſe, von Johann 


" 


Glaſer, XVI., Seitenberggaſſe 45 (44982). 

„ Ottakring, Degengaſſe, Parc. 957/97 und 957/98, Einl.⸗ 
3. 1675 und 1676, von Karl Danzinger, XVII., Stern⸗ 
gaſſe 72 (45621). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


XI. Bezirk: a Hirſchengaſſe Or.⸗Nr. 3, von Ferdinand Kaindl 
(13703). 


Gewerbeanmeldungen vom 9. October 1894. 


(Fortſetzung.) 
Saßmann Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 


Hubergaſſe 3. 


Schilder Alois — Gewerbsmäßige Herſtellung von Clichés auf photo⸗ 


zinkographiſchem Wege — XIII., Hütteldorf, Bahnhofgaſſe 10. 


Kremlaöek Karl — Graveur — VII., Burggaſſe 110. 
Kugel Samuel — Handelsagentie — XVIII., Währing, Hauptſtraße 68. 
Meleg Franz — Kaffeeſieder — III., Hauptſtraße 133, 


Öregorie Franz — Kaſtanienbrater — VII., Siebenſterngaſſe 31, Ecke 


der Kirchengaſſe. 


Micheli Peter — Kaſtanienbrater — XIII., Breitenſee, Kendlerſtraße 37. 
Stalzer Andreas — Kaſtanienbrater — XVIII., Währing, Schulg. 23. 
Kumpfmüller Karl — Clavier⸗Verſchleiß — VII., Lindengaſſe 26. 


Groß Bertha — Kleidermacherin — XVII., Hernals, Weinhauſerſtr. 16. 


Pittmann Franz — Kleidermacher — VII., Mariahilferſtraße 4. 
Ziska Marie — Kleidermacherin — VII., Neuſtiftgaſſe 3. 
Hoetzl Barbara — Kunſtblumen⸗Erzeugung — XVI., Ottakring, Lieb- 


hartsgaſſe 49. 


XVI., 


Hobinger Francisca — Milch-, Gebäck und Canditen⸗Verſchleiß — 
Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 23. 


Windiſch Joſef — Milch- und Milchproducten⸗Verſchleiß — XIII., 


Paniglgaſſe 45. 


Schwarz Thereſe — Modiſtin — XVI., Hofergaſſe 22. 
Waibl Antonie — Modiſtin — VII., Neubaugaſſe 34. 


Deutſch Jacques — Perlmutterknopfdrechsler — XVI., Ottakring, 


Hauptſtraße 148. 


Franke Marie — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 


Kleidermachen — VII., Myrthengaſſe 2. 


Gauger Otto — Chemiſche Putzerei und Färberei — XVIII., Währing, 


Kirchengaſſe 46. 


XII, 


Friedrich Karl — Raſtrierer — V., Schwarzhorngaſſe 14. 

Hron Franz — Rauchfangkehrer — XVII., Hernals, Hauptſtraße 26. 
Zboril Ludwig — Schilder⸗ und Schriftenmaler — VII., Burgg. 101. 
Hertel Ignaz — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Ullmannſtr. 31. 
Lang Joſef — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Herklotzgaſſe 33. 
Palſovicz Marcell — Schuhmacher — V., Matzleinsdorferſtraße 56. 
Waſſertrilling Emil — Seide- und Garnſpulerei und -Adjuftierung — 
Meidling, Rudolfsgaſſe 56—58. 

Demuth Emilie — Selchwaren⸗Verſchleiß — XIII., Unter⸗St. Veit, 


Kirchengaſſe 13. 


Ecker Franz — Selchwaren⸗Verſchleiß — VII., Siebenſterngaſſe 4. 
Strobl Rudolf — Selchwaren⸗Verſchleiß — VII., Halbgaſſe 1 a. 
Kerſch Jakob — Silberarbeiter — VII., Weſtbahnſtraße 28. 

Kadera Wenzel — Tiſchler — XV., Fünfhaus, Karmeliterhofgaſſe 4. 
Kammler Marie — Victualienhandel — III., Hetzgaſſe 25. 

Reiniſch Katharina — Victualien⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 


Grundſteingaſſe 12. 


Wilfinger Anna — Victualien⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Kriech⸗ 


baumgaſſe 34. 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 10. October 1894. 


Beer Julins — Agentie in Futtermehl und Kleie — III., Obere Weiß⸗ 


gärberſtraße 24. 


Thee 


Freundlich Gerſon — Ausſchank von gebrannten geiſtigen Getränken und 
— II., Wallenſteinſtraße 59. | 
Winternitz Emil — Ausſchauk und Kleinverſchleiß von gebrannten geiftigen 


Getränken und Thee — II., Obere Donauſtraße 25. 


Kollmann Sophie — Eier⸗ und Geflügelhandel — II., Karmelitermarkt. 
Kabath Alexander — Einſpänner — VII., Neubaugaſſe. 

Sodotka Michael — Fleiſch⸗Verſchleiß — X., Trieſterſtraße 35. 

Steiner Hermann — Fremdenführer — II., Taborſtraße 18. 
Dürnberger Joſef — Friſeur — II., Marchfelderſtraße 15. 

Bauer Franz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Hetzendorf, Prem- 


lechnergaſſe 22. 


Zettel Franz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XIX., Ober-Döbling, 


Neuſtiftgaſſe 18. 


Egerer Rudolf — Gaſtwirt — XIII., Speiſing, Maierhofgaſſe 10. 
Filzer Urſula — Gaſtwirtin — XVII., Hernals, Hauptſtraße 115. 
Hadrigan Franz — Gaſtwirt — II., Leyſtraße 82. 
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Berger Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Leyſtraße 44. 
Braun Jakob — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IL, Malzgaſſe 2. 


Frank Wilhelm — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Lerchenfeldergürtel 35. i 0 0 


Heckl Karl Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Simmeringerſtr. 171. 
Katz Iſidor — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Yppeng. 1. 
Langer Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Jakobſtr. 19. 
Lorenz Ottilie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Rudolfsplatz 13. 
Rothkopf Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Rueppgaſſe 14. 
Starha Auna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Treuſtraße 26. 
Weidlich Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Mathildenplatz 6. 
Wenzl Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Seuefeldergaſſe 16. 
Wieſen Abraham — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Wallenſteinſtr. 39. 
Hellermayer Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 33. 
Kröll Joſef — Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — I., Hoher Markt 11. 
Koupil Heinrich — Glaſer — II., Lichtenauergaſſe 7. 

Storch Emil — Herausgabe der Druckſchrift „Der Storch, illuſtriertes 


Familien- und Unterhaltungsblatt“ — J., Wollzeile 34. 


Storch Emil — Herausgabe der Druckſchrift „Storch-Blatt für Alles“ 


— 1, Wollzeile 34. 


Berger Leonhard — Holz- und Kohlenkleinhandel — V., Sonnenhofg. 6. 
Brandl Anton — Holz- und Kohlenkleinhandel — II., Vereinsgaſſe 24. 
Dietſchy Joſef — Holz⸗ und Kohlenkleinhandel — XVIII., Währing, 


Gürtelſtraße 56. 


Schulmeiſter Joſef — Holz⸗ und Kohlenkleinhandel — II., Staudingerg. 4. 
Lichtenſtein Joſef — Kaffeeſteder — II., Obere Donauſtraße 32. 

Barbié Anton — Kaſtanienbrater — IX., Nuſsdorferſtraße bei Nr. 2. 
Erker Paul — Kaſtanienbrater — VI., Gumpendorferſtraße 22. 

Huber Thereſia — Kaſtanienbratergewerbe — XVI., Ottakring, Gangl⸗ 


bauergaſſe 21. 


Lunder Anton — Kaſtanienbrater — III., Raſumoffskygaſſe, Ecke der 


Marxergaſſe. 


Meſojedeb Johann — Kaſtanienbrater — III., Hauptſtraße 25. 

Perhaj Franz — Kaſtanienbrater — IX., Liechtenſteinſtraße 26. 
Schneider Magdalena — Kaſtanienbratergewerbe — IV., Hauptſtr. 58. 
Kabelka Antonie — Kleidermacherin — K., Keplergaſſe 16. 

Kolmann Marcus — Kleidermacher — IX., Marktgaſſe 48. 

Koukal Rudolf — Kleidermacher — XVI., Ottakring, Nödlgaſſe 11. 
Müller Karl — Kleidermacher — IX., Pramergaſſe 13. 

Pavelka Ignaz — Kleidermacher — X., Wielandgaſſe 13. 

Pritz Franz — Kleidermacher — IX., Marktgaſſe 25. 

Smola Franz — Kleidermacher — II., Volkertplatz 4. 

Widder Regine — Kleidermacherin — II., Obere Donauſtraße 29. 
Döltl Katharina — Kleinfuhrwerk — X., Buchengaſſe 91. 

Turbain Marie — Kunſterzgießerei — X., Simmeringerſtraße 182. 
Eiſele Othmar — Maſchinſchloſſer — XIV., Arnſteingaſſe 7. 

Czaska Franz — Milch⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Eliſabethgaſſe. 
Krüſchanitz Katharina — Milch-, Gebäck- und Canditen⸗Verſchleiß — 


II., Rueppgaſſe 17. 


Koller Leopold — Naturblumen-Verſchleiß — J., Rothenthurmſtraße 16. 
Fiſcher Alryander — Obſtwein⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 


Gefäßen — XIV., Rudolfsheim, Cardinal Rauſcherplatz 1. 


Weißmann Ettel — Parfumeriewaren-Erzeugung — II., Wallenftein- 


ſtraße 58. 


Czihal Anton — Perlmutterdrechsler — XVIII., Währing, Wienerſtr. 64. 
Medelsky Leopoldine — Pfaidlergewerbe — V., Lainzerſtraße 19. 
Hladik Johann — Pferdefleiſch-Verſchleiß — X., Buchengaſſe 52. 

Imb Martin — Pferdefleiſch⸗Verſchleiß — X., Kudlichgaſſe 46. 

Bauer Julius — Pferdefleiſch- und Selchwaren⸗Verſchleiß — II., Rauſcher⸗ 


ſtraße 17. 


Anfried Karl — Privilegiumsausübung — II., Rauſcherſtraße 15. 
Neumann Theodor — Reparaturs-⸗Werkſtätte für Maſchinen — X., Marx 


Meidlingerſtraße. 


Szulovszky Johann — Sauerkräutler — V., Hundsthurmerplatz. 
Kaſpakik Franz — Schuhmacher — II., Obere Augartenſtraße 38. 
Kirchner Franz — Schuhmacher — XIII., Penzing, Poſtſtraße 57. 
Korger Auton — Schloſſer — II., Wallenſteinſtraße 18. 

Kolatko Matthias — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Lerchenfelder— 


gürtel 35. 
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